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>miip "jÈMy
§r0ûn bea Sdjtoei^r frntten=Petbatib. ÇJ+

1886.

Hßontiemettt :

SBeigrranfo^Sujienititg per^0ft:
Safirlidt) Sr. 5. 70
^alPjäprlidj „3. —•

Snê Slugfattb ffo. per $at)r „ 8. 30

iiorrefpottbettjen
uttb ^Beiträge in ben £ejt finb
bireït an bie 3îeba!titm jtt abreffiren.

Mebafttiott & 2?etfag:
gran ©life gmteggrr g. Sanbpauë

in @t. Siben«3îeuborf.
£etegratnm*@jpreffen : 50 ®t§.

©eleptjo« in ber ©ud)l)anblung
f.(iît)arnw)t0i>rpe 10, biïtit ®J|Sitirr.

gttferüottsprets:
20 (Sentinteê per einfache Sßetitgeile.

3a^reê»Stnnoncen mit Rabatt.

§nfer<tfe
beliebe man franîo an bie (S^pebttion
ber „©cpmeijer grauen»Seitung" in
@t. ©allen einpfenben. — )ßla|«
StnnoncenJönnen and) in unferm
Sudipanblungg» u. ©jpebitionêloîal
(Safparineng. 10) abgegeben «erben.

Unsgaße:
®ie „©cfitneiger Srauens8eitung"

erfdjeint- auf jeben Sonntag.

§UW Itflftamtfr & gniijljnnblmtgrn
nehmen SSeftellungen entgegen.

St 3X1 o11o: ^turner ftreBe §um ©ändert; — unb fannfi S)u fetöer rein ©anges werben,
2XIä bienenbes ©lieb fd^tie^e bem ©angen 5Dicfj an. Samjïag, 20. gebruar.

Sd)toetp $rünen=$erBanb.

Seftion 3»^^* Su hem ©ortrag bon grl. Dr.
garner ericbiemm fo oiele 3ul)örer (über 200),
bajj ber obere Saal beg Sofaig in ber Scl)ipfe bego=

gen werben muffte. lieber „ E r fa 11 u n g g f r a n 1=

Reiten" würbe ungefähr {ÇolgenbeS gefproc^en :

SSie fd)ü|t man fiel) cor Erfüllung? SBaS oet=
urfaefit bie baraug euttteljeubcn ,ftraufl)eitcit uttb
wie Werben fie geheilt? (©efdjreibung ber gitfam«
menfe|ung beg Hörpetg.)

©ie äußere ®älte bewirft bag gufammengieheu
ber ©efäffe unb treibt bag ©lut nad) Snnen unb
oerurfadjt bie Entgünbungen. ©aber bie Sungew
entgünbung, .jpergentgimbung u. f. tu.

Sg gibt noch eine anbere Slrt oon Sranfljeit, bie
buret) Srfältung entfielt; burd) bag,3ufammengiehen
ber ©efäffe Wirb bie Stoffaugfcheibung burd) bie

Ijaut üerhinbert unb eg entftel)t ber 3lheumati3muê.
v. (Sin gaftor gut ©erhinberung ber Erfältung ift

bie §aut!nltur. 2öir atljmen nidb)t nur buret) bie

Sunge, fonbern auch booth b'e liant, fie ift unfere
gweite Sunge. ©ie fpaut foß bie ©lutaugbünftuug
augfdjeiben. ©urcl) Maugel an ^Reinigung ber |>aut
tonnen toir ung oergiften. ©ie ©enbeng ber 2Siffen=
fdjaft unferer $eit finb gwar bie 93acciflen unb
Batterien.

Sind) int Mugfelfpftem lofalifirt fich bie Ew
fälrmtggfraul'heit.

©er Slrgt hat gwei Aufgaben heilen unb oor=
beugen, feilen ift feine gweite fßflic|t; ber oorgüg»
lidjere Slrgt ift ber öorbeugenbe.

SBie foßen mir Äranfheiten tiorbeugen? Süßir

follen richtig leben, effen unb trinlen, mie eg bie
iftatur bebarf,. un§ ber ©emperatur gemä§ lleiben
unb allen unfern Drganen SSetoegung geben.

©ie bleichen ©efidfter unferer Sträflinge be=

weifen ben Mangel an Suft, Sicht unb Bewegung;
fie gehen baran gu ©runbe.

SBir follen ntäfiig leben. Sitte Seute haben ftetg
einfach ttnb ntä^ig gelebt. SSir haben unfere Einher
gur. Mäffigleit gu ergießen, nicht gur ©ntbehrung.
©er Entbehrung folgt gewöhnlich bag lleberma|.

_

SGSir follen bie §aut burch Sleibung fdiühen;
biefe foß aber nicht gu eng fein, alfo nid)!, wie bie
alberne Mobe eg gegenwärtig oerlangt : fchrnal über
bie Sruft, ben Sruftlorb gnfantntenpreffenb, bie
Sunge ratb. bie freie Slthmung hwbernb unb bie
•^ergthätigfeit hentnteub, — fonbern fdjmal über ben
fRitcfen unb breit unb frei über bie S3ruft. ißreffenbe

Sorfetg finb abfolut öerwerflid) unb tlrfache tion
manch frühem ©ob ober lebenslänglichem Siechthum,
©ie Kleiber bürfen bem Körper nicht angepre|t fein,
Weil wir gwifdjen benfelben unb bem Körper eine

Sitftfd)id}t brauchen, bie fid) nicht fo rafd) abfühlt
unb ben Körper öot ©rfältung fchü^t.

fÇûr unfer unbeftänbigeg lÉima ift SBolle bie

befte Reibung. Sont Sittb big gum ©reis, eg gibt
féin Sllter, bag: nidit in iSoile gefteibet fein joilte.
©in leineneg .pentb wirft wie eine 2lbfiif)luttg.

©in britter f^aftor gegen ©rfältung ift bie 23 e=

wegung, jebod) nicht bie einfeitige ber Näherin,
bie immer falte Qmfse, .hergflopfen u. f. w. hat urtb
immer bläh unb leibenb auSfieht, ober ber fÇaBril=
arbeiter, bie beibe SRangel an Suft unb Bewegung
haben, fonbern eine aßfeitige Bewegung, an ber fid)
aße Organe betheiligen.

Sllfo burd) natürliche, einfad) e S eben §=

Weife fchüfeen mir uitg üor ^ranfheit.
SBir grauen muffen mit gutem sßorbilb oorangel)en ;
überhaupt foßte ber Mittelftanb ein ©eifpiel geben.

îj; îfî

Slug ber „Auricher ©oft" üom 12. gebruar
gitiren wir u. s2. folgenbe 3eilen: „Mit weniger
©eräufcf) ift wohl nod) feiten ein ©erbanb für @e-

meinnittsigfeit in'g Sehen gerufen loorben, mel)r
91d)felgucfen, hochgegogene Slitgenbrauen unb über=

legen fpöttifcheS Sächeln h^ben noch feiten
wohlmeinende Snitianten entgegennehmen müffen, alg ba
ber grauenoerein in unferer Stabt gegrünbet
würbe. Iber eineg rafcheren ©rfolgeg hat fid) nod)
faum je ein SSerein gu rühmen gehabt, alg bie erfte
Si^öpfung biefeg ©ereineg. Unb bieg fd)on einen
Monat nad) ©röffnung, unb gwar ohne bah im
„©agblatt" unb in ben Sournalen nur halb fo biet
Slufhebeng bon ber Sac|e gemacht worben Wäre,
wie mand)mal bon ben aßergwedlofeften ©ereinen,
©ie 3ürcher grauen haben aber liefen ihren ©rfolg gu
banfen : ber ilompofition beg ©ereing, bem nüchter«
nen gietbemufjten ©orgehen, bem Sid)befd)eiben auf
jeweilen e i n 3iel. ©ereitg gehören gegen 100 grauen
beg hablid)en ©ürgerffanbeg Wie beg ^leingewerbeg
bem ©erbanbe an (©orftanb : grau SBeber, ©räfiben=
tin, grau b. Muralt, ©igepräfibentin, grau ©oog=

Segler, Sefretärin, unb bie grauen 9taterunb©idel).
@g ift fofort eine beftimmte Snftitution itt'g Sluge ge=

fahtnub ohne weiterelftebengarten ber Sefefaalgegritn»
bet worben. ©emerft barf hier werben, bah fein be=

fonbereg ©ntgegenfommen bie Sache erleichtert hat,
unb man fann um fo met)r hoffen, bie Stabtbehörbe

Werbe mit ben ©fjatfachen redinen unb für Jien
näd)ften SSinter ein augreidjenbe» Sofa! anweifen.
©ie^auptfache, nämlich ber 3ufpïiîch berKlientinnen,
übertraf Slßeg, wag ber MännewSefefaal je gefeiert
l)at. ©a fi|t neben ber faitberen ©ähterin bag freunb=
liehe greife Mütterchen, ba jdjreibt bie Sabentochter
einen ©rief an bie fernen ©Itern, bort fpielen gwei

gabrifarbeiterinnen miteinanbei", hier liegt eine braße

©ienftmagb ©elel)renbeg oberUnterhaltenbeg ü. f. w.
Sammtlidjebortigegeitungen fenben greieremplare;
©üdjer, unb gwar nic|t blog abgelegte, fonbern wertlj-
ooße unb anfehnliche, würben non aßen Seiten nach
ber Sd)ipfe fpebirt, Spiele unb Schreibmaterialien
fanben fiel) ein, Sampen würben gefpenbet, um bem

Mangel an ®ag abguljelfen k, :c."

t f *
21nfd)liehenb lefen wir in einem ©erner ©latte

begitglid) ©eitritt gitm „Schweiger grauen=©erbanb "
folgenbe gragen:

®ibt eg nid)t auch im Danton ©ern Mitglieber
beg „Schweiger grauen=©erbanb", bie nach &em

©eifpiele oon St. ©aßen, Slarau fich ü11

einheitlichem 2Birfen, gu einem Slreigoerbanb oer=

einigen fönnten Etwaige erwünfdjte Stugfunft, wie
angefangen wirb, würben bie ©orftänbe in
St. ©aßen ober Slarau gewih bereitwißigft geben.*)
©ibt eg hier nicht auch Wol)lthätige ©amen, bie folclje
gemeinnühige ©eftrebungen mitülath, ©hat, ©inftuf,
Mitteln unterftühen unb förbern würben ©ibt eg

borten nid)t aud) öiele eingelftehenbe Mähren unb
grauen, bie eine folclje (Gelegenheit, fid) in einem

eigenen, für fie beftimmten Sofale, in angenehmer,
netter ©efeßfdjaft belehrenb unterhalten gu lönnen,
oon gangem |>ergen banfbarft ergreifen würben?
Unb gäbe eg nicht oiele grauen, bie foldje ©or=
träge über ©efunbheitgpflege in einem oon 9laud)=
unb ©rinfgwang freien Sofale fel)r gerne anhören
Würben, gu ihrem unb ber ShriSen 9Sortt)eil unb gur
görberitng oon ©efunbheit unb bänglicher 2Bol|t=

fahrt?

èotDtïbttitg ber Ätfjctt für ben nitffen-
ftbaftïic^eu ®eruf.

grl. Dr. med. g r a n g i g f a © i b u r t i u g, bie

in ©erlin mit grofjem Erfolge praftigirt, legt in
bem Organ beg aßgemeinen grauenoereing („Mite

*) Slnmertung ber Dîebaïtion: ©ettion§s© taintert
fielien gerne gur Sßerjügrmg.

yî Achter Jahrgang.

Organ des Schweizer Krauen-Verband.

1886.

Abonnement:
BeiFranko-Zustellung perPost:
Jährlich Fr. S. 70
Halbjährlich > „3. —-

Ins Ausland fko. per Jähr „ 8. 3V

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion à Wertag:
Frau Mise HonegIer z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: SV Cts.

Telephon in der Buchhandlung
KatharUîîNgasse iv, beim Theater.

Inserttonspreis:
so Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint- auf jeden Sonntag.

Alte Postämter â Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 20. Februar.

Schweizer Frauen-Verdand.

Sektion Zürich. Zu dem Vortrag von Frl. Dr.
F arn e r erschienen so viele Zuhörer (über 200),
daß der obere Saal des Lokals in der Schipfe bezogen

werden mußte. Ueber „Erkältungskrankheiten"
wurde ungefähr Folgendes gesprochen:

Wie schützt man sich vor Erkältung Was
verursacht die daraus entstehenden Krankheiten und
wie werden sie geheilt? (Beschreibung der
Zusammensetzung des Körpers.)

Die äußere Kälte bewirkt das Zusammenziehen
der Gefässe und treibt das Blut nach Innen und
verursacht die Entzündungen. Daher die
Lungenentzündung, Herzentzündung u. s. w.

Es gibt noch eine andere Art von Krankheit, die

durch Erkältung entsteht; durch das Zusammenziehen
der Gefässe wird die Stoffausscheidung durch die

Haut verhindert und es entsteht der Rheumatismus,
ä Ein Faktor zur Verhinderung der Erkältung ist

die Hautkultur. Wir athmen nicht nur durch die

Lunge, sondern auch durch die Haut, sie ist unsere
zweite Lunge. Die Haut soll die Blutausdünstung
ausscheiden. Durch Mangel an Reinigung der Haut
können wir uns vergiften. Die Tendenz der Wissenschaft

unserer Zeit sind zwar die Baccillen und
Bakterien,

Auch im Muskelsystem lokalisirt sich die
Erkältungskrankheit.

Der Arzt hat zwei Aufgaben: heilen und
vorbeugen. Heilen ist seine zweite Pflicht; der vorzüglichere

Arzt ist der vorbeugende.
Wie sollen wir Krankheiten vorbeugen? Wir

sollen richtig leben, essen und trinken, wie es die
Natur bedarf, uns der Temperatur gemäß kleiden
und allen unsern Orgauen Bewegung geben.

Die bleichen Gesichter unserer Sträflinge
beweisen den Mangel an Luft, Licht und Bewegung;
sie gehen daran zu Grunde.

Wir sollen mäßig leben. Alte Leute haben stets
einfach und mäßig gelebt. Wir haben unsere Kinder
zur. Mäßigkeit zu erziehen, nicht zur Entbehrung.
Der Entbehrung folgt gewöhnlich das Uebermaß.

Wir sollen die Haut durch Kleidung schützen;
diese soll aber nicht zu eng sein, also nicht, wie die
alberne Mode es gegenwärtig verlangt: schmal über
die Brust, den Brustkorb zusammenpressend, die
Lunge und die freie Athmung hindernd und die
Herzthätigkeit hemmend, — sondern schmal über den
Rücken und breit und frei über die Brust. Pressende

Corsets sind absolut verwerflich und Ursache von
manch frühem Tod oder lebenslänglichem Siechthum.
Die Kleider dürfen dem Körper nicht angepreßt sein,
weil wir zwischen denselben und dem Körper eine

Luftschicht brauchen, die sich nicht so rasch abkühlt
und den Körper vor Erkältung schützt.

Für unser unbeständiges Klima ist Wolle die
beste Kleidung. Vom Kind bis zum Greis, es gibt
kein Alter, das nicht in Wolle gekleidet sein sollte.
Ein leinenes Hemd wirkt wie eine Abkühlung.

Ein dritter Faktor gegen Erkältung ist die

Bewegung, jedoch nicht die einseitige der Näherin,
die immer kalte Füße, Herzklopsen u. s. w. hat und
immer blaß und leidend aussieht, oder der
Fabrikarbeiter, die beide Mangel an Luft und Bewegung
haben, sondern eine allseitige Bewegung, an der sich

alle Organe bethätigen.
Also durch natürliche, einfache Lebensweise

schützen wir uns vor Krankheit.
Wir Frauen müssen mit gutem Vorbild vorangehen;
überhaupt sollte der Mittelstand ein Beispiel geben.

Aus der „Züricher Post" vom 12. Februar
zitiren wir u. A. folgende Zeilen: „Mit weniger
Geräusch ist wohl noch selten ein Verband für
Gemeinnützigkeit in's Leben gerufen worden, mehr
Achselzucken, hochgezogene Augenbrauen und überlegen

spöttisches Lächeln haben noch selten
wohlmeinende Jmtianten entgegennehmen müssen, als da
der Frauenverein in unserer Stadt gegründet
wurde. Aber eines rascheren Erfolges hat sich noch
kaum je ein Verein zu rühmen gehabt, als die erste

Schöpfung dieses Vereines. Und dies schon einen
Monat nach Eröffnung, und zwar ohne daß im
„Tagblatt" und in den Journalen nur halb so viel
Aufhebens von der Sache gemacht worden wäre,
wie manchmal von den allerzwecklosesten Vereinen.
Die Zürcher Frauen haben aber diesen ihren Erfolg zu
danken: der Komposition des Vereins, dem nüchternen

zielbewußten Vorgehen, dem Sichbescheiden auf
Meilen e i n Ziel. Bereits gehören gegen 100 Frauen
des hablichen Bürgerstandes wie des Kleingewerbes
dem Verbände an (Vorstand: Frau Weber, Präsidentin,

Frau v. Muralt, Vizepräsidentin, Frau Boos-
Jegher, Sekretärin, und die Frauen NaterundBickel).
Es ist sofort eine bestimmte Institution in's Auge ge-
faßtuudohneweitereRedensartenderLesesaalgegrnn-
det worden. Bemerkt darf hier werden, daß kein
besonderes Entgegenkommen die Sache erleichtert hat,
und man kann um so mehr hoffen, die Stadtbehörde

werde mit den Thatsachen rechnen und für den

nächsten Winter ein ausreichendes Lokal anweisen.

DieHauptsache,nämlichderZuspruchderKlientinnen,
übertraf Alles, was der Männer-Lesesaal je gesehen

hat. Da sitzt neben der sauberen Nähterin das freundliche

greise Mütterchen, da schreibt die Ladentochter
einen Brief an die fernen Eltern, dort spielen zwei
Fabrikarbeiterinnen miteinander, hier liest eine dralle
Dienstmagd Belehrendes oder Unterhaltendes ü. s. w.
Sämmtliche dortige Zeitungen senden Freiexemplare;
Bücher, und zwar nicht blos abgelegte, sondern werthvolle

und ansehnliche, wurden von allen Seiten nach
der Schipfe spedirt, Spiele und Schreibmaterialien
fanden sich ein, Lampen wurden gespendet, um dem

Mangel an Gas abzuhelfen w. w."
-5-

Anschließend lesen wir in einem Berner Blatte
bezüglich Beitritt zum „Schweizer Frauen-Verband"
folgende Fragen:

Gibt es nicht auch im Kanton Bern Mitglieder
des „Schweizer Frauen-Verband", die nach dem

Beispiele von St. Gallen, Zürich und Aaran sich zu
einheitlichem Wirken/zu einem Kreisverband
vereinigenkönnten? Etwaige erwünschte Auskunft, wie
angefangen wird, würden die Vorstände in Zürich,
St. Gallen oder Aaran gewiß bereitwilligst geben.*)
Gibt es hier nicht auch wohlthätige Damen, die solche

gemeinnützige Bestrebungen mit Rath, That, Einfluß,
Mitteln unterstützen und fördern würden? Gibt es

dorten nicht auch viele einzelstehende Mädchen und
Frauen, die eine solche Gelegenheit, sich in einem

eigenen, für sie bestimmten Lokale, in angenehmer,
netter Gesellschaft belehrend unterhalten zu können,
von ganzem Herzen dankbarst ergreifen würden?
Und gäbe es nicht viele Frauen, die solche

Vorträge über Gesundheitspflege in einem von Rauch-
und Trinkzwang freien Lokale sehr gerne anhören
würden, zu ihrem und der Ihrigen Vortheil und zur
Förderung von Gesundheit und häuslicher Wohlfahrt?

Vorbildung der Mädchen für den wissen¬

schaftlichen Veruf.

Frl. Dr. inaä. F r a n z i s k a Ti b u rtius, die

in Berlin mit großem Erfolge praktizirt, legt in
dem Organ des allgemeinen Frauenvereins („Neue

ch Anmerkung der Redaktion: Sektions-S tainten
stehen gerne zur Verfügung.



80 gdjumijer jjrmira-ileitmuj — glätter fur lieu ijiwsltrifeu Ilms,

Paptten") über bie Porbilbmtg ber Mäbcpen für
ben miffenfdjaftlidjen SÖeruf ipre ©ebanïen nieber,
bie mir and) unfern lieben Seferinnen gur ©enntniß
gn bringen uttS gebrungen füplen.

SBettn irgenb gemanb mirflidj berufen ift, in
obigen fragen gu fpredjen unb richtigen Patp gu
ertpeden, fo ift eS gemiß grl. Tiburtius, bie ans
eigener, reicher ©rfaprung fpridjt. Uns felbft finb
bie flier miebergegebenen ©ebanfen non grl. Sibur»
tin» boppelt mertpbod, ba mir fdjon oft unb oft
— ebenfalls non ©Itéra unb jungen Socptern iiber
bie Porbilbmtg ber Mäbdjen fi'tr ben miffenfdjaft»
tieften Söeruf um Patp befragt — gang baSfelbe
fagten: SJiacJftet eine Pupepaufe nadj ber Scpnle
unb füllet btefelbe mit bem praftifcpen ©infitpren in
bie §au§mirtïjfdjaft unb ben bieSfadfigen grauen»
pflicpten au§, bamit bas Mäbdjen erftarfe unb ben»

jenigen ©rab oon Sinfidjt unb ©ïjarafterfeftigfeit
fid) aneigne, ber unbebingt îtotpmenbig ift, um mit
©rfoïg einer Perafsmapl fidj gttgumenben.

2öo mir alfo mit pribater Peantmortimg biefer
immer unb immer mieber geftedten fragen im Pücf»
ftanbe finb, molle man biefen nadjfolgenben Sïrtiïel
aïs SïuSbracf unferer eigenen perfönliipen Meinung
entgegennehmen.

gn ben legten gapren habe ich — fcfjreibt grl.
Dr. SibnrtinS — gumeilen Briefe non Müttern er»
halten, melche mich fragen, meldje SBege eingttfdjlagen
finb, um ihre gang jungen Södjter für baS Stubium
ber Mebigin borgubereiten. Sie Littel finb meift
jpärlidj; man mill leine geit berlieren, um baS

junge Mäbdjen, meldfteS nach Urtfieit ber ©Itern unb
ber Sehrer auSnaprnSmeije befähigt ift, möglichft balb
für bie Uniberfität „reif" unb bann auch möglicfjft
Balb für eine Selbftfpätigfeit unb für einen tof)=
nenben Peruf „fertig" gu madhen.

gdj rathe bann ben ©Itern, iljr Sodjtercpen,
falls eS noc| fcE>utpfTicftttg, ruhig bie Södjterfdjule
Bi§ gur Selefta befndjen gu laffen, bann biefelBe
ber Sdjttle gu entnehmen unb in berniinfttger
SEBetfe in ^änSltthfeit unb fBirthfchaft gn Befdjäf»
tigen, ihr ©elegettpett gu geben, bie äöelt gu fepett,
toie fie außerhalb ber SdjulftuBe auSftcht, baS
SeBen fennen gu lernen, mie eS ruirfXtdj ift, unb
bann nadj einigen fahren, ttenn ber ®h(irafter
(ich mehr forrairt hat, gu feljen, ob bie Suft, bie
pfiUjtgfeiten, ber ©Ijarafter, bie ©efirabljeit beS

jungen MäbdjeuS fie ioirftictj auf einen Pcrnf
hinführen, melier, fo fd)ön er ift, bodf bon einer
graubaS 2tufgeBenbonSBielem,moran baS jugenb»
liehe §erg hängt, betlangt; — gang abgefetjen bon
bielen anbern ©rünben, melche ben Sefudj ber
Uniberfität gerabe für gang junge Mäbcpen nicht
ratifiant erffeinen laffen.

Seh meiß gang fitter, baß mein Patp meiftenS
nicht gefällt unb gemöpnlicp auch nic^t Befolgt mirb ;
genüge alfo, nur meinem Pflichtgefühl, inbem ich
ipn ertheile. ©iefe ©rfaprungen lamen mir mieber
in ©ebanïen, als ich bon bem auf bem Frauentag
in Seipgig erörterten projeft eines ©timnafiumS für
Mäbcpen unb einer für Stnbiengmecfe bem Perein
üBermiefenen Sdjenfung hörte.

_

Praudjen mir ein ©hmnafium für 93Mbchen?
©in ©hmnafium, meldjeS genau ber Sehranftalt für
Knaben unb junge Männer, mte fie jept befteljt,
nadjgebilbet märe? gebenfads nidjt!

SBiirben fiel) moljl biele ©Itern ftnben, melche
baS §erg hätten, ihre Keinen Södjter bon borit»
herein für einen miffenfchaftlidjen Peruf gu Beftimmen
unb fie alle SMtlje beS Satein unb ©riedjifdjen, ber
Matpematif zc. burepmadjeu gu laffen ©obre! ich
SBelt unb Menfepett lenne, träumen ©Iternljergen
gemöpnlicp Anfangs bon einem gang anbern SebenS»
looS für baS Söcptercpen, unb eS ift in ber golgegeit
meift bie Potpmenbigfeit, ba§ Bittere „Muß" in
irgenb einer gorat, ober fonft Befonbere SebenS»
jcpicfjale, melcpe bie Perafsmapl nahe legen. Unb
ich glaube, baff es für lange ffeit nidjt anberS fein
ober tommen mirb.

^aS fbegiell bie 9Jcebigin Betrifft, fo ïann ich

«5 ®r"nb eigener ©rfahrung fagen, bah menigftenS
für bte brauen, meldje fid) bem mebiginifdjen S3eruf
mtbmen, ein etma ber SUealfcfjule I. Maffe entff?re=
chenbeS Sffiiffen nicht nur quantitatib genügenb, fon=

bern qualitatib gang paffenb ift. 93Mn hat gefagt,
bah Bie SRealfdjule möglicher SBeife gang leibli^e
Praftifer, fogenannte „SBalb= unbSBiefenargte" bor-
Bereiten ïônne, bah für BahnBrechenbe jjforfchung
jeboch bie fogenannte ffaffif^e Pilbung ber @tjm=
nafien nothmenbig-fei; möge bem fein, mie ihm mode,
ich glaube, bah fûr'ê ©rfte bie menigen grauen, bie
ben ärgtlichen Peruf ermählen, ihre ßraft gunächft
ber fn-aftifchen Shätigfeit mibmen müffen. 3dj
ftette bamit ihre STrBeit ïeineSmegS einem BloS hanb=
merlSmähigen Schaffen gleich, toeife bielmehr ein
foïdjeS Urtheil mit aller ©ntfdjiebenljeit gitrüd ©e-
rabein ber ben grauen gunächft liegenben ©pegialität
Braucht man, menu irgenbmo in ber ÜKebigin, baS

gnbibibualifiren ber gälte, — meld)eS befanntlich
bie Hunft beS StrgteS ausmacht unb baS gerabe
@egentheilbon§anbmer!Smähig!eitift. Sagit braucht
man aber nidjt ben ^jipfmfcatês M ber Urfprache
getefen gu haben ; mofl aber Braucht man S3eoBach=

tung, Pachbenfen, ©ebulb, Saft — unb baS lernt
man nidjt nur auf ben ©hmnafien.

geh mürbe eS burchaitS nid)t für gmedmäfjig
halten, menn baS junge ÉMbchen fofort nadj SlbfoD
birung beS Schulunterrichtes in ben Beruflichen ®or=
BilbungSïurS einträte, eine gmifdjengeit bürfte mün=

fchettSmerth, nothmenbig fein, — unb ich tbürbe
baS gurüdgelegte 19. SebenSjahr als uriterfte 2llterS=

grenge für bie SInfnahme in ben SSorbereitungSlurS
feftfteKen. 51uS mancherlei ©rünben. gunächft ift
bodj a priori ftar, bah infere jungen PMbcljen,
bon benen mehr als bie §älfte Blutarm unb mit
SiSpofition gu „Perbofität" bie Schule berläffen,
gerabe gu jener SeBenSgeit einer SlitSfpannung, refp.
eines ÜBechfelS ber Sljätigfeit Bebürfen. ©erabe bie

geit bom 16. Bis 19. SebenSjahr füllten bie jungen
^îâbdjen nicht auf ber SdjutBanï gubringen. geh
finbe für biefe Slnficpt ïeine beffere glluftration nadj
ber negatibeu Seite hin, als unfere jungen Semi=
nariftinnen, bon benen- minbeftenS ein ©ritte! nach

abgelegtem Scl)rerinneuei;amett mit Pteroenichmädie,
Plcicfjfudjt nnb mint gelerntem SIopt ben Siambf mu S

Safein beginnen mitffeu.,,, SSie ber ©Baratter in
biefen gahren meift bie i|m für BaS Seben BteiBenbe

gärbnng geminnt, fo ïonfolibirt fidj auch Bte forper=
liehe Sonftitution. llnb ohne einen guten gonbS
bon Gräften, ohne eine gemiffe guberlâffigïeit ber

©efnnbheit fotlte feine grau baS Stubium Beginnen,
menigftenS fein Stubium, meldjeS im fpätern SSeruf

praftifdje Pflichten mit ftcB) bringt.
Unb mit ber förderlichen ©efnnbheit Ïonfolibirt

fich auch Ber ©harafter in biefen gahren, bie gäljig»
feiten unb Steigungen entmideln fich nach Beftimmt
anSgefprochenen Pichtungen. ©Itern, melche ihïe
Softer für einen außerhalb beS ©emohnten lie=

genben Peruf Beftimmen — refp. fie einen foldjen
mähten laffen — haben auf baS Sorgfältigfte bie

gnbibibualität in Petracht gu giehen.

gn S3egug auf Perufsmahl liegen bie Perhälft
niffe für bie grauen benn bodh etmaS anberS als

für bie jungen SOMnner. Ser ÜOMmt mup einen

S3eruf mä£)ten ; tïjut er eS nidjt, fo erfüllt er eben

nidjt feine Pflicht als Staatsbürger, berliert in ber

Sichtung feiner SJtitBürger zc. gür bie grau ift baS

Pächftltegenbe unb Patürlidjfte bodj bie §eiratlj,
melc|e aderbingS einen miffenfchaftlidjen ober teep»

nifchen S3eruf nicht anSfchlieht, aber in ben meiften
gälten both nicht müindjenSmertti ober nothmenbig
erfheinen lähtj uäihftbeiit bie Spätigfeit im Sehrfach
ober in ber Sniuslidjfeit, in ber gamilie. 93Îeiner

SJÎeinnng nach fann eine SJiutter nicht Beffcr für
iljre ber Sd)nle entlaffene Softer forgen, als ttenn
fie berfelben reiäjlidtt Stjätigfeit int §anSttefen
antteiêt. ©inerfeitS gibt eS feine mehr gefnnbljeitS*
geraäße SBefhäftigmtg; anbererfeitS ttirb ber Sinn
auf baS Praftifd)e gerichtet! SeobachtungSgaBe,

Pflihtgefühl, ©ettiffenhaftigfeit in Keinen Singen
tterben herangeBiïbct. ^chhaWeetoeâeitfe^ttf^Cï
Shätigfeit ira §aufe, bent eigenften ©eBiet ber

grau, für jebeS junge SPtäb^en, ntöge eS fid)
tteläjettt Setnf iraraer guttettben, für feljr ttittt=
fchenStterth; — fie ttirb ben ©ctoinn baüou in
jebera SeBenSBernf öerfpitrcn.

SJiit 19 gahren ift ein üOMbdjeu oon gntedigeng,
Silbung ünb Perftänbniß mohl fo meit, baß fie

fich annäljernb flar barüber fein fann, meldjer
SeBenSmeg ihren gäljigfeiten unb Steigungen am
meiften entfpridjt. Sie fann ungefähr überfchauen,
maS fie aufgibt, menn fie bie gemöhnlidjen Palmen
üerläfjt unb ob fie in einem ftrengen PerufSleBen
glüdlich fein mirb. I

Sage mir Piemanb, baß eine breijährige Unter»
Brechung in ber Serntljütigfeit ein mefentlidjeS §inber=
niß für baS meitere Stubium fein mitrbe. ©ittige
©efdjid)t§= unb Quabratmeilengahlen, einige SetailS
fchminben natürlich mährenb beS gmifhenafteS aus
bem ©ebähtniß, bie adgemeine UeBerfidjt bleibt
Serjenigen, meldje mit Perftänbniß unb gntereffe
lernte; mit etmaS Ëonfequeng nnb feftem SEillen
— ©igenfhaften, ohne bie eine grau überhaupt
nicht für einen felbftftänbigen Peritf Brauhbar —
ift baS SInfnüpfen nicht ferner. —

gd) hafte alfo einen mehrjährigen Btnifdjcn»
aft für ttünfihenSwerth 1) mit Pücffidjt auf bie
förderliche ©efnnbheit, 2) ttegett ber ©nttticfelung
beS ©IjarafterS, ber gähigfeitett unb Steigungen ;
3) enblich Befürmorte ich ihn, med ich fär
gut halte, baß bie SDMbdjen in adgu jugenblidjem
SClter auf bie Uniberfität gehen. ÜJMn Bebenfe, baß
fie in üerfchminbenberSDtinbergaljl unter einer großen
Slngaljl junger Ptänner ißre Stedung mähren, fidj
Sichtung er'merben unb Bemaljren foden. geh B)a6e

oiel gu h°he Sichtung oor ber äSiffenfdjaft, um
angunehmen, bafß in bem oorgetragenen Stoff an
fich etmaS liegen fönnte, maS grauen in ©egeit»
mart junger SJMnner nicht hören bürften, — menn
eben bie Sluffaffmtg eine mürbige unb objeftiüe ift.
gu biefer ge|ört aber eine gemiffe Steife, meldje fidj
burdjfdjnittlidj nicht in gang jungen gahren finbet.
©S ift gemiß richtig, baß ein SDtäbdjen, meldjeS unter
bielen jungen SDMnnern eine richtige unb mürbige
Stedung einnehmen foil, benfelben in irgenb einer

SBeife überlegen fein muß ; burdj SBiffen ift fie eS

nicht, fo muß fie eS in SBelterfaßrung, Saft, Sicher»
Beit, Pulje, Cbjeftioität fein. Unb biefe ©igenidjaften
fönnen mir bon unfern jungen 9JMbdjen bon 18
gaßren burchfchnittlich noch nicht in hoferit Stoße
ermarten. gdj fpredje aitS ©rfahrung. ©ingelne
SSorfomntniffe in ben ^örfälen ber Uniberfität güriep,
mo im Sßinter 1871/72 plö|lich eine große Scpaar
gang jugenblidjer ruffifeper Stubentinnen auftauchten,
finb mir noch fepr farfienfrifch in ©rinnerang. 91us=

nahmen -gebe idj 9ern gn; auch unter Biefen jungen
Puffinnen, bon Ben Stubenten bie „Sofacfenpferb»
cïjen" genannt, gab eS ©ingelne, melche, trop gugenb
unb mancher Keinen ©jgentrigität, burch ben ©raft
ipreS StrebenS fich adgemeine Sichtung ermarben.

S)och — Slusnaljnten bemeifen bie Pegel.
_

SBettn ich meine 9Jceinung über bie mögliche unb

münfchenSmertpe Slrt ber Porbereitung ber PMbcpen

für ben miffenfdjaftlicpen Pernf borgelegt pabe, fo
gefcpap e§ pau'ptfäcplich iw Bern SBunfcp, auep Slnbere

gur Steußerung iprer Meinungen mtb ©rfaprungen
gu beranlaffen. Patürlicp merben bie Meinungen
auSeinanber gepen, med bieSrfaprungenberfcpieben»
artig finb ; biedeiept finben fiep aber boep gemein»

fame Punfte, bie als Picptfcpnur für baS ^anbeln
genommen merben fönnen.

Franziska Tiburtius, Dr. med.

Pen her gefunbljciföteihnpn Pirknnß
ber gäger'fepen SBollfleibung, mooon in
Pr. 6 gpreS gefcpäpteu S31atteS bie Pebe ift, paben
mir bis jept, tropbem mir feit gmei gapren ftreng
na^ §rn. Prof. gägerS Porfcpriften gefleibet finb,
noep nichts bemerft, fönnen anep ben aufgeführten
©rünben feine befonbere Pebeutung beilegen. —
SBer ben gangen, mirflidj großen Portheil ber SBod»

fleibnng genießen mid, muß fiep auch 9aiU SBode

fleiben unb fidp niept BloS mit Sricotpemb ober mit
SBodfleib naep bem moberaen Scpnitt ünb gefüt»
tertem Pod begnügen, gn folcpem Slnguge ift man
fieper, bei §ipe ober Slttftrengung bon einer ftarfen
§autabfonbernng beläftigt gu merben, ber fiep oft
Uodj ein läftigeS guefen beigefedt. gm Sommer
g. P. beim Pergfteigen fapen mir bie meiften sperren,
trop gögcipemb, SBefte unb Pocf aufmachen unb
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Bahnen") über die Vorbildung der Mädchen für
den wissenschaftlichen Beruf ihre Gedanken nieder,
die wir auch unsern lieben Leserinnen zur Kenntniß
zu bringen uns gedrungen fühlen.^

Wenn irgend Jemand wirklich berufen ist, in
obigen Fragen zu sprechen und richtigen Rath zu
ertheilen, so ist es gewiß Frl. ÄÜburtius, die aus
eigener, reicher Erfahrung spricht. Uns selbst sind
die hier wiedergegebenen Gedanken von Frl. Tibur-
tius doppelt werthvoll, da wir schon oft und oft
— ebenfalls von Eltern und jungen Töchtern über
die Vorbildung der Mädchen für den wissenschaftlichen

Beruf um Rath befragt — ganz dasselbe
sagten: Machet eine Ruhepause nach der Schule
und füllet dieselbe mit dem praktischen Einführen in
die Hauswirthschaft und den diesfallsigen Frauenpflichten

aus, damit das Mädchen erstarke und
denjenigen Grad von Einsicht und Charakterfestigkeit
sich aneigne, der unbedingt nothwendig ist, um mit
Erfolg einer Berufswahl sich zuzuwenden.

Wo wir also mit privater Beantwortung dieser
immer und immer wieder gestellten Fragen im
Rückstände sind, wolle man diesen nachfolgenden Artikel
als Ausdruck unserer eigenen persönlichen Meinung
entgegennehmen.

In den letzten Jahren habe ich — schreibt Frl.
Or. Tiburtius — zuweilen Briefe von Müttern
erhalten, welche mich fragen, welche Wege einzuschlagen
sind, um ihre ganz jungen Töchter für das Studium
der Medizin vorzubereiten. Die Mittel sind meist
spärlich; man will keine Zeit verlieren, um das
junge Mädchen, welches nach Urtheil der Eltern und
der Lehrer ausnahmsweise befähigt ist, möglichst bald
für die Universität „reif" und dann auch möglichst
bald für eine Selbstthätigkeit und für einen
lohnenden Beruf „fertig" zu machen.

Ich rathe dann den Eltern, ihr Töchterchen,
falls es noch schulpflichtig, ruhig die Töchterschule
bis zur Selekta besuchen zu lassen, dann dieselbe
der Schule zu entnehmen und in vernünftiger
Weise in Häuslichkeit und Wirthschaft zu beschäftigen,

ihr Gelegenheit zu geben, die Welt zu sehen,
wie sie außerhalb der Schulstube aussieht, das
Leben kennen zu lernen, wie es wirklich ist, und
dann nach einigen Jahren, wenn der Charakter
sich mehr formirt hat, zu sehen, ob die Lust, die
Fähigkeiten, der Charakter, die Gesundheit des
jungen Mädchens sie wirklich auf einen Beruf
hinführen, Welcher, so schön er ist, doch von einer
Fraudas Aufgeben von Vielem, woran das jugendliche

Herz hängt, verlangt; — ganz abgesehen von
vielen andern Gründen, welche den Besuch der
Universität gerade für ganz junge Mädchen nicht
rathsam erscheinen lassen.

Ich weiß ganz sicher, daß mein Rath meistens
nicht gefällt und gewöhnlich auch nicht befolgt wird ;
genüge also nur meinem Pflichtgefühl, indem ich
ihn ertheile. Diese Erfahrungen kamen mir wieder
in Gedanken, als ich von dem auf dem Frauentag
in Leipzig erörterten Projekt eines Gymnasiums für
Mädchen und einer für Studienzwecke dem Verein
überwiesenen Schenkung hörte.

Brauchen wir ein Gymnasium für Mädchen?
Ein Gymnasium, welches genau der Lehranstalt für
Knaben und junge Männer, wie sie jetzt besteht,
nachgebildet wäre? Jedenfalls nicht!

Würden sich wohl viele Eltern finden, welche
das Herz hätten, ihre kleinen Töchter von
vornhereinfür einen wissenschaftlichen Beruf zu bestimmen
und sie alle Nöthe des Latein und Griechischen, der
Mathematik w. durchmachen zu lassen? Soviel ich
Welt und Menschen kenne, träumen Elternherzen
gewöhnlich Anfangs von einem ganz andern Lebens-
loos für das Töchterchen, und es ist in der Folgezeit
meist die Nothwendigkeit, das bittere „Muß" in
irgend einer Form, oder sonst besondere
Lebensschicksale, welche die Berufswahl nahe legen. Und
ich glaube, daß es für lange Zeit nicht anders sein
oder kommen wird.

Was speziell die Medizin betrifft, so kann ich
auf Grund eigener Erfahrung sagen, daß wenigstens
für die Frauen, welche sich dem medizinischen Beruf
widmen, ein etwa der Realschule I. Klasse entsprechendes

Wissen nicht nur quantitativ genügend, son¬

dern qualitativ ganz passend ist. Man hat gesagt,
daß die Realschule möglicher Weise ganz leidliche
Praktiker, sogenannte „Wald- und Wiesenärzte"
vorbereiten könne, daß für bahnbrechende Forschung
jedoch die sogenannte klassische Bildung der
Gymnasien nothwendig-sei; möge dem sein, wie ihm wolle,
ich glaube, daß sür's Erste die wenigen Frauen, die
den ärztlichen Beruf erwählen, ihre Kraft zunächst
der praktischen Thätigkeit widmen müssen. Ich
stelle damit ihre Arbeit keineswegs einem blos
handwerksmäßigen Schaffen gleich, weise vielmehr ein
solches Urtheil mit aller Entschiedenheit zurück.
Geradein der den Frauen zunächst liegenden Spezialität
braucht man, wenn irgendwo in der Medizin, das
Jndividualisiren der Fälle, — welches bekanntlich
die Kunst des Arztes ausmacht und das gerade
Gegentheil von Handwerksmäßigkeitist. Dazu braucht
man aber nicht den Hippokratês in der Ursprache
gelesen zu haben; wohl aber braucht man Beobachtung,

Nachdenken, Geduld, Takt — und das lernt
man nicht nur auf den Gymnasien.

Ich würde es durchaus nicht für zweckmäßig
halten, wenn das junge Mädchen sofort nach Absol-
virung des Schulunterrichtes in den beruflichen
Vorbildungskurs einträte, eine Zwischenzeit dürfte
wünschenswerth, nothwendig sein, — und ich würde
das zurückgelegte 19. Lebensjahr als unterste Altersgrenze

für die Aufnahme in den Vorbereitungskurs
feststellen. Aus mancherlei Gründen. Zunächst ist
doch a priori klar, daß unsere jungen Mädchen,
von denen mehr als die Hälfte blutarm und mit
Disposition zu „Nervosität" die Schule verlassen,
gerade zu jener Lebenszeit einer Ausspannung, resp,
eines Wechsels der Thätigkeit bedürfen. Gerade die

Zeit vom 16. bis 19. Lebensjahr sollten die jungen
Mädchen nicht auf der Schulbank zubringen. Ich
finde für diese Ansicht keine bessere Illustration nach
der negativen Seite hin, als unsere jungen
Seminaristinnen, von denen mindestens ein Drittel nach

abgelegtem Lehrerinnenexamen mit Nervenschwäche,
Bleichsucht und wüst gelerntem Kopf den Känipf um's
Dasein beginnen mimen. Wie der Charakter in
diesen Jahren meist die ihm für das Leben bleibende

Färbung gewinnt, so konsolidirt sich auch die körperliche

Konstitution. Und ohne einen guten Fonds
von Kräften, ohne eine gewisse Zuverlässigkeit der

Gesundheit sollte keine Frau das Studium beginnen,
wenigstens kein Studium, welches im spätern Beruf
praktische Pflichten mit sich bringt.

Und mit der körperlichen Gesundheit konsolidirt
sich auch der Charakter in diesen Jahren, die Fähigkeiten

und Neigungen entwickeln sich nach bestimmt
ausgesprochenen Richtungen. Eltern, welche ihre
Töchter für einen außerhalb des Gewohnten
liegenden Beruf bestimmen — resp, sie einen solchen

wählen lassen — haben auf das Sorgfältigste die

Individualität in Betracht zu ziehen.

In Bezug auf Berufswahl liegen die Verhältnisse

für die Frauen denn doch etwas anders als

für die jungen Männer. Der Mann muß einen

Beruf wählen; thut er es nicht, so erfüllt er eben

nicht seine Pflicht als Staatsbürger, verliert in der

Achtung seiner Mitbürger w. Für die Frau ist das

Nächstliegende und Natürlichste doch die Heirath,
welche allerdings einen wissenschaftlichen oder
technischen Beruf nicht ausschließt, aber in den meisten

Fällen doch nicht wünschenswerth oder nothwendig
erscheinen läßt; nächstdem die Thätigkeit im Lehrfach
oder in der Häuslichkeit, in der Familie. Meiner
Meinung nach kann eine Mutter nicht besser für
ihre der Schule entlassene Tochter sorgen, als wenn
sie derselben reichliche Thätigkeit im Hauswesen
anweist. Einerseits gibt es keine mehr gesnndheits-
gemäße Beschäftigung; andererseits wird der Sinn
auf das Praktische gerichtet; Beobachtungsgabe,
Pflichtgefühl, Gewissenhaftigkeit in kleinen Dingen
werden herangebildet. Ich halte eineZeitpraktischer
Thätigkeit im Hause, dem eigensten Gebiet der

Frau, für jedes junge Mädchen, möge es sich

welchem Berns immer zuwenden, für sehr
wünschenswerth; — sie wird den Gewinn davon in
jedem Lebensberuf verspüren.

Mit 19 Jahren ist ein Mädchen von Intelligenz,
Bildung und Verständniß wohl so weit, daß sie

sich annähernd klar darüber sein kann, welcher
Lebensweg ihren Fähigkeiten und Neigungen am
meisten entspricht. Sie kann ungefähr überschauen,
was sie aufgibt, wenn sie die gewöhnlichen Bahnen
verläßt und ob sie in einem strengen Berufsleben
glücklich sein wird.

Sage mir Niemand, daß eine dreijährige
Unterbrechung in der Lernthätigkeit ein wesentliches Hinderniß

für das weitere Studium sein würde. Einige
Geschichts- und Quadratmeilenzahlen, einige Details
schwinden natürlich während des Zwischenaktes aus
dem Gedächtniß, die allgemeine Uebersicht bleibt
Derjenigen, welche mit Verständniß und Interesse
lernte; mit etwas Konsequenz und festem Willen
— Eigenschaften, ohne die eine Frau überhaupt
nicht für einen selbstständigen Beruf brauchbar —
ist das Anknüpfen nicht schwer. —

Ich halte also eine» mehrjährigen Zwischenakt

für wünschenswerth 1) mit Rücksicht auf die
körperliche Gesundheit, 2) wegen der Entwickelung
des Charakters, der Fähigkeiten und Neigungen;
3) endlich befürworte ich ihn, weil ich es nicht für
gut halte, daß die Mädchen in allzu jugendlichem
Alter auf die Universität gehen. Man bedenke, daß
sie in verschwindender Minderzahl unter einer großen
Anzahl junger Männer ihre Stellung wahren, sich

Achtung erwerben und bewahren sollen. Ich habe
viel zu hohe Achtung vor der Wissenschaft, um
anzunehmen, daß in dem vorgetragenen Stoff an
sich etwas liegen könnte, was Frauen in Gegenwart

junger Männer nicht hören dürften, — wenn
eben die Auffassung eine würdige und objektive ist.
Zu dieser gehört aber eine gewisse Reife, welche sich

durchschnittlich nicht in ganz jungen Jahren findet.
Es ist gewiß richtig, daß ein Mädchen, welches unter
vielen jungen Männern eine richtige und würdige
Stellung einnehmen soll, denselben in irgend einer

Weise überlegen sein muß; durch Wissen ist sie es

nicht, so muß sie es in Welterfahrung, Takt, Sicherheit,

Ruhe, Objektivität sein. lind diese Eigenschaften
können wir von unsern jungen Mädchen von 18

Jahren durchschnittlich noch nicht in hohem Maße
erwarten. Ich spreche aus Erfahrung. Einzelne
Vorkommnisse in den Hörsälen der Universität Zürich,
wo im Winter 1871/72 plötzlich eine große Schaar
ganz jugendlicher russis cher Studentinnen auftauchten,
sind mir noch sehr farbenfrisch in Erinnerung.
Ausnahmen .gebe ich gern zu; auch unter diesen jungen
Russinnen, von den Studenten die „Kosackenpferd-
chen" genannt, gab es Einzelne, welche, trotz Jugend
und mancher kleinen Exzentrizität, durch den Ernst
ihres Strebens sich allgemeine Achtung erwarben.

Doch — Ausnahmen beweisen die Regel.
Wenn ich meine Meinung über die mögliche und

wünschenswerthe Art der Vorbereitung der Mädchen

für den wissenschaftlichen Beruf vorgelegt habe, so

geschah es hauptsächlich in dem Wunsch, auch Andere

zur Aeußerung ihrer Meinungen und Erfahrungen
zu veranlassen. Natürlich werden die Meinungen
auseinander gehen, weil die Erfahrungen verschiedenartig

sind; vielleicht finden sich aber doch gemeinsame

Punkte, die als Richtschnur für das Handeln
genommen werden können.

Oranmàa Oiburtius, Or. insck.

Von der gàdlMsmdrlgen Wirkung

der Jäger'schen Wollkleidung, wovon in
Nr. 6 Ihres geschätzten Blattes die Rede ist, haben

wir bis jetzt, trotzdem wir seit zwei Jahren streng

nach Hrn. Prof. Jägers Vorschriften gekleidet sind,
noch nichts bemerkt, können auch den aufgeführten
Gründen keine besondere Bedeutung beilegen. —
Wer den ganzen, wirklich großen Vortheil der
Wollkleidung genießen will, muß sich auch ganz in Wolle
kleiden und sich nicht blos mit Tricothemd oder mit
Wollkleid nach dem modernen Schnitt und
gefüttertem Rock begnügen. In solchem Anzüge ist man
sicher, bei Hitze oder Anstrengung von einer starken

Hautabsonderung belästigt zu werden, der sich oft
noch ein lästiges Jucken beigesellt. Im Sommer
z. B. beim Bergsteigen sahen wir die meisten Herren,
trotz Jägerhemd, Weste und Rock aufmachen und
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mußten fie, ©cm! bem ju ftarf gebecfteit Viiden,
benttod^ bie ©cpwüle beg ©ages rec^t »erküren itnb

cmpalteitb fchwipett.
Iber einen Vortpeil foil baê Sägerpemb aud) fo

Baien; fie fagett, man erfülle fid) »entger unb bcmim

Wirb eë fo maffeitpaft getragen. SGSoIte ift, wie Be-

ïannt, ein ftf»Iecf)ter 2BärmeIeiter ; »er alfo ein

»armes SIeiburtgSftüd toil!, lauft ftcï) ein »ottetteS;

ferner wirb 2ßoIIe ttidjt fo leicpt fcpmu|ig, b. p.

©cptimfe unb ©taub pafteit nic^t fo feft auf ber

einzelnen §afer, benn jebeê §aar [teilt eine elaftifcfie

jpornröpre bar, an bie ber ©(pump »opl anfielen,
aber uicpt einbringen fann. VaumwoIIe unb Sein*

»anb leiten bie SBärme Beffer, fie fügten fiel) fälter

an, and) faugen fie ben ©cpmuh unb @d)»ei| förmlich

in fid) auf, fo ba| er mitunter gar nicht leidft
mit ©eife unb nur mit energifdjem Reiben ju
entfernen ift, »äprenb bei ungefärbter SBoße ein Ein-
meieren in marmeë @oba»affer unb gehöriges 2(uS=

fpülen in lauem SBaffer meiftenl genügt.
Sn itnferm Slima haben bie Sieiber ben §aupt-

Z»ed, bie §aut bor Sälte git fcpüpen, follen aber

babei bie SlitSbünftuiig berfelben möglicpft menig

pinbern. £>iezu eignen fid) nun Baumwolle unb
SeinWanb niept, benn um »arm ju hatten, müffen
fie in zu biepter ©epidjt getragen »erben, pmbent
[omit bie HuSbüttftimg beträdjflich unb fühlen, »enn
naff, §u fcpnefl ab. 2BoHe I)ält in tierhältni|inä|ig
bitnner ®ci)icf)t fepon »arm genug, »irb aber al§

bidjteS ©ud) bei j)ipe leicht läftig, »elcpem Hebel-

ftanb bie ftrumpfartige Söebart bollftänbig abhilft.
2Bir finb alfo im ©taube, oermittelft »oltenem
©ricotftoff unë behaglid), leicht unb both genügenb

»arm ju Keiben, SSortheile, »eiche mit 23aum»ofIe,
Sein»anb ober ©eibe nicht jtt erreichen finb. d.

piiö Jlufknniljrütt k« (WJles für kit Pinter.

Sofort ober boch fpatefteuS einige Stage nach
bem Einbringen beë DbfteS in ben bagu beftimm-
ten, jiemlid) hellen unb troefenen Seiler, in »elchem
baSfelbe opne © 11: oI)unterlage lebiglicp auf
burepbrodjenen bretternen ober Sattenftellagen aus-
gebreitet »irb, lä|t man ben Seiler tüchtig fcpWefeln,
b. p. nach @djlie|ung ber Spüren unb [yenfter
burcp oorper angezünbeten @d)»efel einen inten-
fioen ©ampf erzeugen. Stacpbem ber Setler hierauf
24 ©tunben gefcploffen bleibt, »irb in 5—6 ©agett,
fpäter pöäjftenS alle 4—6 2Bocpen, baëfelbe
Verfahren »ieberpolt. ©aë SDÎittet ift einfach unb billig,
fcpnell angemenbet unb bon aitlerorbentlicpem
Erfolge. ©itrdj bie @d)»efelbämpfe »erben bie $äul-
ni|mi!roben gerftört unb z»ar berart, bah ki xn"

tenfioer Slnmenbung beë fDîittelê Bereits angeftedte
Srüdjte noch gerettet »erben. ©a§ ©cpwefeln ift
ohne Einfluß auf ben ©efdfmacf beë Dbfteë.

|ür kr lütljr.
i)î u n b e 2JÏ i t d) b r ü b d) c tt ober SBecfen »erben

abgerieben, getheilt itnb in SDtildj getoeid^t ; bann
au'sgebrüdt, runb geformt, mit ber abgeriebenen.
fRinbe beftreut, in Vutter gebatfen, mit ifnefer
beftreut unb irgenb eine f5ruchlfauce bazu gegeben.

*
©ebadene Vr obf cpnitten (für 5—7 fßer-

fonen). 4 SSetfen, 60 ©r. SOîel)!, 1 ©eziliter SJÎild),
4 Eier, etwaê ©alz. fcljnetbet bie SBecfen in
©djeiben, begießt fie in einem Leiter aufeinanber-
getegt mit heiler SJJilcp, boch fc, ba| fie nicht zu
meid) »erben, unb legt fie neben einanber auf ein
Vrett. 9lun rührt man öon SDiitd), Stiehl, Eiern
unb ©alz e»en 2tetg au, taucht bie Schnitten barein,
baeßt fie in hei|er Vutter fcpwimntenb auf beiben
Seiten gelb unb ferbirt fie (abgetropft), noch warm
mit guefer 'unb gimrnt beftreut.

Su bit „Vegetarifd)en Sittubfdjau", Stionatë-
fdfrift für naturgemä|e Sebenêmeife, lefen »ir $ot-

genbeë: Semiten bie grauen ihren »ahren Vor-
theit, fie zögen mit ttingenbem ©pie! allefammt in'ë
Sager be§ Vegetarismus. Sticht nur auê Siebe

Zur fünftigen ©eneration, auê purem Egoismus,
aus tooC)Iberftanbenem unb »ohlberechtigtem ©elbft»
erhaltungStriebe.

2S3te baê, fragen ©ie bermunbert? Sin
Erlebnil mag ftatt einer SIuSeinanberfe|ung antmorten.

SIngeregt burch bie ©epriften eines Valuer, ®ocf
unb §ahn, befd)Io| ich fui Sanfe beë legten grül)-
jahreê, naturgemä| zu leBeu. ®ie ®ame, bie meinem

§au§»efeit borfte^t, ift gerabezu entfet^t unb
berfu^t, burd) bie belilateften gleif^fpeifen mtd)
babon zurüdzubringen. Umfonft. Säcfjetnb fdbjiebe

ich bie SieblingSgerichte zuritef. Sie bagegen bleibt
im alten ©eleife. Sticht lange unb ich bemerfe, ba|
aud) fie nad) §ahn, ®od unb S3al|er greift unb

eifrig ftubirt; unb »ieber ein SBeildfen, unb fie

tpeilt meine frugale Soft. SCSenige SBochen unb fie
befennt: ®aê fei bie Söfung ber grauenfrage.
Vei gemifdjter Soft habe bie Hausfrau faft ben

ganzen ®ag in ber SücE)e zu thun, beinahe ihr
ganzes ®Ijuu unb ®enfen »erbe bon ber einen,

bod) herzlich untergeorbneten EffenSfrage notpttenbig
ausgefüllt. Vei naturgemä|er SebenStteife genüge
eine ©tunbe täglich uotlauf für bie Vorbereitung
beS Stahles. ®ie übrigen feien reiner ©e»inn.
Silin fei eS möglich, e» IebenS»ert'heS Sebeit zu
leben. „§a, bie ©peifen mögen aber aud) barna^
fein." DI»! Sa|i baê nicht zweimal hören.
®ie ®ame !oc£jt begetarifch in ber einen ©tunbe
fo bortrefflich, Wie borbem farnibarifch in fechS.

ES fepmeeft belifat unb pat fie unb mich frD! unb
gefunb gemalt. 28er Dhren pat zu hören, ber höre.

S. Volfmar.
*

®ie grauenarbeitsfchule bon Vafel »urbe
Ie|teS gahr bon 578 ©djülerinnen befucht;
barunter finb ziemlich biete auch auS anbern Santonen.
24 ©djülerinnen beftanben mit Erfolg bie ftaat»
lidje fßrüfitng als SCrbeitSlehrerinnen. VemerfenS-
»erttj ift bie Stittpeilung beS VerichtcrftatierS, ba|
bie Schülerinnen auS ber Dftfepweiz bie! fchnetler
arbeiten, als biejenigeit bött Väfel.

mit Pilkrmutl).

28ie »ir unfern lieben Seferinnen bereits mit-
getpeilt haben, Ijai fieh » Bübingen ein Somite
gebilbet zur Entgegennahme bon Veitrügen für Er-
ridjtung eines fhlicpten ®en!maIeS für bie auf bem

gelbe ber grauen-Siteratur fo rühmlich betannte
©djriftftetleritt Ottilie SEBilbermutp.

Ottilie 2BiIbermuth'§ Erzählungen haben fiep
aüüberatl greunbe ermorben unb haben bermöge
ipreS fittlich ernften ©epalteg unb iprer fo »armen
unb lebenbigen ©chilberung gemüthSboüen, fepönen
gamitienlebenS einen bleibenben fßlap in ber §auS-
bibüotpe! fiep ertoorben.

Ottilie 2BiIbermitth'S ©eftalten finb feine ftoman-
figuren, bereu Vilber bie Vpantafie ber Seferinnen
erpipen ober irre leiten; im ©egentpeile, fie fteltt
bas 28irfen ber grau borjugsmeife in ben ®ienft
beS §aufeS unb ber ftißen ftäcpftenliebe unb »enn
ba unb bort ein »eiblicpeSSSefen zagenb am ©dieibe-
weg ber Vflicpten geftanben unb bann boep bie'recpte
@tra|e gefunben pat, fo war eS ge»i| in manepem
galle — ber Seferin be»u|t ober unbeWu|t —
eine Erfäjeinuttg bon O. SBilbermutp'S Stufe, bie
ber S»eifelnben gezeigt, wie in ähnlichem gälte
eine SInbere gepanbelt unb »ie auê biefem |>an=
beln für fiep felbft unb Slnbere ber grieben erblüpte.

gür diejenigen, benen Ottilie SSilbermutp als
©cpriftftellerin niept befanut fein fottte, itnb zum
Sluffrifcpeit bon beren SInbenfen, beröffenttiepen wir
einige iprer (uns bon ber VerlagSbucppanblung
freunblicpft überlaffenen) ©efepiepten. Vielleicht, ba|
baburep mandpe Seferin fiep angeregt füplt, ein
Siemes zur Errichtung beS einfachen ©enfmaleS
beizutragen. $ur sfjtnapme bon Veiträgen unb 23ei=

terbeförberung an ba§ Somite in Bübingen ift gerne
&ereit ®ie Vebaftion.

QpvecfyfaaZ.

Itntœorien.
îluf Stage 487: ®a Sie ttotp nic^t „ge6orettet

finb, ja fodten toit S^re ßeSenltoeife tennen,

um Sonett betfen ju tümteti, auf bie lltfa^en 3bïe§
leibenS ju Jotnmen. Seine SÏBtrïung oÇbne II r f a e.

Ueberarbetteten ©te eitoa Sbr ®ebirn bur^ biete§ Sefen obet

nadpilidpe ®eifte§arbeii, fo tnirb Sfinen bie jüngft erfebienene

SBrofdjüre „Hebet ben ©inftub ber SBetoeguttg, 9116eit
unb fRube auf bie ©efunbfjeit" bon Dr. med. g. 358. ®otE

in @t. ©allen jut SBeffetung an bie §mtb ge^en- gäme 3|t
Sopftoefj bon getnobnt)eit§gentä&et @inat{|mung fcpledpier 2uft,
wa§ jeljt in ber Dfenljeijberiobe „in ben beften Somitien"
borfomnti, fo ratzen mit Sbnen bie SBtofcpiite bon Dr. |Jaut
îlientefier über ©rîaïtungê- unb §ufienïranfîieiten
an, ebenfo nocfjtnatige ®ur^ifiibt ber in ben ïetjten Stummem
unfereS SBXatteS erf^ienenen Sl6banbiung über „griffe
Sufi int §aufe". Sobffc^imerjen ïommen auä) fef)r oft
in Qotge Iteberfûïïung be§ 9Jtagen§ bei mangelnber SSemegung

in friper Suft, ma§ Sluffiauung int Unterteibe (§artletbig-
ïeit) berurfaeüt. SSorjüglictje Anleitung gut Stbpütfe biefer
llmftänbe finben ©ie mieberum bei bem auSgejeidmeten Wqte
be§ aBerliner btygieinifdjen 33erein§, Dr. ißaut Stieme^er, int
fiebentenSSänbijienSir. 1 Sobffefjnters, SJtigräne, Ster-
böfitüt, unb Sir. 6 §artteibig f eit. — ©ie bertoun»
bern fiep it>aprfdbeinlicp, wenn mir 35nen flctt „SJiittel jum
©innebmen" nur Süi|er jum ©tubiren emf)fet)Ien. 358ir

unfererfeit§ bertounbern un§ gans ebenfo gemaïtig, bafe e§

no(^ immer fo biete Seuie gibt, bie glauben, Sran!£jeiien
ïommen nur fo bon ungefähr an bie unfcfjulbige 3Jtenfi|beit
herangeflogen, wie etma glöfie ober fonftigeä Ungejiefer, ober
wie ©cbornfieinrauih an SOSäfcpe, bte in boßfommenfter Steht-

peit an ber ©onne hängt, unb laffe fidp burch irgenb ein
„SJKttel", ba§ ber Slrst ober 9tpotCpeïer ober fonft gef^eibte
Seute jn ïennen ben SSoräug hätten, toegblafen ttie eine

SMcte ab ber §anb, ober wegjagen wie ein §unb au§ ber

Kegelbahn, ober burch chtntifche SRittel bertreiben, wie ein
Sintenflecï au§ bem Sifchtuch ober Dtothweinflecten au§ bem
SBallrod. ©olche „SRitiel" gibt'S pnar wafchïorbweije, allein
fie helfen nicht. Heilmittel gibt'S bio§ eins unb baS

ift: ©tubium ber förderlichen unb moralifchen
®efunbheitSf)flegeunb — baS Sebenbarnach- -J-

31uf grage 487 : „3Ba§ man nicht gut erflären fann,
baS fiehe man als rheumatifch an!" SÉBenn 3hr no^
ftar! genug ift, eine mitunter etwas berbe Kritif ïranïtnachen-
ber SebenSgewohnheiten 3U ertragen, möhie ei« ©tubium be§

Slrtifels fiber Kodffchmersen unb gahnweh, S-Ri

gräne unb Sterböfität, § p fi e r i e unb §ämor-
rhoiben in Dr. 1(5. Stiemeber'S „Slerjtlichen©drechfiunben",
fiebentcS SSänbchen Str. 1, 3hrm fchwachen Kodf ftärfen unb
3h«e ftarfen „rheumatifch-netoöfen" Kodffchmersen fchwachen,
b. h- wenn ©ie baS ©elernte ju dïoftijiren bie äBillenS-
traft unb bie WuSbauer fyabm. S8ont bloßen Sefen, ebenfo
wenig Wie dont btofsen 3Biffen beffert nichts. SCpäter be§

SBortS mu§ man fein, nicht bloS §örer allein. -y.
3luf grage 505: grau 1(5. ©ommer-Soffère in

gürich ift in ber Hanbfchriftenbeurtheilung fehr erfahren unb
hat ein bieSbejügltcpeg Sßerf in Arbeit. SBoKen ©ie fid)
borthin wenben.

3luf grage 506: 31m ®age mug ba§ Kinb genau
beobachtet werben, wie lange eS ben Urin galten fann, bamit
man weif), wie halb baSfelbe oom ©djtafê aufgenommen
werben mug. ®aS Kinb foK ftets troden gehalten Werben;
grieren oerjchlimmert DaS Uebel. Stuf warme güjje im 33ett

mug bejonberS geachtet werben unb bie 33ettwäf<he mug burch»
auS trocfen unb warm fein. Unmittelbar Oor bem ©d)lafen=
gehen barf feine glüfftgfeit mehr genoffen werben unb foil
fid) ein Kinb auch niemals gleich «a4 bem Sffen 3U 2Sette

legen, eS foil fiep äuerft noch Sßewegung geben unb bie 33tafe
enlleeren.

3luf grage 508 : ®a§ ©ebähtnig will geübt fein, wie
jebe anbere Kôrdeç» unb ©eifieSfraft, unb eS fommt bie @e=

bächtnigfihwähe hau)>tfäd)Uih ba bor, wo toielfeitige ®fjäUga
feit ben SJtenfchen fo in tünfdrud) nimmt, bag er nicht mehr
3U einem rugigen ®enfen fommt, aber auch ba, wo feine
innere ober augere Stötgigung gur ©cgulung ber geiftigen
Kräfte öorljanben ift unb wo in golge beffen bie Dberfläch-
tidjfeit herrjeht. 3m erften galle, wo burd) »ielfeitige 3nan»
fdruihnahme eine gerfdiitterung ber ©eifteSfräfte ftattfinbet,
mug man feine Slrbeit möglichft gut einjutljeilen unb bie
einjelnen 'S.fyïle möglichft rugig unb fgftematifch 5U Oerricgten
fuegen. Unenblig oiel jur görberung geiftiger Kraft unb

3ur @rleid)terung bon Kodfarbeit trägt eine bernilnftige
Körderdpege bei. ©0 3.3S. ebene Sagerung im aßette, ©iglafen
bei offenem genfter unb tägliche SSäber ober äßaföhungen beS

KörgerS. ®aS finb anfigeinenb Kleinigfeiten, bon benen aber
©rogeS abgängt. ©ine einige ©tunbe folgerweife genoffenen
©cglafeS ober Sîuge bewirft SBunber.

«uf grage 509: ©ute, frifege SSiilch bon richtig
genährten Kûgen ift ber hefte ©rfag ber SKuttermild). 3e megr
in ber ©rnägrung ber Kinber gefünftelt wirb, um fo weniger
«uSficgt auf guten ©rfolg gat man. ©rünblicge Hautdflege
unb ©Cglafen in gefunber, reiner Suft ift nebft ber richtigen
Sîagrung 3um ©ebeigen ber Kleinen unertägliäj.

Sluf grage 509: 338egen einer gieberfranfgeit meiner»
feitS gaben wir einem SJtäbcgen Sîeftle'S Kinbermegl gereicht.
®aSfetbe würbe aber ebenfalls nicht bertragen. Iprohiren
©ie eS mit 3- ©djtnibt'S Kinbermegl, nur mit SBaffer ge»

fofgt unb in gorm bon SRtlcg gege6en. äBir gaben aud)
ein su friig geborenes- Knäblein bamit genägrt. SSeibe Kinber
finb fegt gefunb unb wogt fo fräftig, wie bie anbern tm
gleichen «Iter es waren. Söenben ©ie fitg an ben gabrifanten
in SSBgnigen (®ern) um nägere «uSfunft. eine Sftufcter.
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mußten sie, Dank dein zu stark gedeckten Rücken,

dennoch die Schwüle des Tages recht verspüren und

anhaltend schwitzen.
Aber einen Vortheil soll das Jägerhemd auch so

haben; sie sagen, man erkälte sich weniger und darum

wird es so massenhaft getragen. Wolle ist, wie

bekannt, ein schlechter Wärmeleiter; wer also ein

warmes Kleidungsstück will, kauft sich ein wollenes;

ferner wird Wolle nicht so leicht schmutzig, d. h.

Schmutz und Staub haften nicht so fest auf der

einzelnen Faser, denn jedes Haar stellt eine elastische

Hornröhre dar, an die der Schmutz wohl ankleben,

aber nicht eindringen kann. Baumwolle und
Leinwand leiten die Wärme besser, sie fühlen sich kälter

an, auch saugen sie den Schmutz und Schweiß förmlich

in sich auf, so daß er mitunter gar nicht leicht

mit Seife und nur mit energischem Reiben zu
entfernen ist, während bei ungefärbter Wolle ein

Einweichen in warmes Sodawasser und gehöriges
Ausspülen in lauem Wasser meistens genügt.

In unserm Klima haben die Kleider den Hauptzweck,

die Haut vor Kälte zu schützen, sollen aber

dabei die Ausdünstung derselben möglichst wenig

hindern. Hiezu eignen sich nun Baumwolle und
Leinwand nicht, denn um warm zu halten, müssen

sie in zu dichter Schicht getragen werden, hindern
somit die Ausdünstung beträchtlich und kühlen, wenn

naß, zu schnell ab. Wolle hält in verhältnißmäßig
dünner Schicht schon warm genug, wird aber als
dichtes Tuch bei Hitze leicht lästig, welchem Uebelstand

die strumpfartige Webart vollständig abhilft.
Wir sind also im Stande, vermittelst wollenem
Tricotstoff uns behaglich, leicht und doch genügend

warm zu kleiden, Vortheile, welche mit Baumwolle,
Leinwand oder Seide nicht zu erreichen sind. o.

Das Aufbewahren des Obstes für den Winter.

Sofort oder doch spätestens einige Tage nach
dem Einbringen des Obstes in den dazu bestimmten,

ziemlich hellen und trockenen Keller, in welchem
dasselbe ohne Strohunterlage lediglich auf
durchbrochenen bretternen oder Lattenstellagen
ausgebreitet wird, läßt man den Keller tüchtig schwefeln,
d. h. nach Schließung der Thüren und Fenster
durch vorher angezündeten Schwefel einen intensiven

Dampf erzeugen. Nachdem der Keller hierauf
24 Stunden geschlossen bleibt, wird in 5—6 Tagen,
später höchstens alle 4—6 Wochen, dasselbe
Verfahren wiederholt. Das Mittel ist einfach und billig,
schnell angewendet und von außerordentlichem
Erfolge. Durch die Schwefeldämpfe werden die Fäul-
nißmikroben zerstört und zwar derart, daß bei
intensiver Anwendung des Mittels bereits angesteckte

Früchte noch gerettet werden. Das Schwefeln ist
ohne Einfluß auf den Geschmack des Obstes.

M die Küche.

RundeMilchbrödchen oder Wecken werden
abgerieben, getheilt und in Milch geweicht; dann
ausgedrückt, rund geformt, mit der abgeriebenen
Rinde bestreut, in Butter gebacken, mit Zücker
bestreut und irgend eine Fruchtsauce dazu gegeben.

Gebackene Brodschnitten (für 5—7
Personen). 4 Wecken, 6V Gr. Mehl, 1 Deziliter Milch,
4 Eier, etwas Salz. Man schneidet die Wecken in
Scheiben, begießt sie in einem Teller aufeinandergelegt

mit heißer Milch, doch so, daß sie nicht zu
weich werden, und legt sie neben einander auf ein
Brett. Nun rührt man von Milch, Mehl, Eiern
und Salz einen Teig an, taucht die Schnitten darein,
backt sie in heißer Butter schwimmend auf beiden
Seiten gelb und servirt sie (abgetropft), noch warm
mit Zucker und Zimmt bestreut.

In der „Vegetarischen Rundschau", Monatsschrift

für naturgemäße Lebensweise, lesen wir Fol¬

gendes: Kennten die Frauen ihren wahren Vortheil,

sie zögen mit klingendem Spiel allesammt in's
Lager des Ve g eta r i s mus. Nicht nur aus Liebe

zur künftigen Generation, aus purem Egoismus,
aus wohlverstandenem und wohlberechtigtem
Selbsterhaltungstriebe.

Wie das, fragen Sie verwundert? Ein Er-
lebniß mag statt einer Auseinandersetzung antworten.

Angeregt durch die Schriften eines Baltzer, Dock
und Hahn, beschloß ich im Laufe des letzten
Frühjahres, naturgemäß zu leben. Die Dame, die meinem

Hauswesen vorsteht, ist geradezu entsetzt und
versucht, durch die delikatesten Fleischspeisen mich
davon zurückzubringen. Umsonst. Lächelnd schiebe

ich die Lieblingsgerichte zurück. Sie dagegen bleibt
im alten Geleise. Nicht lange und ich bemerke, daß
auch sie nach Hahn, Dock und Baltzer greift und

eifrig studirt; und wieder ein Weilchen, und sie

theilt meine frugale Kost. Wenige Wochen und sie

bekennt: Das sei die Lösung der Frauenfrage.
Bei gemischter Kost habe die Hausfrau fast den

ganzen Tag in der Küche zu thun, beinahe ihr
ganzes Thun und Denken werde von der einen,

doch herzlich untergeordneten Essensfrage nothwendig
ausgefüllt. Bei naturgemäßer Lebensweise genüge
eine Stunde täglich vollauf für die Vorbereitung
des Mahles. Die übrigen seien reiner Gewinn.
Nun sei es möglich, ein lebenswerthes Leben zu
leben. „Ha, die Speisen mögen aber auch darnach
sein." Oho! Laßt mich das nicht zweimal hören.
Die Dame kocht vegetarisch in der einen Stunde
so vortrefflich, wie vordem karnivarisch in sechs.

Es schmeckt delikat und hat sie und mich froh und
gesund gemacht. Wer Ohren hat zu hören, der höre.

L. Volkmar.
.P

H -i-

Die Frauenarbeitsschule von Basel wurde
letztes Jahr von 578 Schülerinnen besucht;
darunter sind ziemlich viele auch aus andern Kantonen.
24 Schülerinnen bestanden mit Erfolg die staatliche

Prüfung als Arbeitslehrerinnen. Bemerkenswerth

ist die Mittheilung des Berichterstatters, daß
die Schülerinnen aus der Ostschweiz viel schneller
arbeiten, Äs diejenigen von Basel.

Ottilie Mtdemch.

Wie wir unsern lieben Leserinnen bereits
mitgetheilt haben, hat sich in Tübingen ein Komite
gebildet zur Entgegennahme von Beitrügen für
Errichtung eines schlichten Denkmales für die auf dem

Felde der Frauen-Literatur so rühmlich bekannte

Schriftstellerin Ottilie Wildermuth.
Ottilie Wildermuth's Erzählungen haben sich

allüberall Freunde erworben und haben vermöge
ihres sittlich ernsten Gehaltes und ihrer so warmen
und lebendigen Schilderung gemüthsvollen, schönen

Familienlebens einen bleibenden Platz in der
Hausbibliothek sich erworben.

Ottilie Wildermuth's Gestalten sind keine Romanfiguren,

deren Bilder die Phantasie der Leserinnen
erhitzen oder irre leiten; im Gegentheile, sie stellt
das Wirken der Frau vorzugsweise in den Dienst
des Hauses und der stillen Nächstenliebe und wenn
da und dort ein weibliches Wesen zagend am Scheideweg

der Pflichten gestanden und dann doch die rechte

Straße gesunden hat, so war es gewiß in manchem
Falle — der Leserin bewußt oder unbewußt —
eine Erscheinung von O. Wildermuth's Muse, die
der Zweifelnden gezeigt, wie in ähnlichem Falle
eine Andere gehandelt und wie aus diesem Handeln

für sich selbst und Andere der Frieden erblühte.
Für Diejenigen, denen Ottilie Wildermuth als

Schriftstellerin nicht bekannt sein sollte, und zum
Auffrischen von deren Andenken, veröffentlichen wir
einige ihrer (uns von der Verlagsbuchhandlung
freundlichst überlassenen) Geschichten. Vielleicht, daß
dadurch manche Leserin sich angeregt fühlt, ein
Kleines zur Errichtung des einfachen Denkmales
beizutragen. Zur Annahme von Beiträgen und
Weiterbeförderung an das Komite in Tübingen ist gerne
bereit Die Redaktion.

Sprechsaat.
Antworten.

Auf Frage 487: Da Sie wohl nicht „geborener
Schwachkopf" sind, so sollten wir Ihre Lebensweise kennen,

um Ihnen helfen zu können, auf die Ursachen Ihres
Kopfleidens zu kommen. Keine Wirkung ohne Ursache.
Ueberarbciteten Sie etwa Ihr Gehirn durch vieles Lesen oder

nächtliche Geistesarbeit, so wird Ihnen die jüngst erschienene

Broschüre „Ueber den Einfluß der Bewegung, Arbeit
und Ruhe auf die Gesundheit" von Or. msâ. F. W. Dock

in St. Gallen zur Besserung an die Hand gehen. Käme Ihr
Kopfweh von gewohnheitsgemäßer Einathmung schlechter Luft,
was jetzt in der Osenheizperiode „in den besten Familien"
vorkömmt, so rathen wir Ihnen die Broschüre von Vr. Paul
Niemeyer über Erkältungs- und Hustenkrankheiten
an, ebenso nochmalige Durchsicht der in den letzten Nummern
unseres Blattes erschienenen Abhandlung über „Frische
Luft im Hause". Kopfschmerzen kommen auch sehr oft
in Folge Uebersüllung des Magens bei mangelnder Bewegung
in frischer Luft, was Aufstauung im Unterleibe (Hartleibig-
keitj verursacht. Vorzügliche Anleitung zur Abhülfe dieser

Umstände finden Sie wiederum bei dem ausgezeichneten Arzte
des Berliner hygieinischen Vereins, Or. Paul Niemeyer, im
siebenten Bändchen Nr. 1 Kopfschmerz, Migräne,
Nervosität, und Nr. 6 Hartleibig keit. — Sie verwundern

sich wahrscheinlich, wenn wir Ihnen statt „Mittel zum
Einnehmen" nur Bücher zum Studiren empfehlen. Wir
unsererseits verwundern uns ganz ebenso gewaltig, daß es

noch immer so viele Leute gibt, die glauben, Krankheiten
komnien nur so von ungefähr an die unschuldige Menschheit
herangeflogen, wie etwa Flöhe oder sonstiges Ungeziefer, oder
wie Schornsteinrauch an Wäsche, die in vollkommenster Reinheit

an der Sonne hängt, und lasse sich durch irgend ein

„Mittel", das der Arzt oder Apotheker oder sonst gescheidte

Leute zu kennen den Vorzug hätten, wegblasen wie eine

Mücke ab der Hand, oder wegjagen wie ein Hund aus der

Kegelbahn, oder durch chemische Mittel vertreiben, wie ein
Tintenfleck aus dem Tischtuch oder Rothweinftecken aus dem
Ballrock. Solche „Mittel" gibt's zwar waschkorbweise, allein
sie helfen nicht. Heilmittel gibt's blos eins und das

ist: Studium der körperlichen und moralischen
Gesundheitspflege und — das Leben darnach.

Auf Frage 487 : „Was man nicht gut erklären kann,
das siehe man als rheumatisch an!" Wenn Ihr Kops noch

stark genug ist, eine mitunter etwas derbe Kritik krankmachender

Lebensgewohnheiten zu ertragen, möchte ein Studium des

Artikels über Kopsschmerzen und Zahnweh,
Migräne und Nervösität, Hysterie und Hämor-
rhoiden in Dr. P. Niemeyer's „Aerztlichen Sprechstunden",
siebentes Bändchen Nr. 1. Ihren schwachen Kopf stärken und
Ihre starken „rheumatisch-nervösen" Kopfschmerzen schwächen,
d. h. wenn Sie das Gelernte zu praktiziren die Willenskraft

und die Ausdauer haben. Vom bloßen Lesen, ebenso

wenig wie vom bloßen Wissen bessert nichts. Thäter des

Worts muß man sein, nicht blos Hörer allein. -z:.
Auf Frage SOS: Frau P. S ommer-Losssre in

Zürich ist in der Handschriftenbeurtheilung sehr erfahren und
hat ein diesbezügliches Werk in Arbeit. Wollen Sie sich

dorthin wenden.

Auf Frage 506: Am Tage muß das Kind genau
beobachtet werden, wie lange es den Urin halten kann, damit
man weiß, wie bald dasselbe vom Schlafe aufgenommen
werden muß. Das Kind soll stets trocken gehalten werden;
Frieren verschlimmert bas Uebel. Aus warme Füße im Bett
muß besonders geachtet werden und die Bettwäsche muß durchaus

trocken und warm sein. Unmittelbar vor dem Schlafengehen

darf keine Flüssigkeit mehr genossen werden und soll
sich ein Kind auch niemals gleich nach dem Essen zu Bette
legen, es soll sich zuerst noch Bewegung geben und die Blase
entleeren.

Auf Frage ZV8 : Das Gedächtniß will geübt sein, wie
jede andere Körpep- und Geisteskraft, und es kommt die
Gedächtnißschwäche hauptsächlich da vor, wo vielseitige Thätigkeit

den Menschen so in Anspruch nimmt, daß er nicht mehr
zu einem ruhigen Denken kommt, aber auch da, wo keine

innere oder äußere Nöthigung zur Schulung der geistigen
Kräfte vorhanden ist und wo in Folge dessen die Oberflächlichkeit

herrscht. Im ersten Falle, wo durch vielseitige
Inanspruchnahme eine Zersplitterung der Geisteskräfte stattfindet,
muß man seine Arbeit möglichst gut einzutheilen und die
einzelnen Theile möglichst ruhig und systematisch zu verrichten
suchen. Unendlich viel zur Förderung geistiger Kraft und

zur Erleichterung von Kopfarbeit trägt eine vernünftige
Körperpflege bei. So z. B. ebene Lagerung im Bette, Schlafen
bei offenem Fenster und tägliche Bäder oder Waschungen des

Körpers. Das sind anscheinend Kleinigkeiten, von denen aber
Großes abhängt. Eine einzige Stunde solcherweise genossenen

Schlafes oder Ruhe bewirkt Wunder.
Auf Frage SYS: Gute, frische Milch von richtig

genährten Kühen ist der beste Ersatz der Muttermilch. Je mehr
in der Ernährung der Kinder gekünstelt wird, uin so weniger
Aussicht auf guten Erfolg hat man. Gründliche Hautpflege
und Schlafen in gesunder, reiner Lust ist nebst der richtigen
Nahrung zum Gedeihen der Kleinen unerläßlich.

Auf Frage 5VS: Wegen einer Fieberkrankheit meinerseits

haben wir einem Mädchen Nestle's Kindermehl gereicht.
Dasselbe wurde aber ebenfalls nicht vertragen. Probiren
Sie es mit I. Schmidt's Kindermehl, nur mit Wasser
gekocht und in Form von Milch gegeben. Wir haben auch
ein zu früh geborenes'Knäblein damit genährt. Beide Kinder
sind jetzt gesund und wohl so kräftig, wie die andern im
gleichen Alter es waren. Wenden Sie sich an den Fabrikanten
in Wynigen (Bern) um nähere Auskunft. Auch -ine Mun-r.
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$iix ritftft ititijt
®rei Silber au§ bem CeBen.

©rjSfjtungen Bon Ottilie äBilbermutf).*)
I.

gilt getreuer ^eretjrer.
Sn einer befpeibenen ©eitenftrafje ber IRefibeng»

ftabt wofjnte im üierten ©tod eines gteic£)faHê be»

fpeibenen HaufeS bie oermittwete gran Vfarrerin
Sora.

©ie hätte nor geiten fount geglaubt, bah fie
einft fo Ijoffartig fein unb in ber Haufrtftabt tnofjnen
werbe. Site Vfarrtöpterlein non Sljalljeim mar
fie groar je unb je borpin gefommen git einer grau
Sante Confulentin ; eS mar iljr aber bagumal aßeS

fo ftolg unb fjerrtidE) erfpieneit, bah fie guerft Ve»
beulen getragen hatte, ob e§ nur audj rectjt fei,
£)ingugeîjett, ba fie bod) in ber Confirmation „ber
Vraptunb ©itelfeit ber gottlofen SBelt" entfagt hatte.

©o ängftlip mar fie nun fpäter nipt meljr ge=
mefen ; boc§ fcfjien pr einfacher SebenSWeg fie non
felbft meit abgufipren non ben ftolgen ©trafen
ber fftefibeng.

grau Pfarrer Sont fjatte närnlip nor Sapren
ate epteS Vfarrertöpterlein mit bem Vifar preS
VaterS fief) nerlobt unb nap balb erfolgter Sin»

ftellung benfelben geheirapet, eine gute, atte ©itte,
bie jefet etWaS feltener gu merben fpeint; oießeipt
weil in unfern bebrängten geiten ein Pfarrer eS

fo lauge anfteljen laffen muff, bis er einen Vifar
nimmt, bafj feine Söpter ingwifpett über bie Sape
IjinauSgefommen fiitb, in benen man bergen gewinnt.

©S iff aup feineSwegS fo leicfjt unb natürlip,
mie eS fpeint, baff ein Vifar fip in fein Vfarr»
töpterlein nerliebe. Sft feine Cunfp (gefallen an
einer jungen ©ante gu finben, bie man etroa ein»

mal im feenhaften Vaßgewanbe ober bei einer Sanb»

paripe in reigenber Soilette unter'm blumenge»
fpmüdten §ütd)en mit mefienbem ©pleier gefpaut,
mo fie oon felbft audi gut aufgelegt, (jeder unb
liebenSWürbig ift.

Slber mer um ein 9J?äbtfjen ift ïag nnb Sag,
fie fieljt unb fjört im SCfftagëfleib unb ÎDÎorgenrocf,
an Sßafp» unb Vuipagen, im Verfeljr mit ©Itéra
unb ©efcfiwiftera, mit Sienftboten unb Seuten oom
SSolf, — mer fie bann nod) begehrenswert!) finbet
unb greubigfeit hat, if)r fein HergenS» unb SebenS»

glüd anguüertrauen, ber muh gewiß fein, baff ihre
Sugenben ept unb probefjattig finb.

Sflun, baS hatte auch Pfarrer Sora feiner geit
erfahren bürfen, als er Caroline Vingler, baS' 3Üöcf)=

terlein feines Herrn VfarrerS, aite bem Vfartpaufe
gu Sifjaf^eim in fein eigen Pfarrhaus gu gimern
eingeführt; fie mar ihm eine getreue unb heitere
Hausfrau gemefeit, bie oerftanben hatte, ifjm baS

fierg frifch gu halten unter ben SlmtSmiihen unb
bei ben unoermeiblipeit fiepen Slergerniffen im 33er»

fehl' mit „©pulpeih unb ©pulmeifter".
Sieblipe Cinber waren ihnen erblüht, i^r ©lüd

aber mar leiber nipt üon gu langer Sauer gemefen.
©epSgept Saljre hatten fie bie |eßen unb bunfeln
Sage in griebett unb Sreue gitfammen getragen,
ba fam ber bunfelfte, — ben Pfarrer raffte ein
anftedenbeS gieber weg; er ftarb in ©rfüüung
feines Berufs, unb fie gruben pm fein (grab an
ber fonnigften ©teile beS CirpljofS, fo rept in»
mitten feiner §eerbe, wie es bem treuen Birten
gebüpte.

llnb bie grau Vfarrerin mar bop nap ©.
gegogen, obgleip pr burp Vermögen unb Venfion
nur ein überaus mafjigeS ©infommen gefipert mar.
®S gefpalj bloS ber Cinber mitten, bereit fie fünf
befa|. Sie öier SRäbpen muhten etmaS SüptigeS
lernen, um ftp fpäter felbft forthelfen gu fönnen ;
aup gab eS in ber Veftbeng am efjeften ©elegen»
fjeit gu anftänbiger Vefpäfßgung unb SlnSfipt gu
fünftiger Versorgung. ©uftaü, ben eingigen ©opt,

*) SSextag Bon ©eBr. kroner in Stuttgart unb
ju fiejie^en in alten fdjtorijerifc&ett SSuäftianbtungen (unfern
Abonnenten entj)fe|len toit SSeftellung Bei Ber örauen=33udj=
banblung, Ëat^artnagaffe 10, St. ©atten).

erbot fip fßrofeffor SBenbler, ein greunb beS Oer»

ftorbenen SSaterS, in feinen Unterript aufgunehmen,
falls bie SRutter pn in Coft unb SBopung be»

halten fönne.
@o fam eS alfo, bah bie grau fßfarrer Sont

im üierten ©tod im ©onnengahpen bei Cnoftf»
maper ©pönljammel wohnte, opie fip um „bie
ißrapt ttnb ©itelfeit ber SBelt" tiiel gu befümmern,
ba fie bei ihren befpränften SRittéln fid) mit bem

tftopwenbigften befpeiben muhte. Sie SBoptung,
bie fie inne hatte, beftanb auS brei gimmern, wo»
oon ba§ eine, baS ip Stammhalter bemoptte, faum
nop biefen ÜRarnen oerbiente. SaSfelbe mar gar
eng unb hatte bloS eine eingige fenfterartige Deff»
nung auf unterfpieblipe Söinfel unb unfpöne fßar»
pieen ber SRapbarfpaft, fo bah ^er
jungen (gpnnafiaften üipt bitrp gerftreuung ge»

fcprbet mar.
Sie Söohnftube mar jebergeit anftänbig gefjaP

ten mit fpneemeihen ©arbinen; ber fpmärg über»

gogene ©opa, mit einem geftidten ©pernel baüor,
ftets fauber gebürftet; oon ben SBänben fpauten
ein paar gamilienbilber herab nebft einem etwas
grobgemalten Softor Super mit einer foloffalen
Si bei in ber §anb.

9Rama fah bei einem feiten oerfiegenbeit Corb
mit gu flidenben Strümpfen am Sifpe; an ben
beiben genftern aber ftanben Sftäpifppen, barän
bie fleihigen Söpterlein ihren ißla| hatten.

SRarie, bie jüngfte unb fleinfte, ging nop gur
©pnle, unb ©milie lernte eben baS Cleibermapen.
©ie alle waren nebft ber SRutter fep* emfig in
Verfertigung oon allerlei feiner Paperei, befonberS

gu SluSfteuern, unb fanben burp Vermittlung ber

grau Vupffor SBenbler immer 31rbeit genug, Vau»
line mar eine gefpidte Vlumenmaperin ; ba blühte
oft in bem niebern ©tübpen mitten im SBinter ein

farbenreiper grüpling unb nur bie Sötutter wiegte
in leifer SSehmup ben Copf, wenn mieber ein blühen»
ber äRppenfrang für eine Vraitt ootlenbet mar.

Von aller §errlipfeit, all bem buntbewegten
Sreiben einer Vefibeug oernapit man auf ber ein»

famen §öf)e beS SBittmenftübpenS nur äiperft wenig,
©egenüber wohnte- ein Sattler unb ein Väcfer, unb
bie Süfabpen mapten in ber ©title ihre befonberen
Veobaptungen ; — « beim ©attler mürben elegante
SBagen repariert, üießeipt beftimmt, um Samen
in glangenber Soilette git V^omenabeit nnb Valien
gu führen, präptige ©plitten mit luftigem ©pellen»
geflingel, fpön geftidte ©pabradeit für flotte Peiter;
— beim Väder baneben hatten nur Voten oom
Sanbe ihr Slbfteigequartier, oerheifpngSoolte ©pap»
teln mürben ausgetragen, Vfarrtöpterlein fplüpf»
ten etwas oerfplafen unter bem Sedel beS VSage»

leinS heooor unb fafjen fip fpiiptern um, ob nipt
fjipnifpe Vlide fie um folper gapgelegenheit willen
bebauerten. VauerttWeiber fehrten ein, bie pre ©ohne
in ber Caferne befupten unb pnen einen gmbifj
guftedten; — fonft aber War ba aup gar nipts
gu feheit, fjopftenë manbelte an Sonntagen eine

gepuffte Vfagb mit einem greunbe ober „SanbS»
mann" oorüber.

Vfutter unb Sopter hatten aber nipt öiel geit
gur Sangemeile; fie munberten fip oft, wenn bie

nahe Cirpenglode fpon mieber eine ©tunbe fplug,
ober Wenn fie oon ferne bie Clange ber heimgieljen»
ben Sûîilitârmufif hörten, ©milie berforgte bie fshïen
bei ber fpeimfunft aus ber Vahftunbe jebergeit mit
allerlei Veuigfeiten ans ©tabt unb Sanb ; aup ©äffe
fehrten gumeilen bei pnen ein ; befreunbete Vfarr»
frauen, bie ©infäufe gu mapen hatten ; eine gärt»
tipe SRutter, bie einen ©oljn ins Sanbejamen be»

gleitete, ©in ©aftgimmer oermopte grau Vfarrer
Sorn freilip nipt gu erfpmingen; aber auf bem

©oplja im SBoljngimmer lieh f^P 5ur üftop immer

nop ein Vett anbringen, ©olpe ©äfte oom Sanbe

brapten bann jebergeit aup ein Cüpengrühlein in
bie magere Haushaltung.

Sin ©elegenheit gu SluSgängen fehlte eS übri»
gens nipt, ba SJfutter unb Söpter oon ihren aus»

märtigen greunben reiplip mit Slufträgen fyim*
gefupt waren. Valb fam ein SRüfterpen ©tid»
mode, gerabe fo unb nipt anbers foßte eS auf»
getrieben merben ; bie grau Vafe Slmtmännin wollte

Haubenbanb, nipt gu breit unb nipt gu fpmal,
rept freitnblip in ben garben unb bop nipt gn
bunt; rept fein unb fdjön, aber aup gewifj nipt
gu peuer. ©in anbermal muhten oon menigftenS
üier Caufläben gange Vadete oon Cleibermuftern
gufammengel)olt merben; bie famen bannregelmahig,
aber gang burd)einanber geworfen mit ber Söeifung
mieber gurüd, fip eine Varpie berfelbeit am ©tüd
geigen gu laffen unb nopmals Veript barüber gu
erftatten; fpliefslip'blieb nipts übrig, als bah
betreffenbe grau Vafe in fetbfteigener ^ßerfort fip
gur enblipen SlitSWahl einfinben muhte. Siefe Slrt
oon Unterhaltung mar für bie SRübpen nipt bie

angenehmfte, unb oft mürbe baS SooS barüber ge»

worfen, Welpe oon ihnen bieSmal ben SOfnfterpad
in ben Saben gurüdtragen müffe, ba bie fleine
SRarie miberfpenftig Würbe unb fip nipt mehr jebeS»
mal bagu hergeben wollte, gu biefen Slbroepslungen
famen nop bei günftigfter SBitterung ein fonntäg»
lidjer ©fiagiergang in bie foniglipen Slnlageit, all»

jührlip in grofjer ©ommerhitje eine Sanb^arpie
gur äftilpfrau beS nal)en SorfeS; fogar, wenn
man ©äfte gu fjottoriren hatte, eine Suftfafjrt in
einer alten giaferfutfpe nap bemfapionablen Vabe»

ftäbtpen C. ; enblip fjte unb ba ein Sheaterbillet
oon ber grau V^Mf0*'"1, toelpeS biefe billig auS

groeiter Hanb erftanben hatte. Sro| all biefer @e»

nüffe fanben bie Vîâbpen pr Seben bop etwas
trocfen unb einförmig, unb üiel lodenber bitnfte
ipien baS freie fröfjüpe Seben auf bem Sorfe, wie
eS bei aller Vefpränfung ber Verpältniffe bie Sftutter
baheim geftprt. — ©ar gn gern hörten fie bie

äftutter oon bem VfarrhauS unb Vfaorgarten in
Shapeim ergäh'len, wo fie pr eigenes Vlumen»
gärtlein gehabt mit ben allerfpönften Vofen unb
Velfen; ioo fie benJRanten beS VifarS, preS nap»
maligen ©atten, l)ùntlip in Creffe gefät unb biefer,
ehe fie bie Creffe abfpneiben fonnte, gu ihrem @nt»

fe|en ben Vamen entbedt nnb ifjr Heog errathen
hätte, baS bem feinigen babitrp auf palbem SBege

entgegenfam unb pm fein erfteS SiebeSgeftänbnih
in wonnigem ©elbftgefipl erleichterte. Sann er»

güljlte fie mieber bon ben fpönen Vfarrfrängpen,
wo fip unter bem Vïâfibium beS Herrn SefanS
fämnitlipe Vfarrfamilien ber ©egenb gufammen»
gefnnben; wo im ©raSgarten bie geiftlipe Sugenb

fip mit „grau SJtutter lep mir b'Speer" unb
anbern unfdjulbigen ©fielen oergnügt hatte, bis
bann am Slbenb jebe gamilie mieber pre eigene

Strohe gog unb jeber Vifar feiner auSermählten
Vfarrtodjter ehrbarlip ben@haml trug.— „ÜRarna,
bu haft'S eigentlip bop beffer gehabt als mir,"
meinte Slugufte; „unb gemütfjliper," feufgte Vaus
line; „ei was, mir haben aup per manpe greit»
ben gu geniefjen, " getröffete fip bie muntere ©milie.
Sie 3Rama felbft hätte mop oon Heï^en ben Cin»
bern eine fonnigere Sugenb gegönnt, aber eS mar
ja nipt ihre 2Baf)l, unb bie gufunft ber Cinber
lag in ©otteS Hanb. ©ie getröftete fip mit einem

prer frommen „SSaibprüplein", mie fie ©pubart
nennt :

©pt'ê nicbt beute mte man Witt,
©et man nur ein wenig ftitt;
Sft bop morgen aup ein Sag,
Sa bie SBobtfabrt fommen mag.

Slugufte, bie ältefte, bie in Välbe eine ©teile

„gur ttnterftüigung ber Hausfrau" fupen foltte,
bie hätte immer gar gern nop meljr gemuht, ob

bie SÖZama als jung mirflip nipt melir erlebt habe,
als bah oom Vfarrfrang heimgeführt,
bis er fie einführen bnrfte in fein VfampauS.

(Sortierung folgt.)

Unglüd ba6en unb unglticftip fein, ift, (Sott fei ®ant,
ein bimmelmeiter Unterfpi?b. (stui „®emo«itoä"o

*
* *

®u fiub'Ü in ®ir Bie 9îuÇe nipt,
®en rnilben §aup Bon ©otte§ ©naben,
©o lang Bon ©einer ©putb ©ewipt
®u tnitlft ein Sprit auf Anb're laben,
ittipt, wenn ®u ba§, wa§ ®ip gelentt,
Son bem, »a§ ®u gepan Bjaft, trenneft :

®ir ift bie ©putb nur ganj gefpenft,
SïBenn ®u gur ganjen ®ip Befetmeft. (Mttei-t.)

®rud ber 2Jt. Kälin'fpen ©upbtuctetei in ©t. ©alten
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Jeuilleton.
Alte Kiede rostet nicht.

Drei Bilder aus dem Leben.

Erzählungen von Ottilie Wildermuth.*)
I.

Sin getreuer Herehrer.

In einer bescheidenen Seitenstraße der Residenzstadt

wohnte im vierten Stock eines gleichfalls
bescheidenen Hauses die verwittwete Frau Pfarrerin
Dorn.

Sie hätte vor Zeiten kaum geglaubt, daß sie

einst so hofsärtig sein und in der Hauptstadt wohnen
werde. Als Pfarrtöchterlein von Thalheim war
sie zwar je und je dorthin gekommen zu eitler Frau
Tante Konsulentin; es war ihr aber dazumal alles
so stolz und herrlich erschienen, daß sie zuerst
Bedenken getragen hatte, ob es nur auch recht sei,
hinzugehen, da sie doch in der Konfirmation „der
Pracht und Eitelkeit der gottlosen Welt" entsagt hatte.

So ängstlich war sie nun später nicht mehr
gewesen ; doch schien ihr einfacher Lebensweg sie von
selbst weit abzuführen von den stolzen Straßen
der Residenz.

Frau Pfarrer Dorn hatte nämlich vor Jahren
als echtes Pfarrertöchterlein mit dem Vikar ihres
Vaters sich verlobt und nach bald erfolgter
Anstellung denselben geheirathet, eine gute, alte Sitte,
die jetzt etwas seltener zu werden scheint; vielleicht
weil in unsern bedrängten Zeiten ein Pfarrer es

so lange anstehen lassen muß, bis er einen Vikar
nimmt, daß seine Töchter inzwischen über die Jahre
hinausgekommen sind, in denen man Herzen gewinnt.

Es ist auch keineswegs so leicht und natürlich,
wie es scheint, daß ein Vikar sich in sein
Pfarrtöchterlein verliebe. Ist keine Kunst, Gefallen an
einer jungen Dame zu finden, die man etwa
einmal im feenhaften Ballgewande oder bei einer Land-
parthie in reizender Toilette unter'm blumengeschmückten

Hütchen mit wehendem Schleier geschaut,
wo sie von selbst auch gut aufgelegt, heiter und
liebenswürdig ist.

Aber wer um ein Mädchen ist Tag und Tag,
sie sieht und hört im Alltagskleid und Morgenrock,
an Wasch- und Putztagen, im Verkehr mit Eltern
und Geschwistern, mit Dienstboten und Leuten vom
Volk, — wer sie dann noch begehrenswerth findet
und Freudigkeit hat, ihr sein Herzens- und Lebensglück

anzuvertrauen, der muß gewiß sein, daß ihre
Tugenden echt und probehaltig sind.

Nun, das hatte auch Pfarrer Dorn seiner Zeit
erfahren dürfen, als er Karoline Ringler, das
Töchterlein seines Herrn Pfarrers, aus dem Pfarrhause
zu Thalheim in sein eigen Pfarrhaus zu Zimern
eingeführt; sie war ihm eine getreue und heitere
Hausfrau gewesen, die verstanden hatte, ihm das
Herz frisch zu halten unter den Amtsmühen und
bei den unvermeidlichen kleinen Aergernissen im Verkehr

mit „Schultheiß und Schulmeister".
Liebliche Kinder waren ihnen erblüht, ihr Glück

aber war leider nicht von zu langer Dauer gewesen.
Sechszehn Jahre hatten sie die hellen und dunkeln
Tage in Frieden und Treue zusammen getragen,
da kam der dunkelste, — den Pfarrer raffte ein
ansteckendes Fieber weg; er starb in Erfüllung
seines Berufs, und sie gruben ihm sein Grab an
der sonnigsten Stelle des Kirchhofs, so recht
inmitten seiner Heerde, wie es dem treuen Hirten
gebührte.

Und die Frau Pfarrerin war doch nach S.
gezogen, obgleich ihr durch Vermögen und Penston
nur ein überaus mäßiges Einkommen gesichert war.
Es geschah blos der Kinder willen, deren sie fünf
besaß. Die vier Mädchen mußten etwas Tüchtiges
lernen, um sich später selbst forthelfen zu können;
auch gab es in der Residenz am ehesten Gelegenheit

zu anständiger Beschäftigung und Ausficht zu
künftiger Versorgung. Gustav, den einzigen Sohn,

Verlag von Gebr. Kröner in Stuttgart und
zu beziehen in allen schweizerischen Buchhandlungen (unsern
Abonnenten empfehlen wir Bestellung bei der Frauen-Buch-
Handlung, Katharinagasse 10, St. Gallen).

erbot sich Professor Weudler, ein Freund des

verstorbenen Vaters, in seinen Unterricht aufzunehmen,
falls die Mutter ihn in Kost und Wohnung
behalten könne.

So kam es also, daß die Frau Pfarrer Dorn
im vierten Stock im Sonnengäßchen bei Knopfmacher

Schönhammel wohnte, ohne sich um „die
Pracht und Eitelkeit der Welt" viel zu bekümmern,
da sie bei ihren beschränkten Mitteln sich mit dem

Nothwendigsten bescheiden mußte. Die Wohnung,
die sie inne hatte, bestand aus drei Zimmern, wovon

das eine, das ihr Stammhalter bewohnte, kaum
noch diesen Namen verdiente. Dasselbe war gar
eng und hatte blos eine einzige fensterartige Oeff-
nung auf unterschiedliche Winkel und unschöne Par-
thieen der Nachbarschaft, so daß der Fleiß des

jungen Gymnasiasten nicht durch Zerstreuung
gefährdet war.

Die Wohnstube war jederzeit anständig gehalten

mit schneeweißen Gardinen; der schwarz
überzogene Sopha, mit einem gestickten Schemel davor,
stets sauber gebürstet; von den Wänden schauten
ein paar Familienbilder herab nebst einem etwas
grobgemälten Doktor Luther mit einer kolossalen
Bibel in der Hand.

Mama saß bei einem selten versiegenden Korb
mit zu flickenden Strümpfen am Tische; an den
beiden Fenstern aber standen Nähtischchen, daran
die fleißigen Töchterlein ihren Platz hatten.

Marie, die jüngste und kleinste, ging noch zur
Schule, und Emilie lernte eben das Kleidermachen.
Sie alle waren nebst der Mutter sehr emsig in
Verfertigung von allerlei feiner Nätherei, besonders

zu Aussteuern, und fanden durch Vermittlung der

Frau Professor Wendler immer Arbeit genug. Pauline

war eine geschickte Blumenmacherin; da blühte
oft in dem niedern Stübchen mitten im Winter ein

farbenreicher Frühling und nur die Mutter wiegte
in leiser Wehmuth den Kopf, wenn wieder ein blühender

Myrthenkranz für eine Braut vollendet war.
Von aller Herrlichkeit, all dem buntbewegten

Treiben einer Residenz, vernahm man auf der
einsamen Höhe des Wittwenstübchens nur äußerst wenig.
Gegenüber wohnte ein Sattler und ein Bäcker, und
die Mädchen machten in der Stille ihre besonderen
Beobachtungen; —. beim Sattler wurden elegante
Wagen repariert, vielleicht bestimmt, um Damen
in glänzender Toilette zu Promenaden und Bällen
zu führen, prächtige Schlitten mit lustigem Schellengeklingel,

schön gestickte Schabracken für flotte Reiter;
— beim Bäcker daneben hatten nur Boten vom
Lande ihr Absteigequartier, verheißungsvolle Schachteln

wurden ausgetragen, Pfarrtöchterlein schlüpften

etwas verschlafen unter dem Deckel des Wägeleins

hervor und sahen sich schüchtern um, ob nicht
höhnische Blicke sie um solcher Fahrgelegenheit willen
bedauerten. Bauernweiber kehrten ein, die ihre Söhne
in der Kaserne besuchten und ihnen einen Imbiß
zusteckten; — sonst aber war da auch gar nichts

zu sehen, höchstens wandelte an Sonntagen eine

geputzte Magd mit einem Freunde oder „Landsmann"

vorüber.
Mutter und Töchter hatten aber nicht viel Zeit

zur Langeweile; sie wunderten sich oft, wenn die

nahe Kirchenglocke schon wieder eine Stunde schlug,
oder wenn sie von ferne die Klänge der heimziehenden

Militärmufik hörten. Emilie versorgte die Ihren
bei der Heimkunft aus der Nähstunde jederzeit mit
allerlei Neuigkeiten aus Stadt und Land; auch Gäste
kehrten zuweilen bei ihnen ein ; befreundete
Pfarrfrauen, die Einkäufe zu machen hatten; eine zärtliche

Mutter, die einen Sohn ins Landexamen
begleitete. Ein Gastzimmer vermochte Frau Pfarrer
Dorn freilich nicht zu erschwingen; aber auf dem

Sopha im Wohnzimmer ließ sich zur Noth immer
noch ein Bett anbringen. Solche Gäste vom Lande
brachten dann jederzeit auch ein Küchengrüßlein in
die magere Haushaltung.

An Gelegenheit zu Ausgängen fehlte es übrigens

nicht, da Mutter und Töchter von ihren
auswärtigen Freunden reichlich mit Aufträgen
heimgesucht waren. Bald kam ein Müsterchen
Stickwolle, gerade so und nicht anders sollte es

aufgetrieben werden; die Frau Base Amtmännin wollte

Haubenband, nicht zu breit und nicht zu schmal,
recht freundlich in den Farben und doch nicht zu
bunt; recht fein und schön, aber auch gewiß nicht
zu theuer. Ein andermal mußten von wenigstens
vier Kaufläden ganze Packte von Kleidermustern
zusammengeholt werden; die kamen dann regelmäßig,
aber ganz durcheinander geworfen mit der Weisung
wieder zurück, sich eine Parthie derselben am Stück
zeigen zu lassen und nochmals Bericht darüber zu
erstatten; schließlich blieb nichts übrig, als daß die
betreffende Frau Base in selbsteigeuer Person sich

zur endlichen Auswahl einfinden mußte. Diese Art
von Unterhaltung war für die Mädchen nicht die

angenehmste, und oft wurde das Loos darüber
geworfen, welche von ihnen diesmal den Musterpack
in den Laden zurücktragen müsse, da die kleine
Marie widerspenstig wurde und sich nicht mehr jedesmal

dazu hergeben wollte. Zu diesen Abwechslungen
kamen noch bei günstigster Witterung ein sonntäglicher

Spaziergang in die königlichen Anlagen,
alljährlich in großer Sommerhitze eine Landparthie
zur Milchfrau des nahen Dorfes; sogar, wenn
man Gäste zu honoriren hatte, eine Lustfahrt in
einer alten Fiakerkutsche nach dem fashionablen
Badestädtchen K. ; endlich hie und da ein Theaterbillet
von der Frau Professorin, welches diese billig aus
zweiter Hand erstanden hatte. Trotz all dieser
Genüsse fanden die Mädchen ihr Leben doch etwas
trocken und einförmig, und viel lockender dünkte

ihnen das freie fröhliche Leben auf dem Dorfe, wie
es bei aller Beschränkung der Verhältnisse die Mutter
daheim geführt. — Gar zu gern hörten sie die

Mutter von dem Pfarrhaus und Pfarrgarten in
Thalheim erzählen, wo sie ihr eigenes Blumen-
gärtlein gehabt mit den allerschönsten Rosen und
Nelken; wo sie denMamen des Vikars, ihres
nachmaligen Gatten, heimlich in Kresse gesät und dieser,
ehe sie die Kresse abschneiden konnte, zu ihrem
Entsetzen den Namen entdeckt und ihr Herz errathen
hatte, das dem seinigen dadurch auf halbem Wege
entgegenkam und ihm sein erstes Liebesgeständniß
in wonnigem Selbstgefühl erleichterte. Dann
erzählte sie wieder von den schönen Pfarrkränzchen,
wo sich unter dem Präsidium des Herrn Dekans
sämmtliche Pfarrfamilien der Gegend zusammengefunden;

wo im Grasgarten die geistliche Jugend
sich mit „Frau Mutter leih mir d'Scheer" und
andern unschuldigen Spielen vergnügt hatte, bis
dann am Abend jede Familie wieder ihre eigene

Straße zog und jeder Vikar seiner auserwählten
Pfarrtochter ehrbarlich den Shawl trug.— „Mama,
du Hast's eigentlich doch besser gehabt als wir,"
meinte Auguste; „und gemüthlicher," seufzte Pauline;

„ei was, wir haben auch hier manche Freuden

zu genießen, " getröstete sich die muntere Emilie.
Die Mama selbst hätte wohl von Herzen den Kindern

eine sonnigere Jugend gegönnt, aber es war
ja nicht ihre Wahl, und die Zukunft der Kinder
lag in Gottes Hand. Sie getröstete sich mit einem

ihrer frommen „Waidsprüchlein", wie sie Schubart
nennt:

Geht's nicht heute wie man will,
Sei man nur ein wenig still;
Ist doch morgen auch ein Tag,
Da die Wohlfahrt kommen mag.

Auguste, die älteste, die in Bälde eine Stelle

„zur Unterstützung der Hausfrau" suchen sollte,
die hätte immer gar gern noch mehr gewußt, ob

die Mama als jung wirklich nicht mehr erlebt habe,
als daß ihr Vikar sie vom Pfarrkranz heimgeführt,
bis er sie einführen durfte in sein Pfarrhaus.

(Fortsetzung folgt.)

Unglück haben und unglücklich sein, ist, Gott sei Dank,
ein himmelweiter Unterschnd. (Aus,,Dem-crit°s».)

Du find'st in Dir die Ruhe nicht,
Den milden Hauch von Gottes Gnaden,
So lang von Deiner Schuld Gewicht
Du willst ein Theil auf And're laden.
Nicht, wenn Du das, was Dich gelenkt,
Von dem, was Du gethan hast, trennest!
Dir ist die Schuld nur ganz geschenkt,
Wenn Du zur ganzen Dich bekennest. (Ri'àt.)

Druck der M. Külin'schen Buchdruckerei in St. Gallen
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griffen &er IfchMtai.

Çr. in £. gür St" reicßßattige

©entrang p ©unflen her ©eßmetjer gecßtjcßute

unfein ßerjtiißen Sant! Sie freunbiießen
Sßünjiße unb ©rüße ermtebern wir beftenS.

g?r. §. 2®. in fßicaflO- iß ein eigen»

tßümticß woßttßuenbe§ ©efüßt für un§, ju
wijfen, baff unfere „©eßweijer graiten»8eiiung"
ba§ 58anb ber Qujammengeßörigtett bei ben

©eßwei^ern in ber grembe ftets enger fnüpft,
baß fie an einem Orte ben gezwungenen ?luf»

enthalt in ber grembe tierjüßt unb am anbern
bie ©eßnfudßt naeß ber §eimat fo iebenbig
raaeß ertjätt, baß mntßig alle §inberniffe ße»

fiegt »erben, nur unt fie mieber ju jeßen.

Sßreit 5ppeßet»efo§Ienen, bie fo fleißig für bie

©dfweijer gedjtjcßute famtneln, unfern beflen

$anï unb ©cßweiäergruß.

f. §. 1863 fîUaiCattb. 9lur in abfolut
bringenben galten tonnen »ir pritiate
Sßriefe fofori beantworten unb 3U biefen

geßßrt 3ßre SKngetegenßeit bobbj mißt. 2ßir
finb nießt jeben Stag im galle, SiïîanuSïript

jur SBeurfßettung lefen ju tonnen. Sm Xtebrigen

ift e§ jeßon ßte unb ba »orgetommen, baß ber

îtutor einer jur Prüfung eingefanbten Sßoejie

»on beren SSeröffenitidjung Umgang naßm,
weit er injwifcben jur ©infießt geïommen, baß

feine Irbeit ber SSerbefferung ffffjig fei unb

baß er bereits S3effere§ 3U bieten im ©tanbe
fei. ©oteß' rußige ©niwicltung feigen wir aueß

bei Sßnen »orau§.

A, B. @§ bleibt Sßnen nicßf§ ütnbcreS übrig,
at§ Sßre ©eßwefter in ein Sljßt 311 bringen,
Wo fie unter liebeootter 5tujficßt unb tierflün»
biger Pflege noiß auf ©enefung bon ißrent
jtßweren Seiben rennen tann. ®a fjeißt e§

eben aueß : ©etegenßeit maeßt ®iebe. $ie ?tn»

gewüßnung an berartige Oîeijmittet gefdßießt

fo unbermertt unb ftufenweife, baß bie Sotten»
bete SEßatfadje in ißrer traurigen ©eftalt feßon

bor un§ fteßt, wenn man bon einer ©nirnief*
lung taum eiwaS gemerft ßat. ©§ ejifiiren
tmfereS 2Bifjen§ noeß feine fotiße flaatlicß an»
erfannte îtufiatten, auf pritiatem SBege aber
Wirb ficß'S feßon finben.

gr. §>. 0.-28. in fï. ffilacßen ©ie Sßre
SBajcßungert unb îtbreibungen nur gang un»
beforgt im ungeßeigten Qimtner unb jeßtafen
©ie bei offenem genfter; babon ßaben ©ie
feine feßtimmen goigen 3U beforgen. ©ie ßabeu
ja fetbft gefunben, wie woßl Sßnen bon biefen
Hebungen geworben ift, atfo nur getroft fort»
gefaßten. SBange nxaeßen gilt meßt. 3Bit mar»
ten auiß feßon 30 Saßre auf un§ broßßegeite

fdjlimme goigen titrai ©eßtafen bei offenen gen»
ftern unb bon ben SBafißungen im falten gim»
mer, bis ßeute aber, ©ott fei ®anf, unxjonft.
2Bir finb bietmeßt überzeugt, baß bie SBurjetn
unferer îïrbeiisfraft unb auSbauernber ©efunb»
ßeit bei minimfter fRußejeit in jenen Hebungen
ber Sugenbseit ju fraßen finb.

gr. §. 2?« in 0., tgrn. gtlat. in 28.,
0. JS. in ^.-§. unb gr. ^Snrie l?l. in §.
Sßre fßmßatßiftßen guftimmungSabreffen ßa6en
uns .ßerstieß erfreut. SBie ©ie benfen no^
Stiele unb es unterliegt feinem Qweifel, baß
alte bernünftigen ©ttern oßne StuSnaßme baS

bon unS in Sßorfdjlag gebrachte SJosgeßen ber

©cßutbeßörben lebßaft begrüßen unb beftenS

unterflttßen Würben.

grau Anna 0. in Jib. a./Av git- 3ffa
2$. unb 0. ©ine boßfiänbige ©atis»
faftionSerflärung liegt f^on in. unferer §anb;
e§ bebarf feiner »eiteren ©dßritte. Smmerßin
ift Sßre SBereitmittigfeü, oßne Slufforberung
ber Sterleumbeten tßatfräftig zu bienen, feßr
Zu berbanfen.

§rn. A» 0- 3n fotißem gälte tßeiten »ir
feinen Stamen mit, oßne borßer ben Sinfenber
ober bie ©infenberin guerft angefragt 3U ßaben.

Db ©ie bei ber SBaßt Sßrer SebenS»

gefiißrtin bem Söitten ber ©ttern geßor^en
fotlen, ober Sßrem eigenen §er3en, fragen Sie?
©in Süngting, ber fo fragt, ift noeß nießi
fïïtann genug, um eines SßeibeS §aupt unb
©tßirm unb Çort 3U fein ; er iff für bie @ße

noiß nidßt reif. ®ie SBaßt einer besaßtten
§auSßälterin mag ein fffiamt rußig feiner
fttutter anßetmftetten, wo eS fi(ß aber um bie
SebenSgefäßrtin ßanbett, um bie ©enoffin
feines innern unb äußern SebenS unb um fein
ZWeiteS Scß, ba§ gemeinfam mit ißm fiiß sur
tßottfommenßeit emporfißwingen fott, ba tann
unb barf nießt bie Stnjcßauung ber ©ttern
entfeßeiben, fonbern nur baS eigene, innere
©eibft. SBei ben befolgten ©ttern werben fo
ju fagen immer Steußerticßfeiten ben StuSfcßtag
geben, Sietmügen unb ©tettung et., was botß
niemats bie ©aeße beS ^ersenS ift. ©§ ift
feßmeißtieß, Wenn eine bont jogen. feßwaißen,
Weibtiißen ©efißteißte aus lauter fftücffifßten

für ben SBiflen SInberer eine Sonbenienjßeiratß
eingeßt. ©ans unberseißtidß aber ift'S bon einem
TOanne, ber ganz untierfroren bon ber grau
unb ißrer Siebe SSeWeifc bedangt, Wäßrenbbem
er, bon fonbentionetten 3tüc£fi(ßten erfüllt, auf's
Stengftticßfte fiiß bon Stnbern baS „gür" unb
„Segen" oorwiegen läßt, Wo es fiiß um feine
entfeßeibenbe SBaßt ßanbett.

Inserate.
' Jedem Ausktmfts'begolireii sind für "beidseitige
Mittheilnng der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken "beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutheilen.
Zeilenpreis? 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Eine jüngere, gebildete Wittwe
sucht auf kommende Saison Stelle

zum Serviren oder als Stütze des

Hanshaltes in einem Hôtel oder
Kurhause. Referenzen zu Diensten.

Offerten unter Ziffer 8749 befördert

die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung". [3749

3747] Eine sehr empfehlenswerthe Person,

30 Jahre alt, gut bewandert in Haus
und Garten, von sehr braver Familie,
wünscht sofort Stelle, am liebsten in einem
rechtschaffenen Hause oder Kurort, oder
auch in einem Pensionat, um die
französische Sprache zu erlernen, wenn auch
ohne Gehalt, doch gute Behandlung.

Offerten unter 3747 befördert die
Expedition d. Bl.

Man wünscht haldmöglichst eine junge,
deutsch und französisch sprechende,
gutgeschulte, in den Handarbeiten besonders

gewandte Tochter aus guter Familie
als Stütze der Hausfrau oder in ein grösseres

Geschäft zu plaziren, wo es ihr möglich

wäre, ihren Unterhalt zu verdienen.
Anmeldungen beliehe man an Frau Künzli-
Lienhard in Strengelbach (Kt. Aargau)
zu adressiren. [3746'

3743]. Eine gebildete, deutsch, französisch
;:und englisch.» sprechende, inj—Hauswiesen..
wohlerfahrene Damé sucht Vertrauensposten

in einem Hôtel I. Banges, oder
Stellung in einem feinen Privathaus zur
Führung des Haushaltes.

Offerten unter 3743 befördert die Exped.

Junge Damen, die sich in der englischen
Sprache ausbilden möchten, finden freundliche

Aufnahme unter massigen
Bedingungen. Ms. B. 12 Glebe Villas Miteham
(Surrey) near London. (Mag 1822Z)

Anmeldungen unter Chiffre B 1325 M an
die Annoncenexpedition von Eudolf Mosse
in Schaffhausen. [3361

Directrice gesucht.
3744] In ein grösseres Knahengarderohe-
G-eschaft wird eine im Zuschneiden und
Verkaufe gewandte Dame von angenehmem

Aeussern und aus guter Familie
gesucht. — Offerten mit Chiffre 3744
befördert die Expedition dieses Blattes.

Für' eine bestempfohlene, junge Tochter
wird Stelle gesucht in einem Laden oder
als Stütze der Hausfrau, vorzugsweise in
St. Gallen. [3752

Offerten unter Ziffer 3752 befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."

Gesucht:
Für eine deutsche Familie mit Kindern

in Oberitalien, am Lago-Maggiore, eine
tüchtige Magd, die alle Hausgeschäfte
besorgen und bürgerlich kochen kann.
Ohne gute Referenzen unnütz sich zu
melden. [3721

Schriftliche Offerten sind unter Chiffre
X15 an die Expedition d. Bl. abzugeben.

Gesucht.
Ein anständiges, williges, 16-jähriges

Mädchen braver Eltern (oder auch Waise),
das Liebe zu Kindern hat und die
Hausgeschäfte zu erlernen wünscht, nebenbei
auch Gartenarbeit zu verrichten hätte,
findet eine nette Stelle hei familiärer
Behandlung. Eintritt kann sofort geschehen.
Offerten unter Ziffer 3727 befördert die
Expedition d. Bl. [3727

(garantirt reine Wolle) à Fr. 1. 20
per Elle oder Fr. 1. 95 per Meter
bis Fr. 3. 15 per Meter versenden
in einzelnen Metern, Roben, sowie
in ganzen Stücken portofrei ins Haus

Oettinger ê Cie., Centraihof,
Zih'icli. [3750

P.S. Muster-Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Gesucht :
3731] Eine brave Tochter aus achtbarer
Familie als Kellnerin (wenn nothwendig
auch zu Kindern oder in der Küche) in
eine nette Wirtbschaft einer industriellen
grössern Ortschaft des Kantons Aargau.

Statt Zeugnisse werden Angaben von
Adressen, wo man sich erkundigen könnte,
gewünscht. Gute Bezahlung und Behandlung.

— Anmeldungen unter Chiffre A. E.
3731 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht :
In ein Fremden-Hotel eine Koch-

nnd eineServir-Xiehrtochter. Eintritt
zu Anfang März.

Frankirte Offerten mit Photographie
begleitet nimmt unter Ziffer 3728 die
Expedition d. Bl. entgegen. [3728

Eine intelligente, brave Tochter
aus achtbarer Familie und mit guter
Handschrift, sucht zum sofortigen Eintritt eine
Stelle als Iiaäenmäächen. Es wird
mehr auf gute Behandlung als auf hohen
Lohn gesehen. Offerten unter Ziffer 3732
befördert die Expedition d. Bl. [3732

Stelle gesucht als Telegraphistin
in einem Kurort oder Hôtel, am liebsten
im Berner Oberland. — Offerten unter
Ziffer 3706 befördert die Expedition dieses
Blattes. [3706

3709] Ein rechtschaffenes Mädchen im
Älter von 25 — 30 Jahren, welches die
bessere Küche selbständig führen kann,
ebenso sich willig .iii-'n n,rk"'irniie]i.h >i

häuslichen Arbeiten unterzieht, findet auf
1. März dauernde Stelle in einer kleinen
Haushaltung.

Nähere Auskunft ertheilt Frau Sophie
Geipel, Gerbergasse 57, Basel.

lonsienr et Maâaie Fornallaz,
Capitaine à Avenches, Vaud, Suisse,

rappellent qu'ils continuent à recevoir
dans leur pension des jeunes filles qui
désirent apprendre le fiançais. Vie de

famille. Prix modéré. Pour renseignements
s'adresser à Messieurs Jomini, Pasteur et
Jaunin, Receveur d'Etat à Avenches. [3717

Dienstboten jeder Art
werden stets pünktlich und gewissenhaft
plazirt durch die amtlich patentirte Agentur

von Mme. Wendler, Neuchâtel.
Gewissenhafte Plazirung für Personen,

welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen. Plazirung in alle fremden

Länder unter Schutz und Aufsicht
der Polizeibehörden. — Für Rückantwort
zwei Briefmarken beifügen. [3745

Etablissement d'éducation
à Peseux près Neuchâtel.

L'ecole normale évangélique de Peseux,
à laquelle sont annexées des écoles
primaire et secondaire de jeunes, garçons,
ouvrira de nouveaux cours en Avril
prochain. Instruction solide et soins
vigilants. Pension réduite pour les élèves-
maîtres et pour ceux qui se préparent à
faire des études théologiques. [3742

S'adresser pour prospectus et renseignements

divers an directeur, Mr. J. Paroz.

Knaben - Institut
Morgenthaler

zu Neuveville bei Neuchâtel.
Gründlicher Unterricht in den modernen

Sprachen, namentlich in der
französischen, und in den Handelsfächern.
Sorgfältige Erziehung. Sehr schöne und
gesunde Lage. Vorzügliche Empfehlungen.
23. Schuljahr. (H563Q) [3738

Eine Tochter aus gutem Hause,
französisch sprechend, die bürgerlich
kochen kann und die Hansgeschäfte versteht,
wünscht eine Stelle, am liebsten, wo sie
Gelegenheit hätte, sich im Kochen zu
vervollkommnen.

Gefl. Offerten unter Ziffer 3725 nimmt
entgegen die Expedition d. Bl. [3725

p«) Töchter-Pensionat ß®
von Mm» & Mr Bovet-Bolens, Villa West
Chirton, Champel à Genève. — Unterricht

der modernen Sprachen und anderer
Fächer. Familienleben. Bescheid. Preis.
Prospekte zur Disposition. — Beferenzen :
die Herren Beucher, Bandespräsident in
Bern; Pfr. Kupferschmid in Fluntem.

gîïïi?giai"
CHOCOLADE

»A.MAESTRANI

Aechte
Konstanzer Trietscluiitten,
sehr wohlthuend und vorzüglich wirkend
heiSchwäcbezustäntlen, Magenleiden und
Blutarmut, von den Herren Aerzten vielfach
empfohlen. Per "/a Kilo à Fr. 1. 30, per
2 Kilo franko durch die Schweiz.

Fe» Anaoen-Srä«
weisse und braune, per Dutzend à GO Cts.,
per 8 Dutzend franko durch die Schweiz,
empfiehlt bestens [3672

P. Ruckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

Wichtig für alle Hausfrauen

Praktische Anleitung
zur leichten Selbsisrlsrnung

der einfachen Kieidermacherei.
Zweite verbesserte Auflage

mit 23 vollständig. Grundschnittmustern.
Zu beziehen von Frau Hagen-Tobler

in Bühler (Ktn. Appenzell). [3644
Preis Fr. 2. 75 portofrei.

Zeugnisse über die Zweckmässigkeit
dieses gemeinnützigen Werkes stehen zur
Verfügung.

Gredörrte
Langbirnen (BMnÜl.), Tellersbirnen
in vorzüglichster Qualitä t, in kleinen und
grössern Partbien, versendet zu billigen
Preisen [3758

Franz Dillier-Wiss
Mustersendungen stehen zu Diensten.

Der Abonnementspreis der
Schweizer Frauen - Zeitung beträgt
monatlich

* nur SO Cts.

Elegante Damen-Jaquets JäSSÜSl&S
schwarzen und farbigen neuesten Stoffarten von Fr. 9. — an [3705

| Auswahlsendungen bereitwilligst franco j

3t. Gallen
Marktplatz Wormann Söhne St. Gallen

Stadtschreiberei

8t. «à». àvMvM-LvàAS M à 8 cìsr ZàvôiZôr kntUNl-Aâmix. 20. ?àuar 1886 >

Sriefkasten der Uedàtion.

Fr. S.-I. in A. Für Ihre reichhaltige

Sendung zu Gunsten der Schweizer Fechtschule

unsern herzlichen Dank! Die freundlichen

Wünsche und Grüße erwiedern wir bestens.

Fr. Z. W. in Khicago. Es ist ein

eigenthümlich wohlthuendes Gefühl für uns, zu

wissen, daß unsere „Schweizer Frauen-Zeitung"
das Band der Zusammengehörigkeit bei den

Schweizern in der Fremde stets enger knüpft,
daß sie an einem Orte den gezwungenen
Aufenthalt in der Fremde versüßt und am andern
die Sehnsucht nach der Heimat so lebendig
wach erhält, daß muthig alle Hindernisse
besiegt werden, nur um sie wieder zu sehen.

Ihren Pflegebefohlenen, die so fleißig für die

Schweizer Fechtschule sammeln, unsern besten

Dank und Schweizergruß.

H. H. 18KS Mailand. Nur in absolut

dringenden Fällen können wir private
Briefe sofort beantworten und zu diesen

gehört Ihre Angelegenheit doch nicht. Wir
sind nicht jeden Tag im Falle, Manuskript
zur Beurtheilung lesen zu können. Im klebrigen
ist es schon hie und da vorgekommen, daß der

Autor einer zur Prüfung eingesandten Poesie

von deren Veröffentlichung Umgang nahm,
weil er inzwischen zur Einsicht gekommen, daß

seine Arbeit der Verbesserung sähig sei und

daß er bereits Besseres zu bieten im Stande
sei. Solch' ruhige Entwicklung setzen wir auch

bei Ihnen voraus.

L. Es bleibt Ihnen nichts Anderes übrig,
als Ihre Schwester in ein Asyl zu bringen,
wo sie unter liebevoller Aussicht und verständiger

Pflege noch auf Genesung von ihrem
schweren Leiden rechnen kann. Da heißt es

eben auch: Gelegenheit macht Diebe. Die
Angewöhnung an derartige Reizmittel geschieht

so unvermerkt und stufenweise, daß die vollendete

Thatsache in ihrer traurigen Gestalt schon

vor uns steht, wenn man von einer Entwicklung

kaum eiwas gemerkt hat. Es existiren
unseres Wissens noch keine solche staatlich
anerkannte Anstalten, auf privatem Wege aber
wird sich's schon finden.

Fr. Z. H.-M. in W. Machen Sie Ihre
Waschungen und Abreibungen nur ganz
unbesorgt im ungeheizten Zimmer und schlafen
SW bei osjenem Fenste^; davon haben Sie
keine schlimmen Folgen zu besorgen. Sie haben
ja selbst gefunden, wie wohl Ihnen von diesen

Uebungen geworden ist, also nur getrost
fortgefahren. Bange machen gilt nicht. Wir warten

auch schon 30 Jahre auf uns prophezeite
schlimme Folgen vom Schlafen bei offenen
Fenstern und von den Waschungen im kalten Zimmer,

bis heute aber, Gott sei Dank, umsonst.
Wir sind vielmehr überzeugt, daß die Wurzeln
unserer Arbeitskrast und ausdauernder Gesundheit

bei minimster Ruhezeit in jenen Uebungen
der Jugendzeit zu suchen sind.

Fr. S. M in H.z Hrn. Wat. L. in ZS.,
H. Z. in A.-S. und Fr. Marie W. in A.
Ihre sympathischen Zustimmungsadressen haben
uns.herzlich erfreut. Wie Sie denken noch

Viele und es unterliegt keinem Zweifel, daß
alle vernünftigen Eltern ohne Ausnahme das

von uns in Vorschlag gebrachte Vorgehen der

Schulbehörden lebhast begrüßen und bestens

unterstützen würden.
Frau Arma K. in K. a./A., Frl. Zksa

W. und H. D. Eine vollständige
Satisfaktionserklärung liegt schon in unserer Hand;
es bedarf keiner weiteren Schritte. Immerhin
ist Ihre Bereitwilligkeit, ohne Aufforderung
der Verleumdeten thatkräftig zu dienen, sehr

zu verdanken.

Hrn. A. ß. In solchem Falle theilen wir
keinen Namen mit, ohne vorher den Einsender
oder die Einsenderin zuerst angefragt zu haben.

(Z) Ob Sie bei der Wahl Ihrer Lebens-
gesährtin dem Willen der Eltern gehorchen
sollen, oder Ihrem eigenen Herzen, fragen Sie?
Ein Jüngling, der so fragt, ist noch nicht
Mann genug, um eines Weibes Haupt und
Schirm und Hort zu sein; er ist für die Ehe
noch nicht reif. Die Wahl einer bezahlten
Haushälterin mag ein Mann ruhig seiner
Mutter anheimstellen, wo es sich aber um die
Lebensgefährtin handelt, um die Genossin
seines innern und äußern Lebens und um sein
zweites Ich, das gemeinsam mit ihm sich zur
Vollkommenheit emporschwingen soll, da kann
und darf nicht die Anschauung der Eltern
entscheiden, sondern nur das eigene, innere
Selbst. Bei den besorgten Eltern werden so

zu sagen immer Aeußerlichkeiten den Ausschlag
geben, Vermögen und Stellung w., was doch
niemals die Sache des Herzens ist. Es ist
schmählich, wenn eine vom sogen, schwachen,
weiblichen Geschlechte aus lauter Rücksichten

für den Willen Anderer eine Konvenienzheirath
eingeht. Ganz unverzeihlich aber ist's von einem
Manne, der ganz unverfroren von der Frau
und ihrer Liebe Beweise verlangt, währenddem
er, von konventionellen Rücksichten erfüllt, auf's
Aengstlichste sich von Andern das „Für" und
„Gegen" vorwiegen läßt, wo es sich um seine
entscheidende Wahl handelt.

L^lsäixts LtsIIev-Ivssrats tzslisbs man

Asilsvxrsis: 20 (Its.; ààvà 20

Mns fàKsrs, Z'àlàà 'Uittvs
suât lluk koiumeucls Luisou Ltslls
7„um Lst'vàu oàer bis Ltàs àes

Huuskllltös iu àsin Hôtel oà Kut-
bauss. RsIsrsnMll 7u visustsu.

Oài'tsu uutsr bilker 3749 dstor-

àt à àxsàitiou àsr ,8obvsi7sr
?i'g.usu-AsitunA". 13749

8747s Vins ssbr omxksblsnswsrtbs Ber-
son, 30 labre ait, gut bswauàsrt to Haus
unà Karte», von ssbr braver Lamilis,
wünscbt sofort Ltslle, ain liebsten in einem
rscbtscbaffensn Hause oàer Lnrort, oàer
auob in einem Bsnsionat, um ciis kran-
dösiscbs Lpracbs du erlernen, wenn aueb
obns Kobalt, âocb gute Lsbanàlung.

Offerten unter 3747 dokôràert àis Lx-
xsàition cl. BI.

Nan wünscbt balàinôglicbst sine sungs,
àoutsck unà krandösiscb sxrecbsnàs, Zut-
goscbults, in àen Banàarbsiton boson-
âsrs gewandte Bockter aus guter Lamilis
als LtütdS àer Hausfrau oàer in ein grôs-
seres Ksscbäkt du pladirsn, wo es ibr mög-
lieb wäre, ibren Bntsrbalt du vsràisosn.
Anmeldungen beliebe man anLrau Xüllüli-
Làdarà. in Ltrsugslbacb (Lt. àrgau)
du aârsssiren. 13743

3743s Lins gebildete, àsntscb, krandösiscb
und sngiisà-axrscbsnàe, im—Hauswesen,
woblerksbreus Dame susbt Vsrtrausns-
xosbsit in einem Rötel I. Ranges, oàer
Stellung in einem keinen Brivatbaus dur
Lübrung clss Rausbaltss.

Offerten unter 3743 befördert die Lxpeà.

lungs Bainsu, àis sieb in àsr snglisedsu
Lpravbs ausbilclen möobten, ânàsn freund-
liebe àknabms unter massigen Lsdin-
gungsn. Us. L. 12 Klebe Villas Uitobam
sLurrsz-) near London. (Nag 1822 L)

Anmeldungen unter Kbikkrs B 1222 N an
àis Annoncenexpedition von Rudolk Mvsss
in LsdaKbaussu. s3361

Mrseià gs8uokt.
3744s In ein grösseres ^uabsngardsrobs-
Nssodäkt wird eine im 2ussdusidsu unà
Verkaufs gewandte Dame von aogsnsb-
msm ^.susssrn unà aus gnter Lamilis gs-
suckt. — Offerten mit Kbiffrs 3744 bs-
kôràsrt àis Lxpsàition àieses Blattes.

?ür sine bestgwxkoblens, sun^s Toebtsr
rvirà Ltsllo Zssuebt in einem Icaoisll oàer
als Stàs à Hausfrau, vor-mZsrveiss in
Lt. Kallsn. s3762

Olisrtön unter Litksr 3752 bskôràsrt àie
Lxxsàition àsr „Lobvei^sr Lrausn-2tA."

(lesuàt:
?ür sine àeutsebs Lawilis mit lîinàsrn

in Oberitalisn, am BaAo-UaMiors, sins
tüobtiAS àis alls BausASsobälte
bssorAen unà bürZ'srlieb koebsn bann.
Obns gute Referenden unnütd sieb du
melàen. s3721

Lebriktliebs Offerten sinà unter Kkiffrs
X 16 an àis Lxxeàition à. Bl. abrugsbsn.

(xesuàt.
Lin anstânàiges, billiges, 1E»MbriZsa

Nââeksu braver Litern soâsr aueb IVaiss),
àas Lieds du Tiuàsrn bat unà àis Haus-
gssobäkts du erlernen rvünsobt, nebenbei
aueb Kartsnarbsit du verriobtsn bätte,
Lnàst eins nette Ltslle bei familiärer Be-
banàlung. Lintriìt kann sofort gssobeben.
Offerten unter Eitler 3727 bskôràsrt àis
bx,million à. LI. ft!727

(ZbiAntirt rsibö IVolls) à ?i'. 1. 20
xvi' Illlle oàsr 1. 95 xsr àtsr
bis IM. 3. 15 M' àisv vsrssnclsu
in eillüslnöii Nstsrn, Roben, sovis
in Zbll7Sll Lillàsll xortolrsi ins Lbus

Vöitingei' K Kik., (Wträok,
s3750

8. Nüster-Kolleotionsn bereitwilligst
unà neueste Noàebilàsr gratis.

Gssuolit:
3731s Lins brave Loobtsr aus aebtbarsr
Lamilis als ^sUnori» swsnn notbwsnâig
aueb du Linàsrn oàer in àer Xüebs) in
eins nette IVirtbsebakt einer inàustrisllsn
grössern Ortsebakt àss Lantons Aargau.

Ltatt Leugnisso wsràsn Eingaben von
L.àresssn, wo man sieb erkunàigen könnte,
gewüusebt. Kuts Bsdablung unà Bsbanà-
lung. — àmelàuvgsn unter Obiklrs A, D.
2721 bsfôrâsrt àie Lxpeàition à. BI.

Hesuelìt:
III sin Lrsmâsn-klôtel eins ITovà-

unà eins Lsrvir-Iiöbrtoobtsr. Lintritt
du 4nkang Nard.

Lrankirte Offerten mit Bbotograxbis
begleitet nimmt unter Lifksr 3728 àis
Lxpsàition à. LI. entgegen. s3728

^ine iàûigsnîk, àvs looiltek'
aus aobtbarer Lamilis unà mit guter Banà-
sobrikt, suebt dum sofortigen Lintritt eins
Ltells als T-s.âsZ»ns.âodsu. Ls wirà
msbr auf gute Lsbanàlung als auk boben
Lobn gsssbsn. Offerten unter Akksr 3732
bskôràsrt àis Lxxeàition à. LI. s3732

in einem Lurort oàer Bâtsl, am liebsten
im Berner Odsrlanâ. — Offerten unter
differ 3706 bskôràsrt àis Lxxsàition àieses
Blattes. s3706

3709s Lin rsobtsobaffsnss Nâàobsn im
L.Itsr von 25 — 80 àabrsn, welebss àis
bessere Lüobs sslbstanàig kübrsn kann,
ebenso sieb willig -alls» vorkomWSnàen-
bäuslioben Arbeiten untsrdisbt, ülläst auk
I. Uärü clausruäs Ltslle in einer kleinen
Lausbaltung.

bläbere àskunkt ertbsilt Lrau Loxbis
Tsixsl, Ksrbsrgasss 37, Basel,

dbxitllills à àvsnodssz Vbucl, Sàs,
rappellent czu'ils eontinusnt à recevoir
àans leur pension àss sennes Lllss >pui

àssirent apprsnàrs ls kranpais. Vis às
famille. Brix moàsrs. Bour renseignements
s'aàrssser à Usssisurs Ivmini, Basteur et
àauuîll, Receveur à'Ltat à âvsusbss. sZM

viàâàll ^sàr àt
wsràsn stets pünktlicb unà gswisssnbakt
pladirt àurcb àis amtlicb patentirts 4gsn-
tur von Nine. HVsvâlsr, Bissuodàtol.

Kswissonbakts Bladirung kür Bsrsonsn,
welcbo àis krandôsiscbs Lpracbs du or-
lernen wüvscben. Bladirung in alls krsm-
àon Lânàsr unter Lcbuid unà àksicbt
àsr Bolidsibsbôràsn. — Lür Rückantwort
dwsi Briefmarken beifügen. s3745

UMÎMMllt Ä'MueAtjy»
à ?sssux xi'ss Rsllizbâtsl.

L'scols normale svangêliçzus às Bossux,
à laczuells sont annexées àes seolss xri-
maire et ssconàairo às sennes garyons,
ouvrira às nouveaux cours en 4vril
proclaim Instruction soliàs et soins vigi-
lants. Bsnsion rsâuits pour les sieves-
maîtres et pour ceux gui se préparent à
faire àes stuàss tbêologMues. s3742

L'aàresssr pour prospectus et renseigne-
ments àivsrs au àirsctsur, Nr. L?ai02.

Xnâdsii -
NorASlìàaler

7U kileuvevills bei UsuebâtsI.
Krûnàlicbsr Ilnterricbt in âsn moâsr-

nsn Lpracbsn, namentlicb in àsr Iran-
dôsiscbon, unà in àsn Banàslsfâoborn.
Lorgfältige Lrdisbung. Lsbr scbôns unà
gosunàs Lage. Vordüglicbs Lmpksblungsn.
23. Lcbulsabr. (U563<Z) s373S

Lins lookisB auL gutem ltausv,
krandösiscb sprscbenà, àis bürgsrlicb ko-
eben kann unà àie Bausgsscbäkts vsrstebt,
wünscbt sine Ltslle, am liebsten, wo sie
Kslogonbsit bätte, sieb im Löcben du
vervollkommnen.

Ksü. Offerten unter Ziffer 3725 nimmt
entgegen àis Lxpsâition à. BI. s3725

von Um» K Ur Bovet-Bolens, Villa IVsst
Kbirton, Kbampel à Vvllövv. — Ilnterricbt

àsr moâernsn Lxracben unà anàsrsr
Läcbsr. Lamilisvlsbsn. Lescboià. Breis.
Brospskte dur Bispositioo. — Äe/ersnsem.'
àis Bsrrsn Dêîmber, Lunàosprâsiàent in

Bkr. Xbzo/ersebmdik in B'àà».

c«oco>.^oi

ssbr wobltbusnà unà vordüglicb wirkonà
boi TvkivàkedusMnllsn, Magenîsiâen unà Slut-
armukb, von àsn Herren L.srdten vislkacb
smxfoblsn. Ber Rilo à Br. 1. 22, per
2 Xilo franko àurcb àis Lcbwsid.

»N
wsisss unà braune, per vutdsnà à 22 2ts.,
per 8 Outdsoà franko àurcb àis Lcbwsid,
ompüsblt bostons s3672

Lorsito — Licbtsnstsig.

MicktiK kür bil« IlanLtilliivll!

iiir lsîàii 8ölbsisfismiiiix

àr Mà Mààmî.
2vsits verbesserte àâags

mit 23 vollstânàig. Krunàscbnittmustern.
Lu bsdiobsn von Lrau IlaASN-Ioblsr

in öübler sLtn. 4ppsndsll). s3644
preis Pr. 2. 75 poriokrei.

Zeugnisse über àis Aweckmässigksit
àieses gsmsinnütdigen Vsrkes stsbsn dur
Verfügung.

ZMilK'bikilM! ikîìkiM.), IeI!«l.ßdiiilM
in vordüglicbstsr (jualitä t, in kleinen unà
grössern Bartbion, vsrssnàet du billigen
Brsissn 13753

?rs,»2! vülisr-^klss
Uustsisonàllngsn stsben du Bisnstsn.

ver Vbonnemvntsprsis àer
Lvbvveiîîvr Brauen » Leitung betrügt
nrvnntlivb

rriri' SO

Negante vamen-àquà
scbwardsn unà farbigen neuesten Ltcârten von ?r. 9. — an 13765

î „V î>v:»Il>i»!<!>,«IIX11,î 1 < i l vv îll > t>-:rii<z<» î

Kt. Lraliso.
Harktxlatü îOI*ZM^.«N GGîZl»V St. vs-llea

Staàtscbrsibsrsi



LAUSANNE
I SU I S S E j.

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
: de J. KLAUS, au Locle (Suisse). '

Maisgries, extra Qualität,
PolentaineM sendet Handelsmühle Snrava (Graubünden) in Säckohen

von 10 Kilogr. zu Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

für Erwachsene nnd Kinder verfertige in jeder wünschharen Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit. [3517

Sender Oie.,
Kinderwagenfabrilï, Schaffhausen.

Das Neueste in Tricot-Taillen
in jeder wünschbaren Farbe, garnirt und ungarnirt, liefern zu Fabrikpreisen

Wormann Söhne. St. Gallert, Stadtschreiberei.

Station dor

Gotthardbahn
200 Meter über Meer.

Tiefstgelegener" Ort der Schweiz,
P/b Jucli. schattonreichor

PABE.
5 Minuten vom Eahüho:. Eröffnet im Januar 1886.Auawahlsendungen nach der ganzen Schweiz franco.

Als Maass genügt Angabe der Taillenweite. Pension Heber

Klimatischer Kurort & Menpsioii
Dampfschiffstation. Das ganze Jalir offen.

Locarno (Schweiz).
Als Kurort besonders im Februar,

März, April zu empfehlen.

Comfortable

3 Fremdenzimmer,
o§ Eossliaarbetten,

3 Flaumdecken.
5
°|| Alle Zimmer heizbar.

Pensionspreis von Fr. 6

an inol. Logis u. Service.

Referenzen & Prospekte

zur Verfügung.
Fasnllle lieber-Waser

aus Zürich.

Spécialité de Chocolat à la Noisette

Handstempe! von Fr. —. 80 a

Monogrammstempel „ 1.20
Wäschezeichnungsstempel „ „ 1.20
Echte Wäschezeichnungstinte „ „ 1. 50

Medaillon mit Stempel Yg „ „ „ 2. 50
Federhalter mit Stempel 1'« „ 2. 50
Selbstfärber mit Stempel)^ „ 2.25
Compositeur, zum Umsetzen

der Lettern 80
Schriften per Stück „ —.03

Spezial-Preiscourante gratis. [369
Mederliäuser-Sclienk, Fabrikant,

Grenchen (Solothnrn).

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

V filfflBr in Zürich

selbst evaporirte, nach amerik. Methode
(gekocht den frischen Früchten völlig
gleichkommend), und prämirt an der
schweizerischen Kochkunst- und anderen
Ausstellungen, versendet von 1 Kilo an
gegen Nachnahme [3751

Ulrich Kappeier, Frauenfeld.
Magazin Mitte „Hotel Schwert"

empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte aus den

besten Drills, aus Seide, Lasting etc. und sendet
solche auf gefl. Verlangen umgehend franco

zur Auswahl ein. (H 201 Z)
Bitte um Angabe des Taillenmasses, über

die Kleider genommen, [3187

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885,

CHOCOLAT

Diplom: Für sorgfältige Ausführung, werthvolle

Vervollkommnung und Preiswürdigkeit. Yadianstr. 19, St. Gallen.
Gestickte Mousseline u. -Tüll-Roben
schwarze, crème, weiss u. buntfarbige.

Schwarze, weisse und farbige
Seiden-, Crêpe- u. Cachemir-Roben.

Ballkleider. [3691
Namen-Mouchoirs

à Fr. —, 50, Fr. 1. — und Fr. 2.—.
Ecusson-Mouchoirs

von Fr. 1. — bis Fr. 5. —.
Weisse und farbige Vorhänge.

Namensticken.
Ganze Aussteuern zu Fabrikpreisen,

Muster franko. Prima Bedienung.

Töchter-Institut in Aarburg.
Die Anstalt, welche in diesem Jahre ihren 25jährigen Bestand erreicht, eignet

sich insbesondere für solche Töchter, welchen nach Vollendung der Elementar- oder
Sekundärschule zn ihrer allgemeinen geistigen Ausbildung noch vergönnt wird, den
Unterricht in den verschiedenen Schul- und Kunstfächern fortzusetzen, die neuern
Sprachen, insbesondere das Französische, gründlich zu erlernen und -sich in den
weiblichen Handarbeiten aller Art zu vervollkommnen. (O F 93) [3656

Für Prospekte und Referenzen wende man sich gefälligst an den Vorsteher

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen
à 1 und 2 Kilo, zu Fr. 2 per Kilo, grössere

Quantitäten billiger [3641
Max Sulzberger, Horn a. B.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQ

OOOOOOOOOOOOOOOGOOOOOOOIOOO OOOOOQOOOOOOOOOOOOOOOO
§ Iii III IIIFl IT "Wasser-Heilanstalt, Am- §
8 18 11 11 I I Ii Ii I stalt für elektr. und diät. Behandlung. Q
o II tl V| V| Ii ill 1 Eröffnung 1. April. — Prospekte gratis, ö
| lllillUlllljUll 3735] Dr. E. Maienfisch, g
QOOOOOOOOOCCOOOOGOOOOO OGG GOCOOCOCGOCOGCCCCCOOCOO

Stellt Husten Brustbeschwerden!
Ö in 1 Kilo-Paqueten Q

o 60 Cts. Q
g mit Gebrauchsanweisung g
O empfiehlt bestens [3470 Ö
8 J. Einsler im Weiershof g
O — Zürich. — o
80OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder
KT" nur 25 Cts. jede Nummer.
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstütter, Musikhdlg., Winterthnr.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (O 285 W H)

In allen Apotheken zu haben,

r
®ct un§ ötelfeitig belartnt getuorben,.baj3 gitfntÇeunb ^tiefet

geringerer Qualität »älfdfüf!) al§ unfer gabrifat berfauft toer«
ben, jefjen fuir un? ju ber (Mlärung beranlajit, ba| alle uttfere
gabrüate nebenftef)enbe §djufjutarfte an ber ©of)te tragen.

Otto Herz & Co., Frankfurt a. i.
§t|c und üEieftc deulfcfte SMfaßrilj mii Ätafduncn- und 3)ampf6eirie6

]
St. Gallen. „Den testen Erfolg haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," vni. Jahrgang

> SU! S S 5),

ctk ,7. K1,^.1I8, au 1,oe1c> (Luisss)) ' '

-KKMKKKKAKKKKKK! !KM-MKKK«MW«KKK^KKKKK!

àisgriss, gxirs Qualität, ^?v1vlltui»vd1 ssnàst Hlliiàvisîlliilils 8uru?u lOraubülläsu) in Lâekobsu
von 19 Kilo^r. lkr. 4. 30 kranbo àureb âis ganes Lebrvsi?. s3673

Vorrügliekes ^skrungsmittel tür Liwaeksens unà Kinàer.

kür LlVsUvdsvuv Ullâ Mllâsr vsrksrtiAS ill ssàsr wünsebbarsn Korin unà Orösss
uutsr Oarantis soliàsr àbsit. s3317

Lei <Diê>,
Z?iiiclSi^>VÂASr>.àì>i'i1<, Sczàatk1rs,rr.sSii.

à8 kls»e8tè i» ?rïvc»t ?AÏII«lì
in ssàsr vilnsobbaisu Karbs, Aurnirt unà nuAS-rnirt, lisksrn su Kàikxrsissll

'^^OT'zriN.i.ìri! 8t. KalIkN, Ltaätsolirsitzsrsi.
kottkaràbsbn

2S0 Meter iidvr Meer.
llisksts'sls^snsr' Ort àsr Lebvvsi?..

l^/s là sedettsirsiolisr

^.ll-rvllìrisôllàuriAell vasb àsr Zau^sn Lvbvvsis kraneo.
^ls blaass AsuüAt àu^abs àsr Dàillsll'vsito. ?SQsion lî^ìsr

lìMÂì^àkr MN à WMkIIMll8N

9amplscbit!sìstion

'I (gelnvsîii).
^1s Kurort bssonàsrs iru Dsbrllîtr,

Mars, Axril ^u eillxksblsn.^ ^remàenrimmer.

Z Kluuillàsckou.
Z

L.I1S 2iminsr liöisbkdr.

Pensionspreis vonlr. K

Neterenren à NrospekieW'itsnûîv
nus burled.

Lxxzvialits às Cîlioczàt à la àisstts
llsnàsiempe! von ?r. —. 89 a

Monogrammstempel » „ 1.29
ViSsekereiobnungsstempe! ^ » 1.29
^ekteliVSseksreicbnungstinte „ „ 1.39,
Meàsiiion wit 8tempol ^ „ 2. 39
leàerbalter mit Äsmxsl tI ^ » 2. 39
ZgibsMrber wit 8tswpsl)°^ „ r, 2.25
lî0mp0sitsur, eum lllnsstesll

à

àsr Dsttern „ —.89
Scbritien per Ltüek ^ —.93

Lpseial-Krsiseourauts gratis. s399

Neài'Iiîill^i-^elikiik, ^atn-iàt,
tirsnviiell sLolotkurn).

?72.u àLlsr-von lodsl,
Oorsàà'brlàÂOrì.

^ ^ in ISÂi'iâ

sslbst svaporirts, uaob arnsrik. Nstkoàs
(gàoobt àsn krisobsn Krüobtsn völlig
glsioàkominsllà), unà xräruirt an àsr
sobvesiegrisobsu Kooblrunst- nnà anàorsu
àssisilungeu, vsrsenàst von 1 Kilo au
ssgsn àebllakms s3731

Ul7iok Xappslki', fi-auenfeîcî.
IViagaÄn Nitts „LotsI Lâivsi'ì^

ömpLslilt àsn AsàrtsQ vllillöll ikrs lllldslrgnnt
ssdr soliàôll unâ siEZantôii krvâuktL aus äsn
bsstsll Drills, ans Ssiàs, DêtstiuZ sto. unà ssyâ.st
solàs s.u k Zsâ. Vsr1s>»xsQ umZsksllà srsvL o

?ur áusvs-dl sin. (H 291

Litts um àAllds àss ^llillsllillllssss, üder
âis Xlsiâsr Zslloillmsll. ^3187

Solâsns Usäsills:
1VsItg.us8tàrlA ^lltwsrxsn 1885.

lZS0L0I.^

Dixlow! ?ür sorZAItiAS àskûdrullA, vvsrà.
volle Vsi'volàoillMllUllZ ullà?rsiswllràÌKkà. ViìâÌ!Ul«t>'. 19, 8t. (»alleu,

kesiîekts iVIousselîne u. -lûll-kîoben
sâvrnrss, ersms, vsiss u. ì>lllltks,rdÎKS.

ZokwAr^e, weisss uncl fsi-bîge
8eiäen-, lltêpo- u. Lsekemir-kobsn.

kallkleiclsr. ^3691
s^smen-IVIvuoiioifs

à ?r. —. 39, ?r. 1. — nllà ?r. 2.—.
^eusson-IVIouviioîi's

von ?r. 1. — dis ?r. 3. —.
Wsisse und farbige Vorkänge.

filamensiîvken.
Ksn^e AussteuernFabrikpreisen
àstsr kr^llko. Dàs. ZsclisnullZ.

^oàter-IuMàt in ^âiduiK.
Dis ^.nàlt, rvslelis in àisssin àdrs iiiren 28ià'i^Sll Lsstnnà srrsiât, siKllSt

sied insdssvllàsrs kür solods Döedtsr, ^veledsn nsâ VollsnäullA àsr Dlsinsninr- oâsr
Làunàs.rsàllls ^n ilrrer llll^siusinsll Asisti^en àsbiiàllNA nood vsrAôllllt/lvirà, àsn
Dllterriàt ill àsn versedisäsusn Lolini- nnà Xllllsiküoüsrll kortsuset^en, àis llsnsrll
Lxiàeìisll, ivsdssouàsrs àss Dransosisode, Arûllàliok su srlsrnsn uvà sied ill àsn
tvsidliedsll Dnnänrüsitsn àilsr ^.rt su vervoiliroininnsn. (O 93) MD36

?ür?rospàts unà Rsksrsnssn tvsuàs mun sisd AskAIiKsi nu àsn Vorstslisr

siivs^Rv -

(8VI8W)

^isusàiiiZ
siAsnsr Quollt, kàlt susAslusssv, vsrkàukt
illit Os-rÄlltis kür L.seütiisit in Lüslissn
à 1 unà 2 Kilo, su Kr. 2 psr Kilo, ?rös-
ssro (jullllkitäksll dilli^sr ^3641

Ü/Iax Zulziberger, Horn s. k.

exxzooex)oôooîzooîzîzooo(zczooo

ooîx>oooooQc)oo(XZezcxzooooo ooo ooîXZoooooooooexsoOîZvOQO
8 KU à KUUUV^î^KI «^-îîi-»n^l:>i». à Z
8 I » R > > >1 II I» ì stall kür slàtr. unà äiät. Löbanälull^. 8
o I» 5» II II I^il l H Lrôàilg 1. ^.xril. — ?ro8pckts gratis. 8

8l»^ Dr. A. NàSà °
oooooooooooooexxzoooooo ooo ooooooooooOLOooLOS(Zoczcxz

n«îlt â ZSr«l8tK»vlUvI»^vrÄ«i»z
ô irr 1 I^i1c>-1?3,ci^6tSr>. ö
8 — so vts. — 8
8 rait SsdrÂiràsanMsisri.NA 8
O emMsült bestens s)3479 8
8 «7. I7nài' !M Nmisliok o
xz —
8oooexzooexxxxxZOooooooooO

Musikal. Universal-kîblîotkek.
3212) Lslisbts Klnvisrstüoks unà Disàsr
DM- llur 2S Vis. )sàs àmmsr. -WE
Vsrssiebllisss Zrntis unà krsllso àureb
^.IVvIustiZìtvr, àsilrbàlA., Màrtànr.
(L.usìisksrullK k. à. Lebvsiii.) (O 285 ^7 L)

In îtllvll ^xvàvkell «a àaàll.

^
Da uns vielseitig bekannt geworden, daß Schuhe und Stiefel

geringerer Qualität fälschlich als unser Fabrikat verkauft werden,

sehen wir uns zu der Erklärung veranlaßt, daß alle unsere
Fabrikate nebenstehende Schuhmarke an der Sohle tragen.

Ott« Uvr^ â C?«., î?rklilàt a. U.
Er^c miâ äÜelic àenî^e mii Aa^ilicn- n»à Illmxîs>àief>

s
8l. Mkll. „0M W8îkll LM à âMUW IllûMîk, Medk ill à UM M? kWLAVllil WiWKV " M, MWM



„Den toten Erlolg toto diejenigen Inserate, welcle in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Doppeltbreite kochirte und uni

Loden-Nouveautés
à 85 Cts. per Elle oder Fr. 1. 45

per Meter versenden in einzelnen

Metern, Koben, sowie in ganzen Stücken,

portofrei in's Haus [3679
Oettinger & Cie., Centraihof,

Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Broncen
10

diverse Farben
xi ïi dL Firniss

extra Qualität,
für [3739

Saimet-lalerei
empfiehlt bestens

J. Flnsler im Meiershof
0 Züi-icli. —
IP

Louis Bentz in Basel.
2895] Reelle Versandtstation für direkt
importirte Primawaare versendet in Post-
Colli bis 5 Kilo brutto, franko gegen
Nachnahme : (H2310Q)
"P?""» ffea garantirt rein-
JniiCw.l..LWC?? schmeckend,
à 90 Cts., Fr. 1. —, 1. 20, 1. 50, 1. 60
und 1. 80 per '/a Kilo,

mV, s chinesischer, neue-JL -ITiSC^ ster Ernte,
Pecco Flowers ' à Fr. 8. —, Souchong à

Jr. fi. —, 5. — und 4. —, Congo à Fr.
4. 50, Imperial à Fr. 3. 50 per '/a Kilo.
Bei grösseren Quantitäten extra Rabatt.

empfehle meine

neueste, reichhaltige Auswahl
' in

Porzellan-Blumen.
Achtungsvoll [3754 i

J. Peter-Haag,
Münsterbof. Zürich.

3635] Bei Hustenreiz, Heiserkeit,
Beengungen verschaffen die

Salmiak-Pastillen von Diez
Lungert- und Brusilcidendcn durch ihre
schleimlösenden, reiz,lindernden und. das
Allanen erleichternden Eigenschaften, die
besten Dienste.

Dieselben sind zu beziehen in Blechdosen

à 50 und 90 Cts. aus der Apotheke
z. Klopfer, Schaffhausen.

Selbst die langjährigsten Leidenden
dürfen mit, Vertrauen auf G-enesung
hoffen, das zeigt die Broschüre

lagen-Darmkatarrh,
welche gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen ist von der .Poliklinik
in Heide (Holst.), Oesterweide. [3276

Wichtig für Damen!!
3640] Holzwollebinden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesund-
heits- und Reinlichkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton
a 6 Stück incl. Gürtel Fr. 4.— gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H34J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

)-rm
3741] Eltern und Pflegeeltern, die ihre Töchter in eine einfache und doch sehr
gute Pension placiren wollen, empfehlen die Unterzeichneten diejenige von
Mme. Ray-BBoser in Fiez bei Grandson. Genannte Pension ist mit guten
Lehrerinnen versehen und es. wird nebst Französisch nach Wunsch noch Englisch-,
Italienisch- uud Musikunterricht ertheilt. Nebenbei besteht ein gemüthliches
Familienleben und sorgfältige Behandlung; in jeder Beziehung sind die Töchter gut
aufgehoben. Nebst gesunder Lage eine gute deutsche Küche.

Nähere Auskunft ertheilen gerne: Fräulein Gloor, Ammanns in Seon; Frau
Bezirksrichter Hanser, Frau Lüscher-Hemmann und Frau Häusler, Tapezirers
in Lenzburg.

Höheres Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Fràuenarbeitschnle Benningen (WMtüllf.)
Beginn des Frühjahrsknrses : S&. März.

Dieses Institut, geleitet von Fräulein M. A. Beglinger, diplômée, (von
Mollis, Glarus) u. Fräul. E. A. Zeller (von Heilbronn), soll insbesondere Eltern,
welche wünschen, dass ihre Töchter die Frauenarbeitschule besuchen, zugleich
Gelegenheit bieten, dieselben auch wissenschaftlich, namentlich in Sprachen und
Musik, ausbilden zu lassen. Französische und englische Conversation im Hause.

Daneben suchen die Vorsteherinnen den ihnen anvertrauten Töchtern
häusliches Leben auf christlicher Grundlage zu bieten, das ihnen das Elternhaus

so weit wie möglich ersetzen soll. [3684
Referenzen: HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck, Stuttgart; Hofkaplan Dr.

Braun, Stuttgart ; Frau Dekan Braun, Orgelhau, Stuttgart ; HH. Landammann
Zweifel, Glarns; Oberstlieutenant Sallati, Glarus; Schul-Inspektor Heer,
Mitlödi (Glarus); Rathsherr Pfeiffer, Mollis (Glarus); Pfarrer Pfeiffer, Mollis
(Glarus); Fabrik-Inspektor Dr. Schiller, Mollis (Glarus); Bezirksschulrath
Forster, Tigerhof, St. Gallen; Frau Pfarrer Buser-Buxdorf, Hebelstr. 16, Basel;
HH. H.Eidenbenz, Rämistr., Stadelh.. Zürich ; Pfarrer Fröhlich, St. Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger und Zeller, zmn Rothen Haus,
Reutlingen (Württemberg).

Cours trimestriels de Langue italienne
à L u i n o, Lac Majeur, Italie.

3592] Get enseignement spécial, destiné pour jeunes gens de 15 à 20 ans, offre
l'avantage de les initier à la connaissance de cette langue sur le sol même, où
elle est parlée. Méthode simple et qui s'adapte à toutes les capacités, joignant
à la célérité de sa marche la. solidité des progrès. Surveillance bénévole, mais
stricte, avec rapports mensuels aux parents. Service divin pour catholiques et
protestants. Entrée à toute époque de l'année. Pension: 100 Frs. par mois.

Pour les prospectus et les références s'adresser à. Chs. Zürcher, professeur
à Liiino.

Spezialität in Knaben-Anzügen
für das Alter von 2—14 Jahren

vom einfachsten bis feinsten. Genre.
[3703

Trieot-Aiiziigfi von Fr. 10 au in verschiedenen Farben

Als Maass genügt Angabe des Alters. Jeder Anzug enthält einen Flicklappen.
Auswahis'endtmgen durch die ganze Schweiz bereitwilligst u. franco.

jÎSS;, Wormann Sühne ÄSä»
Für Husten- und Frustleidende.

3189] Dr. J. J. Hohl's Pektorinen sind in Folge ihrer vorzüglichen Wirksamkeit
bei Husten, Keuchhusten, Inngenkatarrh und Heiserkeit, sowie bei

Engbrüstigkeit und ähnlichen Brustbeschwerden ein wirkliches Hausmittel bei allen
Klassen der Bevölkerung geworden. Diese Tabletten mit sehr angenehmem Ge-
schmacke verkaufen sich mit Gebrauchsanweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp.
durch folgende Apotheken : St. Gallen : Hausmann, Schohinger, Stein, Wartenweiler;

Borschach: Rothenhänsler; Rapperswil : Helbling; Lichtensteig:
Dreis«; Herisau : Lobeck ; Trogen : Staib ; Chur : Heuss, Lohr, Sehönecker ;
Bavos: Täuber; Glarus: Greiner, Marty; Frauenfeld: Schilt, Schröder; Ar-
bon: Müller; Bischofszell: v. Muralt; Winterthur : Gamper, Hörler; Zürich:
Eidenbenz & Stürmer, Härlin, Locher, Strickler'sche ; ferner durch folgende
Geschäfte: Herisau: Zellweger-Mösli, Platz; Teufen: Geschw. Bruderer;
Heiden: Schmid, Conditor; Rheineck: Hermahn Lutz ; Altstätten: Gschwend
z. Klostermühle; WaUenstadt: Albert Lindner; Wil: C. J. Schmidweber.

Weitere Dépôts sind in den Lokalblättern annoncirt. (H3534Q)

Die ganz besonders vorzügliche Qualität der

PHENIX
von Tag zu Tag immer mehr gesehätzt, hat zahlreiche Nachahmungen, hervorgerufen,

die, um Absatz zu finden, in gleicher Verpackung mit der Aufschrift
„diplomirt in Zürich" in Verkauf gebracht werden, weshalb wir uns genöthigt
sehen, folgende Erklärung zu wiederholen.

„Die Mitglieder der Jury erklären hiemit, dass die von den Herren Fabrikanten
Redard frères in Morges ausgestellte Lessive Phénix (Phönix-Lange) allein
diplomirt wurde." Unterzeichnet von allen Mitgliedern der Jury.

Zum Schutz gegen irgend welche Nachahmungen, welche diese Eigenschaften
nicht besitzen, führt, jedes unserer Pakete die Fabrikmarke den „Phönix" und
den Namen der Fabrikanten Redard frères à Morges. (H350L) [3736

Jnjgiciitifcj)cs .XefefttttfjißötMjwt.

Unferet in ber erften Stummer be§ „§bgiei®
mjheuScfefnthtförbhen§"auSgetf)rohenen©e*
öife, bemfetben audj SSrtefe, als bte left&af*
teilen trab geireueften SBitber au§ bem TO®

t.agSteben, einguretben, fommen mir beute gerne
nadj mit folgenben Stilen, bie un§ Don ge®

wogener gweiter §anb 3U begbgltdjer ©infiht
jugefjen. 2Btt hoffen, bie roert|en gteunbtmten
Werben nid)t gürnen, wenn fie unSernrailjet
ifire ©ebanïen unb prtöatett Müibettungen
im gradjltörbhen ber „©äjweiger grauen*
Leitung" wieberfinben:

58tS 3U einem gewiffen ©rabe
läßt fth bie §errfcfjaft be§ ©eifleS über ben

Körper ntdjt leugnen, aber man feße gu, baß
ber Körper ben ©eifi ntd^t hinunterwirft, wie
ein fdjlehtbebanbett ijlferb feinen Üieiter. ©e*
wife fmbe burdj bie Saljre metner Kranf®
I;eit bie geiftige ©nergie burh Hebung gu ent®

wtcfein gefacht unb nihi gang obne SRefuttat,
aber mir ift eben boäj nie mo|t babei. graang
bringt nic^t bie gleiten grüßte, wie bte [eben

©ebredjenS unb jeben SetbenS freie ©efunb®

beiiSfreubigleit.
9lun bin th aber, ©an! ©einer burdj SBort

unb iBeifbtel mir Beigebrachten llebergeugung
unb ©an! ber mir gugefanbten 58änbdjen 9îie®

nteber'S in ber ©rfenntntß ein ©tüd SßegeS

Weitergetommen, um feften MutbeS ben Kampf
gegen mein Setben tnil Sab unb SBafdjung,
grottirbanbfdjul), Suft, ^Bewegung unb ©iät
nufgunebmen. ©enn wenn ih einmal was er®

faßt babe, gebe icb nicht fo leicht mieber ba*

ton ab.

Mit grt. de 58. unb gel. D. babe tdj Kon®

traft gefhtoffen, jeben Sonntag Stahmitiag
eine 9ttemel)er=©tunbe gu holten, gur ©rwei®

ierung unferer Kenntniffe beS menfebtieben Kör®

per§ unb beffen ©efunbbetiSfiftege. gür'S erfte

ftubiren wir „SBocf 35otn gefunben Menfhen"
unb für'S gweite „Stiemeber'S ©bredjftunien".
©tefe SSeiben geben ba|tn einig, baß jeber
üernfinftige Menfcb fieb fetbft 9trgt fein !önne,
baß bte meifien Kranîbeiten nur auS ttnfennt*
niß be§ menf^tiiben KörfterS nnb beffen 58e®

giebungen gu ben Staturgefeßen entfteben unb
baß §anb in §anb mit biejer tinfenntniß
îtberglaube unb btinber ©taube an eine über®

natürliche §ettmacbt ber ?tergie unb îlrgneten
gebe. 9lur in einer auf Kenntniß beS menfdb*
t»|en-DrganiSmuS gegrünbeten naturgemäßen
SebenStoeife beffebe bas §etfmiftet gegen Ün=

toobtfein, Kranfbeit, frübgeitigen ©ob unb gegen
ben förpertidjen unb getfiigen Serfatt ber
Menfcbbeit. — ®a§ leuchtet uns benn au<b febr
ein unb oft riefen wir, befonberS beim Irtifet
„Heber ©idjtung ttnb äBabrbeii in ber §eil=
ïunbe" im erften SBänbcben einftimmig: „@§
lebe Hliemeher !"

3h folge ibnt benn and) nah» benn ®u
gtaubft gar niht, wie febr ih bie bas Seben

quatooll mahenben Hntoobtfein unb Seiben

Derabfheue unb wie jo gerne ich ihrer gu einem
tbatenfroben Seben eniboben wäre unb mih
ftetex ©efunbtgeit, SBiberftanbS® unb SeiftungS®
fäbtgleit erfreute wie ©n.

©o etn Wenig wunbert eS mih bod) um
bie gortfhriife uns ben HtuSgang nah ber tn
«tuSftht geftetlten Seit; bodj ih ftH mir feine
gllufionen mähen unb ®ag für ®ag ben neuen
Sebren nnb SSotfhtifien getreu fein.

9loh SieteS t)äite td) gu fagen unb gu fra*
gen, wenn nicht ©eine unb meine geil, ©eine
©ebulb unb meine fftücfftht für btefelbe in
SSetraht tarnen, ©o tierbteibe ih benn ©eine
©ir bergtih banffiore ©.

Sernen unb îtrbeiten ift ber SBeruf be§

Menfhen.
** *

gnm Sernen ift man nte gu alt.

* *
®ie Arbeit ift ein ^auptgenuß. (SRojoit.)

** .*
SBo ber SBilte, Jnben fih auh bie Mittet,

ibu auSgufübren.

Siffenslraft, SBege fhafft.

fRatöc 3Ri|öerftättbttiffe.
îtrgt: „Httfo ben SBanbrnurm bat ©uer

Mann? ©t, baSift ja gerabe meine ©pegiatität!"
JBäuerin: „©oooo! ©tebabenibnauh?"

* *
§ anS: „9ta, görg, wo mtllfi ©ubenn bin?"
Sörg: „3h muß nah ber ©labt, gum

©oîtor, meine grau gefällt mir gar ntmmer."
§attS: „SBeißt, ba geh' td) mit, meine

gefällt mir auh [htm lang' nimmer."

„M lmà LMZZ iì^kiì âiOiiíUi! IWIÄL, Vklà ill âlk Uilâ à MmM UàW."

v«ppMìâe biveliià »ml uni

I^âeu-RîMîeÂNtà
à 85 (M. xer oàsr Dr. 1. 45

por Nstsr vsrssvâeu w sààell Ns-
tern, Rodeo, soà iu Llûàsv,
portofrei ill's LllllS (3679

gkttingk!" â Lie., voàMof,
D. 8. Auster-Oollsetàsr! dsrsitviI1ix;st

unà neueste Uoâsdilàsr gratis.

K»M
KO

clivvi'Ls warden
ì».àâ I?'i. z.» ri i ^ s

sxà ^us-liM
à (3733

^minet-NÄMi
smxtlsktt bestens

I. l'iîìàl' im Nmm'àok

IiOuis Leà à Lasel.
2838) Beetle Vsrsanàtstation kür àirekt
iinportirts Drimavaars vsrssnàst in Dost-
Oolli bis 5 Brio brutto, franko ASKSn
Naolinalrms: (L 2310 O)

-ssî-sss-à/--» Aàrîìntirt rein-
sckraeoksnà,

à S0 à. Dr. 1.—. 1. 20, 1. S0, 1. 60
unà 1. 80 per ^ Xtlo:

oiiinssisolier, neue-
mà g(gx M-uts,

Decco Movers ' à Dr. 8. —, LouokonK à
^Dr. g. ^-, 6.— nnà 4. —, Oonqo à ffr.
4. SS, Imperial à Dr. 3. 60 per '/s B! lu.
Lei Zrösssren Quantitäten extra Babatt.

sinpfskls ineins
îllkllkstk, rkiMâltjgk àsvâl

' iu

k'oi'islîsn-klumôn.
^.olitunKsvoll (3764

« 8l<8 » - -- .8 .K :
Uünsisrbyk, 2l«riod.

3636) Lei Lustvni-eiî!, Heiserkeit, Le-
enxilNFen versàtksn àis

8àÌà-?Â8tîlîM von vltz?
I-ungeN- unà krustloicienclvn àurelr ilrrs
sodlslinlôssnâsn, rei/.îinàerncleu nnà, às
^.tlirnsii erleiobisrnàs» DiAenscltatten àis
bssisn Dienste.

Dieselben sinà ru belieben in Bleed-
àossn à 60 nnà S0 Dis. aus àer tlpotkeke
r. idopser, Svdsffdsussn.

Lslbsi àis lan^jâlirÎAstsn Dsiàenàsn
àûrksn mit Vertrauen auf LenesunZ
kosten, às reàt àis Brosvkürs

àsW-àiàtUâ,
vsleks KSAsn Dinssnàun^ von 30 kp.
ru belieben ist von àer DvUKIiuiK:
in Usiàs (Lolst.), Oestsrvsiàs. (3276

NMèK M vâ»!!
3640) LîZl2rvOlleKïrrcleîl pro Asnstr.
(patsntirt). Im Interesse vslbl. Lssunà-
Kelts- nnà BsinIlokkeltsptleAe von ersten
stsrrtsn swpfoklsn. Mn eleZanter Oarton
u 6 Ltüek inel. Lürtsl Dr. 4.— KSASn
Naoknakws oàsr DlnssnàunK àss Lstra^ss
vsrssnàet (L34I)
L. ksmus, St-Imier (Mrs, Loruois).

3741) DItsi'n unà Bllezseltern, clis idrs Döektsr in sine sinàode nnà àoob sedr
^uts ?«nsto» pleoirsn vollen, sinpksdlen àis Dntsr^siodnstsn àisieniKs von
Urne. Ns,zr-M<sssr in Blex bel Drnnàsoii. Dsnnnnts Bsnsion ist wit Anten
Dsbrsrillnsll vsrsedsn nnà es virà nebst Bren^ösisek need Wunsoli noed DvAlisod-,
Itàlisnisod- nnà Unsikunterriedt ertdsllt. Sisbsnbei bsstsdt ein Asnmtblivdss De-
inilisnlsbsn nnà sorAkâltigs BànàlnnAz in isàsr BerisdnnA sinà àie Dösdtsr Kni
nnlAßdobsn. Nebst Zssnnäer DuKS sine Ante àsntseds Xnods.

Nëdsrs àànkt ertdellsn ^erns i Drëulsin tlloor, àninenns in 8eo»; Drsn
Be^irksriedtsr Lauser, Drnn Düseder-Lsmrnann nnà Dren Liinslvr, 1g,xs?irsrs
in Den^durF.

RoàôZ ?ôàr-àsàt
in VsrbinânnA rnit àer berübintsn

(MUM.)
LsAiNn àe» Driidsadrskurses: S4». Mtàr-si.

Dieses Institut, Asleitst von Drâulein U. i. LeMnAer, àiplSwss, (von
Uollis, Dlsrus) u. Drâul. D. i. seller (von Leilbronn), soll insbssonàers Dltsrn,
vsleds vünsodsn, àss idrs Döodter àis Drenenerbsitsoduls bssuodev, ^nZIsied
DelêKsndeit bieten, àisselbsn snob vissensedektliod, neinsntlied in Lprnoden nnà
Nusik, ausbilàen ?u lassen. Dranrösiseds nnà snAlisods Donversation irn Lanss.

Daneben suodsn àis Vorstsdsrinnsn àsn idnsn anvertrauten Döedtsrn
däusliedss Debsn ant odristliodsr Drunäla^s ^u bieten, às idnsn àss Dltsrn-
dans so vsit vie rnöAlied ersetzen soll. (3384

Bsksrsllren: LL. Dbsrkons.-Batd Dr. Lurv^, Ltutizart; Lokkaxlan Dr.
Lraun, KtnttAart z Dran Dekan Braun, DrZslban, LtllttAart; Lli. Dsnâarninann
Lvsiksl, Dlarns; Oberstlieutenant Aallati, Olarnsz Lodul-Inspsktor Hssr,
Nitloài (Olarus) ; lZatdsderr Bksikksr, Nollis (Olarus); Dkarrsr BksiKsr, Nollis
(Olarus); Dabrik-Insxsktor Dr. Lodulsr, Uollis (Olarns); Bsüinkssekulratd
ffvrstsr, DÎAgrdok, Lt. Lallen; Drau Dkarrsr Bussr-Buxäork, Lsbslstr. 16, Basel;
Illl. L.BÌZ.SNbêN2, Bäinistr., Ltaàsld.. buried; Dkarrer Drödliod, Lt. àna, burled.

Dur àsn Drospekt unà àrnslànnxssn vsnàs man sied AskälliAst an àis
Vorstsderinnsn: Drl. SvAàAsr nnà 2el!er, suiin liotden Lans, Ksut-
liuASir (Württemberg).

— Lours iàoàiolL âs I^auZue ituliouus —
à l.uino, l.av àjeuv, îwîis.

3692) Ost enseignement speoial, àestins pour jeunes gens às 15 à 20 ans, oKrs
l'avantags às les initier à la eonnaissanes às estts langue sur 1s sol même, ou
elle est parles. Ustdoàs simple st <zui s'aâaxts à toutes les oapaoitss, joignant
à la célérité às sa mareds la soliàits àss progrès. Lurvsillanes bsnsvole, mais
stricts, avso rapports mensuels aux parents, service àivin pour catdolic^uss et
protestants. Dntrss à tonte époque às l'ànnse. Dsnsion: 100 Drs. par mois.

l'our los prospectas et los rvivrencss s'îiàrcTrier à Vks. 2i!rol»or> j'roicssvnr
à I.uino.

LxszÎI^iìàt ill ^n2.lzôQ-à2l^sQ
kür àas ^lter von 2—14 àadren (3703

von kv. IV nu in voi'sààon ksâon

L.ls Naass genügt àgabs àss Alters. Isàer ài^ug sntdalt sinon Dlioklaxpsn.
àsvadlssllàullgsll àurod àis gauss Lsdvsiu bsrsitvilligst u. àuss.

«»Nà «ormsnn 8i>Iins -tâàà°.

lìr Uustsu- à àstlsîâsuâs.
3183) Dr. ü. F. Hodl s Dsktorïnvl» sinà in Dolgo idrsr vorrügliedsn Wirksam-
ksit bei Lüsten, LeuodNnsten, Bungenkàrrd unà Leiserkeit, sovis bei Dng-
briistigksit nnà ädnliodsu Lrnstbesvdweràen sin virkliodes Lansmittel bei allen
Dlassen àer Bevölkerung gsvoràsn. Diese Dablsttsn mit sedr angsnsdmsm Le-
sodmaeks verkaufen sick mit Lsbranodsanveisnng in Lobaobtsin rn 76 unà 110 Bp.
àprod folgsnàs àVotdeken : Lt. Lallen: Lausinann, Lekokinger, Ltein, Warten-
tveiier; Lorsvliavk: Lotkenkänslerz Lapperswil: Lelbling; Biedtvnàig:
vràs z Lerisan: I,okeok z Drogen: Ltaid; Okur: Leuss, Dodr, Ledönvoker;
Lavos: Dander; LIarn» : Lrsiner, Zlart^z Dranenteiâ: Lvkilt, Làvàr; à-
bon: Anlivr; Lisedofsüeli: v. Aurait; Wivtsrtdnr: Lamper, Lörler; Zlnrivk:
Diàsnbeni! K Ltnrnrer, Lärlin, Boeder, Ltriekler'svde; ferner àurod folgsnàs
tVesvdâkte: Lerisan: ^ellweger-AösIi, DIatr; Denken: Lesvdv. Lrnàerer;
lleiàen: Lekmià, Oonàitor; Ldeiusek: llsrmaun Bà; Xltstätten: Lsedwvnâ

Xlostermübls; Wallenstaât: ilkvrt Binàer; Wii: O. à. Lediniàeber.
Welters Dépôts sinà in àen Dokaiblättsrn annoneirt. (L 3634 H)

Vie Kiì»« N«L«illIer8 voriêûKliàv H «a litât à
von Dag 2U Dag immer Mêdr gesodàt, bat Wblrsiods Naodadmungen dervorgs-
rnfsv, àis, nm Ldsà üu linden, in givivder Verpackung mit àer Vnksedrikt
„àiplomirt in Mriod" in Verkauf gsbraobt vsràsu, vssdalb vir uns gsnötdigt
ssdsn, folgsnàs Drklärung ?u visàsrbolsn.

„Die Ultgllsàsr àer àur^ erklären dismit, àss âis von àsn Herren Dabrlkauten
Rsàarâ krsres in Aorgss ausgestellte I-ossivv Ddàix (Ldonix-Bange) allein
âiplornirt vrnrâe." Dlitêr^eîoàeèwü« MitAlieiisrw àer ârz/.

Tinin Lobut^ gegen irgsnà vslods Naedadmungsn, weiede üiese Ligensckaktsu
niedt desàen, fübrt jsàss unserer Dakets àis Dabrikmarkö àsn „Ddöllix" unà
àsn Namen àer Dabrikantsn Bsàarà frères à Norgss. (L3SV D) (3736

Kyginnisches Leseftttchlkörbchm.

Unserer in der ersten Nummer des „Hygieinischen

Lesefruchtkörbchens" ausgesprochenenDe-
vise, demselben auch Briefe, als die lebhaftesten

und getreuesten Bilder aus dem
Alltagsleben, einzureihen, kommen wir heute gerne
nach mit folgenden Zeilen, die uns von
gewogener zweiter Hand zu bezüglicher Einsicht
zugehen. Wir hoffen, die werthen Freundinnen
werden nicht zürnen, wenn fie unvermuthet
ihre Gedanken und privaten Mittheilungen
im Fruchtkörbchen der „Schweizer Frauen-
Zeitung" wiederfinden:

Bis zu einem gewissen Grade
läßt sich die Herrschaft des Geistes über den

Körper nicht leugnen, aber man sehe zu, daß
der Körper den Geist nicht hinunterwirft, wie
ein schlechtbehandelt Pferd seinen Reiter. Gewiß

habe ich durch die Jahre meiner Krankheit

die geistige Energie durch Uebung zu
entwickeln gesucht und nicht ganz ohne Resultat,
aber mir ist eben doch nie wohl dabei. Zwang
bringt nicht die gleichen Früchte, wie die jeden
Gebrechens und jeden Leidens freie Gesund-
heitsfreudigkeit.

Nun bin ich aber, Dank Deiner durch Wort
und Beispiel mir beigebrachten Ueberzeugung
und Dank der mir zugesandten Bändchen Nie-
meyer's in der Erkenntniß ein Stück Weges
weitergekommen, um festen Muthes den Kampf
gegen mein Leiden mit Bad und Waschung,
Frottirhandschuh, Luft, Bewegung und Diät
auszunehmen. Denn wenn ich einmal was
erfaßt habe, gehe ich nicht so leicht wieder
davon ab.

Mit Frl. às B. und Frl. O. habe ich Kontrakt

geschlossen, jeden Sonntag Nachmittag
eine Niemeyer-Stunde zu halten, zur Erweiterung

unserer Kenntnisse des menschlichen Körpers

und dessen Gesundheitspflege. Für's erste

studiren wir „Bock Vom gesunden Menschen"
und für's zweite „Niemeyer's Sprechstunden".
Diese Beiden gehen dahin einig, daß jeder
vernünftige Mensch sich selbst Arzt sein könne,
daß die meisten Krankheiten nur aus Unkenntnis

des menschlichen Körpers und dessen

Beziehungen zu den Naturgesetzen entstehen und
daß Hand in Hand mit dieser Unkenntniß
Aberglaube und blinder Glaube an eine

übernatürliche Heilmacht der Aerzte und Arzneien
gehe. Nur in einer auf Kenntniß des mensch-

Uichen-Organismus gegründeten naturgemäßen
Lebensweise bestehe Las Heilmiitel gegen
Unwohlsein, Krankheit, frühzeitigen Tod und gegen
den körperlichen und geistigen Verfall der
Menschheit. — Das leuchtet uns denn auch sehr
ein und oft riefen wir, besonders beim Artikel
„Ueber Dichtung und Wahrheit in der
Heilkunde" im ersten Bändchen einstimmig; „Es
lebe Niemeyer!"

Ich folge ihm denn auch nach, denn Du
glaubst gar nicht, wie sehr ich die das Leben

qualvoll machenden Unwohlsein und Leiden
verabscheue und wie so gerne ich ihrer zu einem
thatensrohen Leben enthoben wäre und mich
steter Gesundheit, Widerstands- und Leistungsfähigkeit

erfreute wie Du.
So ein wenig wundert eS mich doch um

die Fortschritte und den Ausgang nach der in
Aussicht gestellten Zeit; doch ich will mir keine

Illusionen machen und Tag für Tag den neuen
Lehren und Vorschriften getreu sein.

Noch vieles hätte ich zu sagen und zu fragen,

wenn nicht Deine und meine Zeit, Deine
Geduld und meine Rücksicht für dieselbe in
Betracht kämen. So verbleibe ich denn Deine
Dir herzlich dankbare E.

Lernen und Arbeiten ist der Beruf des

Menschen.

Zum Lernen ist man nie zu alt.

Die Arbeit ist ein Hauptgenuß. (Mozart.)

Wo der Wille, finden sich auch die Mittel,
ihn auszuführen.

^
" -t-d

^
Willenskraft Wege schafft.

Naive Mißverständnisse.
Arzt: „Also den Bandwurm hat Euer

Mann Ei, das ist ja gerade meine Spezialität! "

Bäuerin: „Soooo! Sie haben ihn auch?"

» »
Hans: „Na, Jörg, wo willst Du denn hin?"
Jörg: „Ich muß nach der Stadt, zum

Doktor, meine Frau gefällt mir gar nimmer."
Hans: „Weißt, da geh' ich mit, meine

gefällt mir auch schon lang' nimmer."
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fljpitëmmk Fleisch_ Fleisch-Extract
I | a wenn jeder Topf t?
lUf aeoht NJamensZug
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m BLÄUEiR FARBE Iräsf.3 E£) M 3 <

„Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in tie Haut tier Frauenwelt gelangen."

::

Schwarze Cachemirs
unübertrefflich in Qualität und Billigkeit, liefern wir als Spezialität zu

Fabrikpreisen. — Muster-Collection bereitwilligst. [3704

«Wormann Söhne stf«®ÄSSi

Vorhangtttoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baiimann,.Herisau.

28 Medaillen und Diplome von Ausstellungen.
Gastronomische Ausstellungen in Lyon, Paris und Bordeaux: Goldene Medaille.

Conditorei-Ausstellung in Basel und Kochkunst-Ausstellung in Zürich:
Diplom I. Classe.

Dennler's Magenbitter
—— Interlaken —

ist bei Appetitlosigkeit, Verclauungsschwäche und Magenleiden aller Art
das bewährteste und zugleich zum Trinken angenehmste Hausmittel. Er
schützt gegen die schlimmen Einflüsse von Witternngs- und Klimawechsel,
gegen Diarrhöen, Epidemien etc. Mit Wasser vermischt, ein gesundes, dem
Magen zuträgliches Erfrisohungs- und Stärkungsmittel, eine wirkliche
Familienmedizin, die schon Tausende von Magen- und Unterleibsleiden geheilt
hat und deshalb allen Hansmüttern angelegentlichst empfohlen werden kann.

Depots in allen Apotheken, Droguerien, Delikatessenhandlungen etc. [3138

Wettert & Cie., Sursee.
Spezialitäten :

EHeizöfen, Wasch herds, Glättöfen.
Grösstes Ofenlager der Schweiz.

Wir fabriziren 10 verschiedene Systeme mit je 6 bis 15 Grössen, im Ganzen
über hundert verschiedene Oefen.

Preise von Fr. 31 bis Fr. 600.
ZZ Bester Ofen der Welt um

yVeitert's Santé-Ofen
(Originalkonstruktion)

mit Fayence-Kacheln, glatten oder façonirten, weissen, blauen und grünen Kacheln
oder mit Blechmantel und Kieselstein-Einlage. — Angabe von Zweck und Grösse
der betreffenden Lokalität ist erwünscht.

—Kachelmnster und Prospektiis gratis. —— [3363
Dépôts : in St. Gallen bei B. A. Steinlin zur Schlinge ; in Basel bei G. Strahm,

Eisenhandlung; in Bern bei Lauterbürg & Cie.; in Lausanne bei
Francillon & Als.

sh Das so beliebte

Jj(s Suppen-Hafermehl
aus gerösteten Haferkernen feinst gemahlen

von

Martin & Marguerat
Fabrik in Torrent bei Cormoret (Berner Jura)

ist verkäuflich in allen Städten und grösseren Ortschaften.

— Man beachte unser Firma-Tableau. —
Die ans diesem Produkt an der Kochkunst-Ausstellung in Zürich auf '

_
Anordnung des Comité und der Jury gemachten Suppen sind ausgezeichnet xL

| befunden worden. I I
Nicht nur für Erwachsene, sondern auch als Nahrung v|r
für Säuglinge und kleine Kinder

' erfreut sich dieses ausgezeichnete Produkt der vollsten Anerkennung der '

Mütter und der Aerzte.
Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) an der Weltaus-1

Stellung Antwerpen 1885. [3671
I Diplom 1. Klasse (höchste Auszeichnung) an der Kochkunst-1
'ausstellung Zürich 1885. (Hi02Z)

Marien-Stift
Protestantische Töchter-Erziehnngs-Anstalt

©hur — JPlanaterra.
Anfang d.er Sommerkurse mit ^.pril.Alle Kealfächer mit französischer, italienischer und englischer Sprache, Zeichnen,

Malen, Gesang, Musik, weibliches Turnen, Handarbeiten in allen Zweigen,
Hanshaltungskunde und Krankenpflege.

Die klimatischen Verhältnisse sind, auch für kränkliche Mädchen, sehr günstig.

— Die Anstaltsräumlichkeiten schön und gesund. — Die Lehrkräfte gediegen.
NB. Intelligente junge Mädchen können sich, wenn gehörige Vorbildung

vorhanden, zu Erzieherinnen ausbilden.

——— lEProspelste gratis.
3650] Marie Julie Viasi, Directrice.

Gartenlaube
|(3TufL270,000 @£ph)öa§ Bifltgfte u.mBrextetftebeutfdjegamirten&Intt,

ein non bmterttbent ggertije für jebes jSaits.
Bringt in tarent eBen Begonnenen galp-gang BoUftnußig:

einen bret&ünbtgctt neuen SKoman nun Fr. Spielhagen,
cinett etitfmitbtgcit neuen SKemmt «un IF. Heimburg,
einen eittfiänbtgeit nesten Moment üou St. Keyser,
einen jtuetBnitbigeu neuen iJtmmtu tiott E. Werner,

(ferner einen Sljetl ber Spopnlftrctt Siorträge be§ Beritf)litten Oîntur
furfdjerê Srehm, Dr. Einseht (Sutbecfuugëfiffjvtctt ttt ber ®ütt="

<fec it. f. ro. u. f. to. S0@~ ®er $ret§ ber ©urtentnufie ift gegenüberi
|

_

bem ©eBotenen ein oerfctjroinbenb ftetner.
3" Beriefen in Wochennummern (4 Sütef 60 pfennig niertctjafnl.)?

.burtfi alle SBucïjïjattblungen u. Tßoftämter - in Heften à 50 pennigt
J unb Halbheften à SO fßfennig nur burd) bie SSudjSjanblungett.

Unentbehrlich in jeder Küche.

Holzspalt-Apparat
mit Säge und Support zum Zuckerschneiden.

S

Machino à scier & fendre le bois
mlTavec appareil à casser le sucre.

Dieser Apparat dient sowohl zum Holzspalten und Sägen in der Küche, als
zum Zuckerschneiden, arbeitet gefahrlos ohne Schlag und vermeidet jede Beschädigung

jles Küchenbodens. —• Preis per Stück Fr. 10 ohne Säge, Fr. 12 mit Säge.
V^ied.er-srerlsä.-u.ferriAlSa'foatt. —- Grosses Xiag-er.

Fr. Grüring-Dutoit, Mech. Schlosserei, Biel (Schweiz).
Vertreter in St. Gallen: Spezialitäten-Handlung, Katharinagasse 10.

Famiiienpension für junge Fräulein.
3664] Herr und Frau Saillard-Thurner würden junge Mädchen in Pension
nehmen, welche ihre Studien in der französischen Sprache zu vervollständigen und
die höheren Schulen Neuenbürgs zu besuchen wünschen. Der Musik-Unterricht
(Piano), ertheilt durch,Frau Saillard, Zögling von Marmontel und Ex-Professor an
der Normalmusikschule in Paris, ist der Gegenstand ihrer speziellen Aufmerksamkeit.

Gute Beferenzen stehen zur Verfügung. Für nähere Auskunft wende man
sich an Hrn. Saillard-Thurner, 1 rue Lallemand, Neuenbürg (Schweiz).

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruekerei in St. Gallen.

V

Mm^gezellüü.

^sièî.lìîE^

AM̂Sî8tZ^î klvisek kxti'got
I ° ^ wenn iôàLi' Isgf // ^.lUP ZZLM ^smen5-uz

/>7 F/âr5^^l?SF?>s//. ^ F^Z^Z-,

„llkll !ik8lkll Ll'Uss Mil àMW Ill8Mlk, UkIedL ill iiiö öllllä llLll kl'MKMM MlMWll/'

f

— Koliivar^s LAàsinirs —
nnnbsrtroWok w Hnsàitât uncl Lillizksit, lisksrn vir à Lxsuialität un

Vààkxrsisso. — Nnstsr-Gollsotion korsitveilliAst. s37V4

/»°à Mrinanil Làs -t?ààà°>

— Voâs-ikAsIioSv —
eigenes nnà englisok psbristat, erêms uaà weiss iu Arösstsr ^.usvaki liàrl
dillÎKst àas kilieaux'lîesviisft von — Nnstsr àaneo —
2590^ Nvk ^ Laumkkk,IIvri8ak.

28 Nôàilleu nn<I kiplvmö von ^n«8te11nn^en.
Lsstrolloiiiiscks àstkIIunZen in vxon, ?sris nnà Loiànux: Lolàens Ueàsills.

Lonàitorôi-^usstkllnnx in LsZkI nnà Xockknnst-àsstôlIunZ in Airiok:
Oixioin I. Liasse.

vennler's Na.KsMttsi'
—^ —

ist ksi /lxxêtitlosiZkêit, VsràaulillZosokvtâoks nnà Ns.Zsll1sîâ.sn aller àt
âas ksrväkrtssts nnà un^loiok unm vrinkon anKSnokinsts vansinittsl. vr
sokiltut ASAsn àis sekiiinillsn vinânsso von V7ittêril,nZs- nnà Xlîmavsokssl,
ASAsn viarrkösn, Dxiàswisn sto. Nit Vassor vsrinisokt, sin Kssnnàss, àsm
Na^sn untrâ^liokos HrkrisoknnZs- nnà Stâàvgàttsl, sins virklioks va-
wiiisninsàill, àis sokon àlanssnàs von NaZsn- nnà vntsrlsikslsiàsn Koksilt
kat nnà àssdalk allsn vansinnttorn anZslsAsntliokst srnxtoklsn rvsràsn kann,

vsxots in allen ^.potdsksn, vroKnsrisn, velikatssssnkanàlnnKsn sto. (3138

^Vslàt ^ Liô., Lursss.
8x>SL!à1iiàiSZ2. :

^KoiiSisn, Vssoiiksi'ljg, Klàttvisn.^
6ir«88t68 OkkkIkKSI' Ä6I' 8à^6Î!8.

Vir takriuirsn là vorsodisâsns L^stsras init ss 6 kis 18 Grössen, irn (Zangen
nksr knnàsrt vsrsokisàsns Osten.

I v^orr Ii. SI l,i^ llr. <!<><>.

mm Lester Ollsn àsr Mölt mm

(OriAàaUioiistràtion)
initvâ/snos-Xaoksln, Alattsn oàsr tasonirtsn, ivsisssn, Klanen nnà Fiàìnsn vaoksln
oàsr init Llsokmantsl nnà üissslstsin-VinlaAS. — à^aks von ^ivsok nnà Grosso
àsr kotrstksnâon Lokalität ist srivnnsokt.

—— ààlmnstvr nnà?r«8pkktn8 gratis. —- ^3363

Ospâts: in 8t. Gallon ksi lî. á. 8teìnlîn ?ur Leklin^s; in lZnskl ksi G. 8tinlrni,
Visenks.nàinn?; in Lern ksi I>nntorbnvA â Gis. ; in I-nnsnnoe Ksi
?ranvillvn â lll8.

Fß» D2.L 30 VSllSvtZ

^ Kuppvn-Hiìt'^i'inoliil ^
â gsrôsìstsn H^srksrusn kàsì ZsmMsn

V0N

Nartà 6- NarSUSrat
t'nlitlli in lorrent vei vormorei (Körner lurn)

1st vsààvâoli irr nllsrr Ltââtsrr rrrrâ Zrösssrsrr tZrtsolrnktsrr.

— Unn Ves-vlrts «user ?irrns,-1s.t»len.u.
vis ans àisssin l?roànict an àsr ûoodknnst-àsstsIInvA in juried àni '

L.norànnnA âss Gornits nnà àsr ànr^ Zsinaoktsn Lnxxsn sinà ansAs^eieknot
î Kànàsn ^oràsn. « I

Hiokt nnr tnr vrn?g.Lkssns, sonàsrn anek aïs àdrnnAà unà kleàv Kinâvr
^ ortrsnt siok àieses ansAö^oisknste vroànirt àsr vollsten ^nsrlrsnnnnA àsr ^

Uüttsr nnà àsr ^erxts.
Lìlksrns UsâMs (ìàlà ^liS2SÎcîdnWs) âsr ^sliaiis-1

sìsIàZ àìwsrxsn ILLS. (3671
vîxloin 1. NWgs (ìiôvdsts àsssïàuvZ) an àsr Roolànst- i

î g.rlààZ ILLS. (vl022)

— Ms,rî«M.SìNLd —
krààutisàê lêclrtêr-ûrziêlriurxz-àtâ

— îZN.SàA.^Vri'A..
L.lls RsalKoksr init tran^ösiseksr, italisnisoksr nnà snKliselrsr Lpraeks, Tisiolrnsll,

Nnlsn, GesanK, lllnsilr, rvsikliokss vnrnsn, vanàarbsitôn in allsn ^rvsiKSN, vans-
ksltnnAànnàs nnà XranlrsnpàgAs.

vis klimatisoksn Vsrkâltnissê sinà, aned tür lcränlrlioks Nâàoksn, sokr Ann-
stiA- — vis àstaltsrânrnlillktsiten sokön nnà Aosnnà. — vis Vskrkrätto ^sàissssn.

M. IlltslliAsnts znn^s Uâàoksn können siok, vsnn ZskLrigs Vorkilàg vor-
dallàsn, ^n Vr?ieksrinusn nusbiläsn.

I^rssx-SlZiìS Urs,ìàs.
3680^ Fuliv 'Viiei, Dii'ôàÎLS.

Mààe
^(Nufl.27«,«vv Explà)das billigste u.verbreitetstedeutscheFamilìenbwtt.

ein Westi; von dauerndem Werthe für jedes Kans.
bringt in ihrem eben begonnenen Jahrgang vollständig:

einen dreibändigen neuen Roman von
einen einbändigen neuen Roman von àlkeàà»'-?,
einen einbändigen neuen Roman von St. lkts?/«?«?',
einen zweibändigen neuen Romair von /r'. lr'<z,'r,.o,',

«ferner einen Theil der Populären Borträge des berühmten Natur
Forschers à??'sàr, Entdeckungsfahrten in der Süd-''à in s. w. u. s. n>. UM" Der Preis der Gartenlaube ist gegenübsrl
r dem Gebotenen ein verschwindend kleiner, ^
Z» beziehen in ft Mark SV Pfennig vierteljährl,)s

>dnrch alle Buchhandlungen u, Postämter - in Ss/tsn à SV Pfennigs
Z und ^«ê/te/ten, à SV Pfennig nur durch die Buchhandlungen, f

IlriEMàrlià à Ms? Mà.
SoIsspaIt-â.pps?s.Z

— M W« «M àppori M ^àrseàkiàll. —^

Z

^ Ntlöill'vf! à Köiöl' à t'enà'ô îô dvÎ8
^'a.vsc a.x>x>s.r6Ì1 à og.LLsr le euers.

Visssi ^pxarat àisnt sorvokl ?UW vovsxaltsn nnà 8ÜASN in àsr lvloks, als
«znm ?nokersodnsiàsn, arksitst ^skakrlos okns Lokls.? nnà vsrnrsiàst jsàs Lssokâ-
àiZnnx ^sz Xnoksnboàsns. — vrsis xsr Ltnek ?r. 12 okns LäZs, ?r. 12 init 8âKS.

'VV'Z.SÂsr-vSrlsà-m.FSorrz.ìlÂs.'Kss.ìì. — cA-rsswss

^?Û?ÌUA-D(z.î,0Ìì, Used. 8ckl0S8öröi, LisI (8àvà).
Vsàà ill 3i, (rclll«ll: Zxàlíiàll-HallàllZ, ûàaàaMZS 10.

fîumlisnpàon tu,- jungs ftSulein.
3664sj vsrr nnà vran LêrilIkrrâ-LlìllrllSr wnràsn snnKs Uâàodsn in vsnsion
nskinsn, rvsloks ikrs Ltnàisn in àsr àanàisoksn Lxraoks un vsrvollstânàisssn nnà
àis köksrsn Loknlsn klsnsnknrKs un kssnoken rvnnsoksn. vor Nnsik-llntsrriokt
fviano), srtksilt ànrok.vran Zaillarà, ^öKlinK von klarinontsl nnà vx-?rotessor an
àsr Normalinnsiksoknls in varis, ist àsr GsZsnstanà ikrsr sxsuisllsn J,nàsrksam-
ksit. Gnts lîsksrsnuen stsksn unr VsrknANNA. vür näksrs J.nsknnkt rvsnàs inan
siok an llrn. Ls,il1n,rcl-'?àrller, 1 rns Vsllsrnanà, lVerreirlznvA (Lokvsiu).

vruà àsr N. Xalin'seksn Lnàârncksrki in Lt. Gallon.
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